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THEOLOGISCHE REVUE
In Verbindung mıiıt der katholisch-theologischen Münster
und unier Mitwirkung vieler anderer Gelehrtfen herausgegeben VOon

Proiessor Dr Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Truker.
Monatlich Nummer. Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westialen. Preis 0,—
Anz  en 0,20 die 5mal geSP mm-Zeile. il e  c nach Vereinbarung.

Nr 9027/ ahrgang.

Biographisches ZU: sSuddeufschen Restauration Hebräische Archäologie. Aul hulze-Maizier, Mystische
und Komantı (Landersdori{fer). sieben Jahrhunderten (Bihlmeyer
Funk, Von der Auiklärung ZUT OM anl Albeck, Untersuchunger Der die halakischen Heimann, System und Methode in Hegels Phi-
Schiel, Johann Baptist VO  - Hirscher Midraschim (Heimes). 0osophi! Engert
Rögele, HFTanz 0Se Herr, Piarrekior Von Klauser, Die 1mM Totenkult (Styger) DP Das Ju und sein Sinn f  Trian).

uppenheim (Schmidlin). Miu ra-S  n  €; Celsus ıınd Urigenes (Schulte)
erfaillie, La doectrine de la ustilication ans

Esser, Organisationsiormen In der privaten
endpiflege (TenspoldeClem C Religionsgeschichte Kuropas (Enger Origene (Schulte). Gur IV angbehn, der Rembrandtdeutsche

Wutz, Die Psalmen textkritisch untersucht Lang, Das Traumbuch des SyNesSIUSs (StigImayr). Nissen(Peters). Pr Nerses von Lampron Erklärung Kreitmailer, Von Kunst und Künstlern (Neuß).
Die Psalmen des Breviers textkritisch der Sprichwöoörter Kücker D, Die atakombenwelt (Styger

untersucht Peters Johannis IN Quaestiones 1n secundum einere Mitteilun
ch midt, Die Thronfiahrt Jahves aupe. sent. Vvol. [L yer) Bücher- und Zeitschriitenschau

;  E  }
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verkannten unvergeßlichen Saıler gruppier Im Fazıt desBiographisches ZUT suddeutschen
Schlußkapıtels WIT. der Sınn der Romantik 1n erklärt,ischen Restauration und 0Mantı daß zunächst eine Reaktıon und Abwehr die

Funk, Dr. phil,, Von der Aufklärung ZUTr omantı rationalistische Aufklärung vorab UrC. Betonung des
Studien Zur Vorgeschichte der Münchener Romantık. Mün- aubens- und Geschichtssinnes Waäl, Wds andererseıts
chen, Kösel Pustet, 1925 (2r2 ö9) 5,50. auch den Grundhaltungen des Katholizısmus (überver-
Schiel, Dr. Hubert FT Johann Baptist VO irscher. nünftiges Erkennen, Wertung des UObjekts, Anerkennung
Eıne Lichtgestalt AUS em deutschen Katholizismus des XIX
Jahrhunderts. Miıt Bıldbeigaben einem Brieffaksimile., des (GGemeinsamen und Schätzung des Überlieferten) sehr

entgegenkommen mußte Freilich unterscheıidet dasFreiburg, Carıtasverlag, 1926 (280 89) Hiw 5,00.
Rögele, Karl, Pfarrer, Franz ose Herr, Pfarrektor ästhetisch Spielerische, W1]ıe WIT ın den lıterarıschen

Formen der Romantık 1mM Gegensatz ZULX Klassık finden,Kuppenheim 1778—1837. Eın Lebensbild 4aus der Grün-
Miıt Abbilddungsgeschichte der Erzdiözese Freiburg. VO  - der DOSItLV auftbauenden Gesamtgeistesrichtung,

Karlsruhe, Badenıta, 1027 (279 ö0) $ y gbd 4,50. gleich WILr nıcht Jeugnen können, daß dıeses wen1ıg
miıt den Realıtäten rechnende eın Gefühlsmäßige ıneWährend der äußere Rahmen des Restaurationszeıt-

alters 1n Deutschland nach der kırchenıechtlichen und der Yanzch Romantık eigentümlıche chwäche bıldete
un erst durch dıe miıt den Kölner Wiırren gegebenekırchenpolıtischen Seite In den tudıen über dıe Kon-“ Sa

ET an A A
P

Aufraffung In der katholischen Urganısation paralysıerkordatsverhandlungen und als Geistesbewegung ın der wurde. Auch den (regensatz der Romantık ZUTX Auf-eben erschienenen Monog1:aphie VO chrörs über dıe
Kölner Wirren immer klarer VOTLT Bliıckfeld trıtt, klärung können WIT insofern nıcht zugeben, als diese neben

eıner mehr negatıven auch eine gute Seıite aufwıes, alsbleibt dıe innere eeilje jener gelistig-relig1ösen Strömung,
die INa  - mıiıt dem Sammelwort „Romantık"“ bezeıichnet deren organısche Fortsetzung dıe Romantık sıch darstellt,

daß S1e ebensogut als Tochter der Aufklärung geltenhat, vielfach noch ın Dunkel ehüllt. Auch vorliegende
Skizzen, einschließlich der Funks, verzichten darauf, den kann, W1e 1im philosophischen KReflex Schelling bel er

Reaktion Kant eın Sohn desselben Wa  nschillernd un oft verwırrend als Romantık benannten Im Kap wiıird der geistige Kampf zwıischen der alten
„geistesgeschichtlichen Komplex‘“ In seiıner (jesamtheit aufklärenden und der nNeuen romantıschen Richtung der Uni-

beschreiben oder Sal definieren, aber wenıgstens Vversität Landshut durch Gegenüberstellung und Charakterisierung
werden dafür durch die Analyse führender Persönlich- ihrer nhänger geschildert (in jenem Lager Reıner, Socher,

Hupfauer, Milbiller, W ınter, Miıchl, Dietl, Drexel, Semer, Gönner,keıten ıIn dıesem Prozeß wichtige biographische Linien und Fingerlos und Salat, in diesem Sailer, Zimmer, Weber, Magold,Bausteine geliefert, dıe auch für dıe kirchengeschichtliche Mall, Schrank, Röschlaub, Ast, Breyer un Feuerbach). Das
und theologische Entwicklung dieser Periode wesentlich Kap zeichnet den Parailelsieg auf philosophischem Gebiet in
/ABER Aufhellung uLNnSeETES Horizonts beitragen können. In- der Geistigkeit und ıhrem Propheten Schelling. Das
teressant dabe!ı 1st, daß dıe beıden ersten un bedeut- 1st Sailer mıt seinem Kreis, den Quellen ber ih Schenk, Rıngs-

e1s, Salat); seiner religiösen Entwicklung und historischen Auf-
Ssamsten dieser Untersuchungen VO:  - WEeI tıef relig1Öös gabe, seinem Verhältnis Kultur, Philosophie, Mystik und
interessierten Laienhistorikern tammen, die darın - Aufklärung gewidmet, wobel WIr doch VO letzterer viele Ele-
gleich eın Bekenntnis ihrer eigenen historischen eltan- menitie iın ihm entdecken und daher das Verhältnis positiver be-

schauung nıedergelegt haben stiiımmen möchten. Das Kap zeigt uns Landshut als Uni-
versıitätsstadt mıt seinem gesellschaftlıchen Leben, uch dessen

Das Leitmotiv zeichnet uns der Münchener (jetzt Schattenseiten in den Professorenhändeln und dem Sailerschen
Braunsberger)s Kirchenhistorikers Funk, indem Schachklub; das die Landshuter Jugendbewegung mıt ihrem

Sturm und Drang In den Studentenunruhen, ber uch mıiıt iıhrenden Übergang VO  _ der Aufklärung ZUTX Romantık n

eispiel der Landshuter Vorgeschichte vAbaE Münchener auf bauenden Ansätzen in der romantıschen Medizın, Philosophie,
© Dıchtung und Literatur, ın den reisen um Ringseis und Sa-KRomantik iıllustrıeren sucht, wobel alles den vIgny, wobel WIr die merkwürdige Beobachtung machen, daß

immer och viıel wenıg gekannten und teilweise schwer die bayerisch-napoleonische Strömung, wıe s1e durch Aretin Ver-
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£reten Waäal, SIC (010/ der aufklärerischen Grundstimmung als wurfsarbeiten feindseliger Intriganten dauernd der Kurie dis-Vorkämpferin des Katholizıiısmus ausgab, während dıie national- kreditierten und seine Ablehnung als Bischof herbeiführten, hnegroßdeutsche als norddeutsch-protestantisch auftrat. Im Kap dalß seine 1843 die Angriffe ın der „Schweizerischenkehrt Sailler in seiner Schule und kulturpolitischen Auswirkung, Kirchenzeitung‘“‘ im SOn veröffentlichte Erklärung (hier wieder-seinem großen wohltuenden Einfluß Qurt Studentenschaft, Uni- gegeben) ıhn retiten konnte, ach seiner Auffassung VOTFr allem,versitäts- Uun: Kulturpolitik, auf Ludwig nd selinen Freund eıl als Gegner der Jesuiten galt. Dieses Mißtrauen wurdeSchenk, damıt uch auf dıe Münchener Universität un die
Restaurationsbewegung, wlieder.

och bestärkt durch sein Iıterarısches Eingreifen ın die durch
die Umwälzung VO 1848 aufgewühlten kirchlichen Zeitfragen

A Mit diesem bayerischen Lebens- und Mılıeubild ebenfalls im Sinne . einer relig1ösen Vertiefung, W as ıh freilich
auch in gewissen Konflikt mıt dem damals In den ersten Orga-dem Gegenstand WI1IE der Behandlungsweise nach VOC1- nısatıonen sıch regenden und auch polıtisch segensreichenwandt ıst das adısche VO Freiburger Moralprofessor Vereinskatholizismus rachte. Wohltuend wirkt demgegenüber,
W as hıerauf ber den Mann der arltas (besonders durch An-Hırscher (1 790—1I 505) Mıt Recht wırd 1m ersten. und

In den drel etzten apıteln gleichfalls der Kern un staltsgründungen und Jugendfürsorge) wIie ber den Kunstfreund(besonders seine Sammlung altdeutscher Gemälde) lesen 1sSt.das Wesen der Persönlichkeit un seıner Bedeutung ın Eıne tragische Verklärung wirft auf das Ganze, W ds WIr berder tiefen Frömmigkeit un der Verinnerlichung des dıe letzte Lebenszeit und den Heimgang erfahren. FKın eigenesChristentums, 1n weıterem Ausmaß 1n der inneren Neu- Kapitel untersucht das anfangs herzliche und piıetätvolle,
elebung des deutschen Katholizismus gegenüber den spater ber durch dıe Schatten des )irchlichen Mißkredits DE-
achwehen der Aufklärung erkannt: Aber auch hiler

trübte Verhältnis Hırschers Alban Stolz, der leider auch durch
Abrücken VO seinem verehrten eister dem Tagesgötzen opfernerscheint mMIr dıe Gegensätzlichkeit insofern schroi{f mussen olaubte. Den Schluß bılden mehr prinzipielle Aus-
einandersetzungen ber Hırschers Persönlichkeit und den Geistüberspannt, als dieser Belebungsprozeß dıe

Reformkeime eiıner gesunden Aufklärung anschließen seines Christentums, ber Eigenart und Wesen seiner Frömmig-
konnte, andererseıts dıe „lıberale‘“‘ Riéhtung 1m damalıgen keit, Samt ück- Uun: Ausblicken ın der erwähnten Einstellung,Der Anhang bringt ZUr Vervollständigung ZwWweIl Abhandlungennıchtominösen Sınne des Kampfes 1ür Freiheit und Ori- Hırschers ber das einem ZU Abfall neigenden Geistlichenschritt, W1e WIT S1e auch bel den fIranzösischen Roman- Sagende und ber die Staaten 1m Verhältnis zueinander, ıne

Zusammenstellung und Würdigung der lıterarıschen Arbeitentiıkern verkörpert finden, tatsächliıch als Miteigenart Hır- Hırschers, eine Erläuterung der Beilagen, Quellennachweise unschers anzusehen ist. Das War auch, WAads den edien Anmerkungen, bücherkundliche Hinweise und eın alphabetischesBekenner den Schnüfflern verdächtig machte und ıhm Personenverzeichnis.
das unverdiente Brandmal der Unkirchlichkeit aufdrückte, Der gleichen Gegend und Kpoche angehörig, aber
nıcht die Tatsache, daß auf die Zumutung einer inhaltlıch doch wıeder sehr verschieden, ist dıie als est-
Selbstapologie durch Immediateingabe den aps nıcht gabe ZU 1 S Zentenar der Freiburger Erzdiözese erschle-
eIiNgINg oder seıne Gegner dıe Aufklärung Roms V1 - NeCNeEe Lebensbeschreibung des badıschen Seelsorgers und
säumten, unbegreiflich CS 1st, Ww1e eın Protestant (Hurter Kirchenpolıtikers Herr. Das über diesem merkwürdigenals allmächtiger - Vertrauensmann der Kurie den eıcht- Leben lıegende Geheimnis hat Verfasser, soweıt eben
Jertigen Klatsch eiInes Freiburger Barons als Kvangelium einem Pfarrer miıt selner wıssenschaftlichen Ausrüstungnach Rom weiterleiten un: diese ohne weıitere Unter- möglıch Wädl, auf Grund archıvalischer und handschrift-
suchung darauf hereinfallen konnte, eıl es eben das lıcher Quellen besonders 1Im Generallandesarchiv (uPontifikat Gregors A ALT und Pius WÄär. aber Herrs Korrespondenz mıiıt rieg und Hennenhofer) un: 1m
Schiels UÜptimismus berechtigt und nıcht optısche SEEDE großherzoglichen Privatarchiv (Briefwechsel mıt eopold),schung ıst, WenNn meınt, dıe VO  a} ıhm rehabilıitierte daneben auch 1m Freiburger Ordinariatsarchiv und ıIn

einzelnen KlosterarchivenAnschauung Hirschers habe ttıumphiert und sel auch 1ın lüften esucht aber
kırchlichen reisen LU herrschenden geworden ? bleibt ıne rätselhafte KErscheinung, VOLT allem W1e e1INn

derIn der Einleitung wırd die lebendige, ursprünglıche, persön- kirchentreuer, Ja ‚ultramontaner“ Mann,lıche Herzensfrömmigkeit und Gottinnigkeit nıcht 11UT als indivı- auch unerschrocken prıvatım wıe ıIn der Kammer für dıedueller Schlüssel ZU Verständnis Hirschers, sondern auch alsTypus der innern Erneuerung 1Im katholischen Deutschland des
kırchlichen Freiheiten eintrat, viele a  re INdUrCcC. Freund

I Jahrhunderts und als programmatische Form katholischer und Vertrauter des großherzoglichen Hauses se1n konnte,
dazu 1n der Hochblüte seınes relig1ösen Liıberalismus undHaltung definiert, ann der geistesgeschichtliche Hıntergrund ınden übrigen Vorkämpfern der romantıschen die Staatsabsolutismus.alte aufklärerische Bewegung gezeichnet. Darauf folgt ach Das Kapitel beschreibt den außern Lebensgang Herrskurzem Einblick In die dürftige Überlieferun ber Heimat und DIS 1830, seine schleierhafte und NUTr dürftig aufgehellte Geburt,Jugend die Darstellung der Studienjahre hbesonders ın Freiburg Abstammung und Kindheit, seine Studien zuerst der Piıaristen-Füßen VO Hug, W anker, Schinzinger, Werk, Dereser, Schnap- schule VO astatt und Gymnasium ın Karlsruhe, annpınger USW., weıter die Seelsorgezeit Röhlingen in der Schule der Theologieschule in Baden-Baden und Priesterseminar indes Pfarrers Bestlin (1810—17). Weiter dıie akademische Lehr- W ürzburg, seine Anstellung als Stiftsvikar und Geschichtspro-tätigkeit mıit ıhren zugleich persönlich und moralıisch tiefen Ein- fessor In Baden-Baden, endlich (1809) als Pfarrer VO Kuppen-und Auswirkungen zuersti In Tübingen (1817—37), sı1e mıt heim, bıs seiner Pensionierung und bersiedelungden Antärgen der für die moderne Versöhnungstendenz grund-legenden Tübinger Theologie der Schule zusammentraf, und in
ach dem Von ihm gereiteien Kloster Lichtental verblieben ıst
und 1m allgemeinen segensreich gewirkt Mat; wenn WIr uchFreiburg bis seinem Tode, als Beleg dafür iıne Skizze ber seine Entziehungsversuche gegenüber den Verpflichtungen fürseine Freunde (Möhier, Staudenmaier Orbin) und Schüler (Klein, den alten DPfarrer Stebel als wenıg fein bezeichnen mussen.Gams, Dursch, Mack, Schleyer, OnıO, Kössing, Wörter, Weiß, Manches Licht fällt 1er auch auf die kunstbauliche wıe litera-Rolfus, Pfister, Kübel, Hansjakob, Hettinger, Krieg, Schmitt, rische und wissenschafiliche Tätigkeit Herrs, insbesondere 1mEgger) mıiıt ihren Aussagen und Zeugnissen ber den Meister.Ein ferneres Kapitel gılt der kırchenamtlichen (im Ordinariat Fürstenhauses.
lenste der badischen Landes- und Kırchengeschichte, vorab des

und Domkapitel) und irchen Einer eingehenderen Betrachtung werden annpolitischen (als Abgeordneter der die Beziehungen Herrs ZUr badıschen Dynastıie, speziell denKammer) Wirksamkeit, die sıch in derselben Linie der Be- Großherzögen Friedrich un Leopold, seine Bemühungen ‚8888! Er-freiung und Läuterung der Kırche bewegte. Der folgende Ab- haltung VO badischen Klöstern, seine durchaus kırchlich orlen-schnitt führt uns den Helden einerseits auf der öhe des Er-folgs und der Anerkennung, andererseits In den Kränkungen und
tierte kirchenpolitische Betätigung großherzoglichen ofe

Verkennungen VOT, dıe ihm wıe als Berater der erzbischöflichen (besonders Erzbischofdank den Verdächtigungen und Maul:- Boll) und der römischen Kurie, sein erfolgreiches und geschickté$



469 1927 T HEOLOGISCHE KEVUE. Nr. 470

Auftreten In den Landtagen VO  a I[Ö31, 18533 und O3 der Wulz, Franz, Professor der alttestamentlichen Exegesekırchenfeindliche Umschwung in der Regierungspolitik und (Je- der philos.-theol, Hochschule Eichstätt, Die PsalmenSinnunNZ Leopolds, das dadurch bedingte Zerwürfnis und das
fernere Verhältnis zwıschen Herr und Leopold, dıe eıitere

textkritisch untersucht. München, Kösel Pustet, 1925
kırchenpolitische Entwicklung und die Wahl des zweıten Krz- (B 472 DE 39) Brosch. 2 7y Ganzleinen
bischofs erselbe, Die Psalmen des Breviers textkritisch(Demeter) SOwl1e dıe Freunde Herrs (Hennenhofer,

Nachrichten ber Krank- unfersucht.Häuser, Mone und Krıjeg) unterzogen. Ganzleinen
EDd.,, [1926] O 5 34 2 1609)

heit un 'Tod beschließen urz das Leben Herrs, worauf och
eın Nachwort ber seine Bildnisse wıe seline Persönlichkeit als
Mensch, Geschichtsforscher, Kırchenmann und Abgeordneter Der V erfasser dieser Zwel er ber die Psalmen
folgt, Wır lernen ihn 1er als Mann VO! heftiger (Jemütsart ist 1n den weıtesten Kreisen bekannt geworden durch
und cholerischem JT emperament, ber mıiıt Kern und
lauterem Charakter kennen, erfahren uch den Schlüssel, der

seiıne für die Textesbeurteilung des bedeutsame
H ypothese, daß dıe Septuagintaübersetzer des A_.T.nicht nach

uns das Verhältnis den Großherzögen aufklärt: Herr sel der mıiıt hebräischen uchstaben geschrıiebenen Handschriftennatürliche Sohn arl Friedrichs SA  [=0) zugleich eın Schlag-
lıcht auf dıe Mysteriıen reiche großherzogliche Famıilien- übersetzt hätten, sondern nach iın griechische Schriuft
geschichte. geschrıebenen hebräischen J ransskrıptionstexten, und daß

Münster I Schmidlın auch {ür das W erden des solche Lransskrıptions-
ıne Kolle gespielt hätten. seine Abhandlungen

Die ursprünglıche Septuaginta (T’heol. Blätter 10922, 5),Clemen, Carl, Religionsgeschichte EKuropas, Band Bıs Die Bedeutung der T’ransskriptionen 1n der Septuagınta
zu Untergang der nıchtchristlichen Religionen. Mit 130 ext- (B 1024, 195 f3 Alte hebräische Stämme 1m Psalmen-abbildungen. {[Kulturgeschichtliche Bıbliıothek. Hsg. FOoy

Reihe]. Heıidelberg, arl Winters UnLwversitätsbuchhand- text der Septuaginta (B 1025, n und dıe och
lung, 1926 303 kL. 59) I unvollendete Schrift Die JI ransskrıptionen VO  a der Septua-

Clemen ordnet seinen Stoff ach den Punkten: ginta DIS Hieronymus 1€' Berlın Jetzt
verwendet Wultz ZU ersten ale selne Hypothese TürDie vorgeschichtliche eıt (Stein-, Kupfer- und Bronze-,

Kıisenzeit); E} Die VOI- und nıchtindogermanischen Völ- dıe textkritische Bearbeıtung eines YAaANZCH Buches des
ker Kuropas (ÄAgäer, Etrusker, Ligurer, berer, INNO- In einem textkritischen Kommentar den Psalmen,

dessen Ergänzung das zweıte Buch bDer dıe Brevler-Ugrier); HI Die Indogermanen (Urindogermanen, die
einzelnen indogermanischen V ölker 1n Kuropa) Angesichts psalmen bıldet

Gerade 1n das Buch der Psalmen War als Neu-der Tatsache, daß iıne zusammenhängende arstellung
der Religionen Kuropas bısher 1_1icht vorhanden Wal, ist das herausgeber der Thalhoferschen Psalmenerklärung schon
Buch sehr begrüßen lange besonders gut eingearbeitet. Und mMu rück-

haltlos anerkannt werden : Auch 30881 die übrigens schonFür die Steinzeit sind naturgemäß die wenigen paläontologi-
schen Funde ın Gräbern un Zeichnungen die Grundlage; das 1St der einmal VOrLr beinahe zwei Jahrhunderten aufgetauchte la
Vorzug des Buches, der freilich uch einen Nachteil MmMiıt sıch bringt. Iychsen E/7729 dann aber völlig VEITSESSCHEC Irans-
Dieser Nachteil esteht In der durchaus fragmentarischen Kennt-

ber selbst hier sınd alle Skrıptionshypothese des Eichstätter (Gelehrten sıch nıcht
nıS der urzeitlichen Anschauungen. bewähren würde, erweıst sıch doch seine 1n den zwelFunde magisch-fetischistisch gedeutet, und das Ist Sar nicht NOTt-
wendig, angesichts des Charakters der Funde W orin UU  3 1m Werken über die Psalmen nıedergelegte hingebende Hor-
Yanzen dıe relig1ösen Anschauungen des Steinzeitmenschen be- schungsarbeit als ıne ZalızZ hervorragende Leistung auf
standen haben, Aäßlt sıch Aaus em bısherigen Stand der AUuUS- dem dorniıgen Acker der Philoloz ia ACYa. Das Verhältnis
grabungen ben nıcht erschließen. Hıer dürften doch, WENN auch
DUr sekundär un mıiıt aller Vorsicht, Ergebnisse Licht bringend VO M I SYyr. und GT erhält hier auch ohne die I rans-

skriptionshypothese reiches TACHE und ist gelungen,
WONDEN worden sınd.
verwertet werden, welche uSs och jezt lebenden Primitiven 56

Ich finde auch, da beı der Darstellung . manchen Stellen den Urtext auch über dıe Vorlage
Jjener Völker, für welche neben den monum entalen schriftliche VO GE hinaus wıederzugewinnen. Zudem steckt 1ın den
Nachrichten vorhanden sınd, mehr als berechtigt die magıstische lexikographischen nhängen beıder Bücher, kritischDeutung bevorzugt wurde; die Magie scheint 1Im Gegenteil VO
einıgen wenıgen Quellpunkten A4Uus die Etrusker gehören mıit INa  . sıch uch einem Teıle erselben einstellen
Vorzug azu die andere Religionsauffassung beeinfußt INa, doch nıcht wen1g probehaltiges AaUuUSs VeOI-
haben, ohne derselben SAanz ihren magıstischen Charakter aufzu- schwundenes Materıal ZUT Ergänzung der Jediglich auf
pragen. Wie die Agäer, späterhin die Urindogermanen vAr Vor- aufgebauten hebräischen W örterbücher AABCstellung beherrschender Götter kommen, bleibt völlig ungeklärt,und die Mantik bleibt doch zumeist eın anorganisch angegliedertes Auch WLr dıe an Iransskriptionshypothese ablehnen
Sondergebiet innerhalb der Religionen, uch bel en Kömern., sollen ylaubt, wird diese Verdienste ihres Urhebers
Ein Versuch, die rassemäßigen Zusammenhänge zwıischen den heber anerkennen. Daß auch manche wertvolle
verschıedenen europälschen Völkern einigermaßen verständlich

machen, fehlt; ich gebe freilich Z daß hierfür och wirklich Bemerkung anderen Büchern des abfällt, sel
brauchbare Grundlagen mangeln, Der Versuch Vo Schmidt 1LUFr nebenbeı erwähnt.
1im Hochland Januar und Febr. 1927 nıt der Aufschrift „Rasse Das der ZW el Bücher Aaus dem Jahre 1925 bringtun Volk‘‘ 1Sst mehr ingen1ös als überzeugend. den einzelnen Psalmen den Abdruck des Psalteriıum Galli-

und des in parallelen Kolumnen, denen die Varı-Der überragende Wert VO  - Clemens uch bleibt be]l miıt knapper Begründung angefügt sind. Dann folgt dieallen dıesen Bemerkungen bestehen. Das Buch bietet )bersetzung des korrigierten 'Textes und eıne breitere Erläuterungıne mıt außergewöhnlichem el und hingebender WI1ISsen- eines Teiles der Varlanten. Vorausgeschickt Ist dem DSaANZEN
Buche ıne Einleitung ın den ext der Psalmen, die VO Gr.schaftlicher Genauigkeit gearbeıtete Sammlung des eIN-

schlägigen Materials 1n vorbildlicher Ordnung, unterstüzt un H. [01]08| Urtext un seiner Wiedergewinnung, VO M Ta
Syr. und em lateinischen TExtE: VO methodischen Leitsätzendurch dıe Bebilderung, welche vielfach ıne selbständige für die Beurteilung des griechischen nd des hebräischen Textes

Durchforschung ermöglıicht. nd VO der Transskriptionshypothese handelt. Besondere Be-
achtung verdient 1er dıie Zasammenstellung der schon vorRegensburg. Engert. Septuaginta liezenden Buchstabenverwechslungen, aAus denen auf
aramäische Schrift für diese Ite Zeit geschlossen wird, und



471 4A791927 THEOLOGIS;:HE__ REVUE. NrTr. 12
sofort auf eine Varıante schließen ware.anderer alter Fehlerquellen wıe Haplographie, Dittographie E{1C, Insbesondere VT -

(D XAXVILII—AÄXXAIUMJ), SOWI1E auch dıe Darlegung des relatıv misse ich auch dıe Berücksichtigung der vertikalen Ditto-
freien Charakters des Gr. In den Psalmen, der „„dıe Mıtte hält graphıe als Fehlerquelle. Für das Buch Job 1sSt in U,
zwischen OTrt- und zwıischen sinngetreuer Wiedergabe und 1922, 106 iıne Reihe VO Fällen derselben Vo MIır \
Jesaja nahesteht‘‘ (S X  z Angehäingt 1Sst em sammengestellt. Hıer einige Möglichkeiten 4Uu5S der ersten Partıe
Ganzen en Lexikon von I) Stäiämmen des hebräischen Textes der Psalmen : Z 1St das vielbesprochene vielleicht ledig-
AUuUS$ der Gr.-Zeit (146 Nummern), AUus$s der Zeıt VOTLF Gr (82 ıch durch 119(073) I I veranlaßıt. \ hat In
Nummern), die für das biblische Hebräisch NCUu Ende VO S5t und Ende der Stichen VO das alschehaben glaubt, VoO  — hebräischen Stümmen, die lediglich 4us$s aM gerufen ; Konsequenz WTr ann 135 In 5 II elVerlesungen herstammen (I0 Nummern), dıe dem biblischen b a Ende AI dem Einflusse VO und HIL,hebräischen Waortschatze Iso faktisch nıcht angehören. Dıe
Übersetzung läuft hne Rücksicht auf Rhythmik und Strophik die beıde mıt Aa schließen, wIıe jetzt auch I I IV In 03 I1
dahin, verme1lidet auch undeutsche Hebraismen nıcht Dalz Die Stammt PTE (om. Gr.) einfach AUS St. In 6) 11 wurde

pla für D7 (Gr.) verschrieben dem Einflusse VOErklärung tritt, da das Buch hauptsächlich der Text- v WWUYVY St In FE 1st das unmögliche 1775 ohl durch 12157krıtik dıenen will, wıe schon der Tıtel Sagl, NUr hervor in den
veranlaßt.schlagwortartigen Aufschriften der einzelnen Psalmen, ın en In S, 3 wurde vielleicht durch i lee (@Lvov Gr.)

kurzen Einführungen denselben und ın Bemerkungen inner- verdrängt, das AUS$S \ WIT: I0, C9; 25 ällt sıch
halb der textkritischen Ausführungen. das ‚„dunkle‘“‘ EV@ILOV QHÜTOVU Gr a als senkrechte Doppel-

schreibung VO 5) AUuS$s erklären. In I4, 4 riefen ,ach der textkrıtıschen Seıte begrüße iıch VOTLr
allem das Streben, gegenüber den Auswüchsen der / I8 und 185 das Doöx 258 (Gr.) 3105 Gr. In 16, CI>

kläre ich durch Beeinflussung VO e V. _ das iın d1.thodelosen Willkür uferloser KonjJekturalkrıtik die ext-
krıtik auf dıe solıde Basıs der Überlieferung stellen stichischer Schreibung unterhalb VO  — 1W

Gr. stehen würde., Die völlıge Ausschaltung VO Verlesungenun dıe paläographische Wahrscheinlichkeit oder wenigstens ın althebräischer Schrift als Fehlerquelle 1st schon sıch
Möglichkeit der Besserungsvorschläge erwelsen. Denn venıg wahrscheinlich, da doch sicher eım Kopieren alter L1e-
Verlesen ist jedenfalls dıe 0081 reichlichsten fließende der uch ın dieser Schrift schon Fehler untergelaufen sınd. der

ıll für die Entstehung VO Psalmen die Zeit VOT der Eın-psychologische Fehlerquelle. Daß (Gr. einen älteren un führung der altaramäischen Schrift Ver-besseren lext als voraussetzft, ist siıcher richtig, Banz ausschließen ?
wechslung VO . und erklärt sıch doch befriedigend MNUTr

und bedeutet für seine Ausschöpfung auch ohne vo der althebräisczhen Schrift AUS. Vgl für die Psalnmıen Ps 45,
se1ıne Iransskrıptionshypothese einen bedeutenden Ort- DW Gr. &AA NTOUEVOV ; W ist
schritt. den Buchstaben des Gfa; den sehr schätzt)Zahlreiche Änderungen nach GT., die VOI1=

chlägt, habe ich seit Jangen Jahren ın meınen Psalmen- un 72, 16, \w durch i schon in der Vorlage des Gr.

vorlesungen vorgetragen. Ebenso ist 1M Recht, WwWeNnnN verdrängt WAar (BZ I1904, 141 i Wenn dıe Erklärungs-
möglichkeit VO' griechischen Buchstaben AUS$S ach der keines-auch über (5r hinaus mıiıt dıeser Übersetzung WCEpS bewilesenen Transskrıptionshypothese vorliegt, wırd

unfier Beıziıehung VO  - SYT. Z einer älteren KForm des diese gegenüber der Möglichkeit der Erklärung von hebräischen
Buchstaben A4US bevorzugt.Urtextes vorzudringen versucht, da Ja dıe Vorlage des Ich halte dıe CNISCLENHESECIZIE Hal-

Gr sicher schon ihre Fehler hatte tung methodisch für richtig. Allzu leicht wird gegenüber em
Zeugnisse des und der alten Übersetzungen hne Not-

Daß auf dıesem schwankenden Boden die Paliographrie wendigkeıt auch von W, immer och oft ZUr Konj]jekturals zuverlässige Führerin oft sıch erwelst, 1st zweifellos. Jie geschritten, wenn uch 1m BanzCh SA die Wiederher-
fast Bevorzugung VO Gr. gegenüber aber halte stellung des Textes auf Grund der Überlieterung (Gr. Syr.) -ich für verkehrt. Gleich I! ist die Einfügung Vo freulicherweise gegenüber der methodelosen Wiıllkür vieler
VOND ED A Gr. nıcht Z billıgen. Der Rhythmus spricht da- derner „Kritiker®“ des stark betont yvqrd_e. S50 ıst bei-
dagegen und das Bild VO der Spreu, die eım Worfeln in der spielsweise unnÖötIg und unbewılesen in 2, Y7N,  D in 4, 17R  m  Gn
Lulft on Winde fortgeführt wiırd. Ist durch Gr. alsch VO ın 4, die Tilgung VO  } [L  al ın ) 9 13 DD  - 9 in Z 7D, 1n
Staub gedeutet, un auf dieser Deutung ruht die Erläuterung
durch den Zusatz AIMNÖ WO00OITOV TNG YNS. Ebenso beurteile ich 7 O TDW  T! 51722 22 ın 14, 4 158 1 18 . Solche bloße

26 ÜUIT KÜTtTOV (BaÜoıÄeds) lediglich als Freiheıit 12R Vermutungen würde ich höchstens in Anmerkungen unterbringen,
sı1e aber keinenfalls ın den Text aufnehmen der In der deut-(Wutz). Und I4, 2 .  ISt, eın  I drittes Beispiel anzufügen, schen UÜbersetzung zugrundelegen, wWwWenn ın der Textesüber-ON D3 N nıcht ach Gr. einzufügen, in den AUS DC- iieferune eine erträgliche Lesart finden 1St. Ich darf für

net; enn In 13t die Stichometrie das Glied, paßt diesen Punkt jer ohl schon auf meine Bemerkungen UT
Methode der Textkritik‘“ in $ der Prolegomena me1lines 1mTSt In 3y steigern w ill, und fehlt och in Ps ) 3

erkennt ZWAar theoretisch reiheiten des griechischen Druck befindlichen Jobkommentars verweisen.
Übersetzers und sucht auch seine Übersetzungs- Daß ich auch in zahllosen Einzelheiten anders U[1I-
methode ach verschiedenen Richtungen induktiv bestimmen. teile als W,, 1st selbstverständlıich. So würde ich gleich In dem
Er macht aber praktisch allzuwenig Gebrauch VO dieser Er- kurzen Ps I, abgesehen VO der rhythmischen und strophischenkenntnis, 1im Gegensatz der früher VO den Alttestamentlern Aufmachung der Übersetzung, ın V, das Perfektum für die
1e] geübten Art, alle Differenzen zwischen und Gr. durch Übersetzung wählen, würde „Nach der Frevliler Rate*‘* (sc. in ihre
freie Übersetzung erklären, daß die Hypothese von Versammlung 31t en Lehrstuhl des Verderbens kommen)
einer Übersetzung des Gr. AusSs einem Targum auftauchen konnte, Uun: „auf der Spötter Lehrstuhl“** übersetzen, würde in M
Allzu einseltig ist ferner die Frage auf Verlesung VO Buchstaben merkungsweise dıe Konjektur 33 vorschlagen angesichts
gestellt, sel ın hebräischer bzw. aramäıscher Schrift VOTr Gr des vorhergehenden Ar HO, würde 1n V. Dn durchder ın griechischer in der behaupteten Transskriptionsvorlagedes Gr. Mıt besonders bei den ehl- un Zischlauten eıicht verpflanzt (Hier.) geben, al 222 durch. hervorbringen (8 MIWV
sıch einstellenden Hörfehlern, naßs [INan diese NUun durch Diktie- ın der Parallelstelle Jer I 1st entscheidend, da Jer. — 13
Ien erklären der durch Lautvorsichhinsprechen des Abschreibers, Vo Ps abhängig 1st der üblıchen eNIgEgZENBESEIZIEN
wird nicht gerechnet., Ferner ist der weltere ontext ZUr 5 Meınung), my durch gedeihen, würde in nach Gr. (dmo

TWO0TWOITTOV TG YÜS; 0.) den ext nıcht andern und würdeklärung VO  3 Fehlern nıcht genügend herangezogen. S50 1st doch
II, S die verkehrte Wortstellung ın wohl einfach durch

nıcht beibehalten.
dıe hebräische Wortstellung T1ln VV in für das Deutsche

I7 veranlaßt, und ın 15,4 1st mıiıt Gr. (30VNOEVONEVOS)DNR) einfach VD lesen, das siıch och em Wortspiel VO: Das zweıte Buch Aaus dem Te 1920 ist dem
) (3 1my3 W M5) fügt, während 5) lediglich Varlatıte ateinıschen Texte unNnseTrer Kirchenbibel (Psalterium (zal-

seın wiırd 17 3, uch mıt dem Erraten des Übersetzers ı1CANUM) gewıdmet und wıll vorzüglich dem. Brevilerbeter
dienen. Deshalb folgen sıch dıe einzelnen Lieder 1n derEXLU muß bei seltenen Wörtern gerechnet werden, daß
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Reihenfolge des Breviıers un! sıind auch dıe Cantıca lıeße Nachdem ich gleich ach dem Wiederauftauchen der
Transskriptionshypothese miıt den Mitgliedern meınes alttesta-aufgenommen, dıe neutestamentlichen und selbst mentlichen Seminars die Hypothese den ersten Kapıtelndas ymbolum Athanasıanum. Das oben besprochene

größere Psalmenwerk ist überall vorausgesetzl, wırd aber
Von am.,. mıt demselben negatıven Erfolge geprüft hatte,
dem Joh Fischer für den Pentateuch (Das Alphabet der LX X

durch nıcht wen1ge, ZU Teil das rühere Buch korTtI- Vorlage 1n Pentateuch, ünster I: 1924; Zur Septuaginta-
gıerende Nachträge ergänzt, ist auch nach der lexiko- Vorlage ım Pentateuch, Gießen 1926) un für AÄAmos gekommen

1st (In welcher Schrift Jag das Buch Amos der XE vor *graphischen Seıte durch NECUE über hinausgehende Q.-5 1926, 308 : vgl auch dıe Ablehnung VO RießlerVorschläge für das hebräische Lexikon des be- 1n der Rottenb. Monatschr. prakt TIheol VUIIL; 1924/25 2,
reichert. VO Schmidtke ın 1925, 628 E VO Fr tum-

Gleich Z II wırd 1er ıne andere Ansıcht präsentiert. HGE In der ben ZENANNIEN Abhandlung und VO Joh T heis 1m
1925 hatte 12 verworfen, 1912 eingesetzt und dieses ach Pastor bonus 1926, 396 f.), habe ich ın den zZw el etzten
der syrischen Bedeutung des Wortes durch „laßt euch“‘ (vom S5emestern 1m selben Seminar die ersten anderthalb Dutzend
Schrecken) „erschüttern‘“‘ übersetzt, das des Gr ach 19 V Psalmen behandelt und außerdem AUS den übrıgen Psalmen

manche Stichproben CHNOMNIMEN 1m Hınblick auf die Irans-nachlässigend. 19256 sıecht in E Verschreibung tür \1‚ das skriıptionsvorlage des griechischen Übersetzers. Das Ergebnisach dem Syrischen und Arabischen als dienet erklärt, WOZUu w ar auch j1er negatlv. Die Varıanten lassen sıch durchwegann dieses Mal ach Gr. gebrauchen ann. Meinerseits
sehe ıch in „frohlockt miıt Zittern‘“ durchaus keinen ‚„ Widersinn““. uch hne die Iransskrıptionshvpothese befriedigend erklären.
Das Fascinosum ın der Gottheit steht einfach neben em Ire- Die Vermutung steht ber für eine ın hebräischer, nıcht für
mendum. ıne in griechischer Schrift geschriebene Vorlage. Erst recht

ber mu dıe Erklärung durch hebräische Schrift der VorlageDie Anordnung der Jexte und dıe Verweisungen auf gewählt werden, diese dıe einfachere ist, während dıe
dıe Lesarten geben dem Brevierbeter gleich einen g Erklärung AUS einer Transskriptionsvorlage 1Ur Ur künstliche

Konstruktion, oft verwiıckelter Art gelingen ıll Man vergleiche+n  1T ıIn das Verhältnis VO  w und Vulg. (Gr.)
Es erscheıint nämlıch ach knappen, aber treifenden Eıin- 33 Torle und Da » Gr. 1. i ) (Abkürzung !) mıt

eAeıÄ Asyeı bel W., der yrı AD Iman D d E unführungen ın die einzelnen Psalmen der lateinısche Lext M2mMIn- N mıt eAwveeldat eAvesesılkat bel W,, der 1, v Dolmsund die deutsche Übersetzung des AI parallelen
Kolumn In dieser deutschen Übertragung ist jede und D n1t DAEUE-EC PAELW EC bei Wie

überaus unsicher vieles bel ist, demonstrieren ad OculosAbweichung VO:  — UTrc Steildruck innerhalb der seine zahlreichen Korrigenda 505 D DG (1925) sSOwIle dıeSchrägschrift angedeutet. Wo Gr. och den richtigen Nachträge und das Lexikon VO  $ 1926 gegenüber demjenigenext bletet, ist das uUurc Sperrdruck 1mM VO 1925 S5o sah beispielsweise 1925 Ps 1ın
lateinıschen Texte hervorgehoben, während Kursıydruck 1DW) M für Verderbnis AUuUS$s 3 e e k 1W) 1  ‘ un
auf einen Fehler hınweiıist. wollte da aus das syrische Wort TMAaLdeEla Gr.)Begründung der Lesarten 1Ns hebräische Lexikon des importiert wıissen. In denund Weiteres /ABEE Klärung des Verhältnisses der lLexte Korrigenda LIX nahm die Gleichung 1W) NW) zurück
bringen dıe textkritischen Randnoten. Vorausgeschickt un deutete seıin als von arabıschem näscha cepit,
ist dem (Ganzen eiıne Eınführung ıIn den ateinıschen prehendit) us,. Nur ıne Stelle in den ersten anderthalb Dutzend
ext der Psalmen, die INd  — ın dieser Ausführlichkeit 1n Psalmen machte mich zunächst stutzig, nämlıch 10, 8
einem uC. für Brevierbeter kaum suchen würde. Das die Varıante un Gr. VO derselben Trans-

Buch ırd den Brevierbetern recht nützlıch se1ın skrıption ACEPEIM aus deutet. ber zunächst ware das zweite
Wort doch ohl ACGCIPEIM transskribilert worden. uch Alkönnen. Die ZUT and nehmen, werden textkritisch und W sınd nıcht unbedenklich ; Stummer A d.

denken und Textkritik würdıgen lernen, auch ennn ıhnen I1:2: Ferner 1st uch Wechsel VO und erwiesen ; vgl
dıese inge ferner lıiegen mögen. Ps 97 II D N mıit 199 N I MS Gr. SyrT. JTarg:

Schließlic Wie steht miıt der Transskrıptions- Hıer, der Jer. $1I, m53 mıiıt sTın ln Tn b Gr. uch waren

ypothese für die Psalmen ? Ich mMUu. S1e ablehnen und w In der althebräischen Schrift leicht verwechseln QYC-
wesen. Ich ıll aber hierauf eın Gewicht legen, da die Er-ıne geschichtliche Überlieferung ber S1e ist nıcht VOTI =- klärung als Hörfehler nır als die einfachste ersche1mt. Gerade

handen, auch nıcht 1M Arısteasbriefe. bei Gutturalen un bei Zischlauten spielt der Hörfehler seine
Denn dıie VO In Jef. seiner Schrift VO 1925 auf- Rolle.

CNOMMENEN Ausführungen Herzogs überzeugen nicht. Merta- Die Konstatierung hebräischer WäörterVocDELV braucht keineswegs als umschreiben in ıne andere
auf TITun: der vormassorethischen Überlieferung un! ihrSchrift pefaßt werden. Sophokles tührt für UETUYOCDELV NUur

die Bedeutungen AL I) alter a readıng, 2) transscrıbe, Nachweıs In einer der verwandten prachen ist natürliıch
COPYV, translate., Mit abschreiben kommt mMan ber bei VO  — erheblichem Werte für das hebräische Lexıikon. So-Ariısteas völlig AUS, wenn INan nıcht künstlich Verwirrungschafit. An dieser Bedeutung wiıird deshalb TST recht festzu- eıt dieses 1NECUC lexikographische Gut aber erst mıiıt
halten seın angesichts der „außerordentlich zähen Verbindung der Transskrıptionshypothese erschlossen Ist, muß es 1n
vonmn Relig10ns- (und uch Volks-)Gemeinschaft und Schriftart‘‘ Konsequenz der Ablehnung diıeser Hypothese zurückge-im BaNzZzZen Orient und insbesondere uch 1im Judentum bis in wıesen werden, ebenso ın anderen Fällen, die he-
unsere Tage. Fr. Stummer in der Bonner Zuitschr. Theol bräische Vorlage des Übersetzers doch allzu zweiıfelhaft3 Seels 1926 IL 103 in der Abhandlung „Neue Bahnen ın
der alıtestamentlichen Textkritik ?“ Man 1st deshalb für die bleibt.

. ODBeurteilung der Hypothese lediglich auf innere Gründe ATwıiesen. Miıt der Hypothese als Ganzes hat ber Stummer in So halte ich beispielsweise für nıcht der für schwäch
der SCNANNIEN Abhandlung treffend sıch auseinandergesetzt, da(} begründet 1m ersten Psalmendutzend 12 2, II commovert),

A 2 , II dienen), 9793 2, Fn prehendo),3 2, Zucht),iıch mich In dieser Besprechung der Zwel Psalmenwerke des Eich-
ral S, (Eschtaf. gloriari), mia 8! ELE AL), |  Bstatter Gelehrten nıt der Fragestellung begnügen ann: Ist für

die Psalmen die Transskriptionshypothese mıiıt inneren Grün- I Maultier), EL I reichlich versorgen). Dagegen
den bewilesen ? Für diesen Bewels ware ber fordern, daß scheinen mır für den Urtext der weniıgstens für den W ort-
in Induktionsbeweisverfahren ıne erhebliche Anzahl von Fällen schatz der alten Ubersetzer ın diesen Psalmen sehr wahr-
aufgezeigt würde, ın denen das Verhältnis alterer ın Gr. der scheinlich sein (9a 39 (Hı beschützen), m 4, 5 be-
einem anderen alten Zeugen überlieferter der wenigstens AUK reuen), ‚0> 4, (Nı sich ergießen), Y 653 vergehen

VOTr Schwäche), v IRM IO, 5 überwinden), 112 I I Ab-inneren Gründen nachgewiesener alterer Varianten i
UFr auf dem Boden der Transskriptionshypothese sıch erklären sicht).
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Ob dıe Transskriptionshypothese bel anderen Büchern aß”z. Ps 65, auf einen Thronwagen : Jahves be-
ziehen se1l der Ps dıe Tötung VO  » Gefangenen SOZUSaSCHdes dıe Feuerprobe bestehen wird, muß die Eıinzel- 1MmM Verlauf der Festliturgie dartue, dürfte ohl die wenigstenforschung klarstellen. Soviel aber ist Sschon heute YCW1D, überzeugen. Die Analogie der leeren, fahrbaren Gottesthrone

Solltendaß S1e durch un durch Walde (Hochland bei den Persern besagt sıch für das nıchts.
9.23/24; XXIU, 490  }, VOLL den reinen Nachbetern enn dıe Kultbestimmungen mM ıt ihrer minutLiösen Beschreibung
YyahZ abgesehen, sehr stark überschätzt ist Im besten der heiligen Lade ber den Gotteswagen sıch ausgeschwiegen

haben, _ wenn vorhanden SCWESECN ware und die ıhm beige-alle wiıird SiIe für en einzelnes Buch einmal ZALT. Krklä- legte Bedeutung vehabt hätte Sch glaubt ebenfalls den
IUn VO  - Varıanten herangezogen werden können, nach=- Kön Z 4 11 erwähnten Sonnenwagen zugunstien seiner An-
dem S1e  a für dieses UVO ausreichend bewıesen ist. nahme enNNneN dürfen. Allein C6 berücksichtigt nicht, da(ß

sıch da un einen: Kultgegenstand handelt, den JosiasPaderborn. N 61 Dert Peters. anderen Überbleibseln des Öötzendienstes verbrennen älßt
1mMUnd doch ist der inwels auf . besagte Stelle in 88 Kön

Schmidt, Hans, Die Ihronfahrt Jahves este der Munde UNSCeCrcs Autors nıcht verwunderlıch. Denn, 8}  3 r
Jahreswende 1m en Israel. |Sammlung gemeinverständ- y seine Anschauungen ber den Stand des Kultes in
lıcher Vorträge un Schritten aAaUu$s em (Gebiet der Theologie der vorezxilischen eıt entsprechen seinen Vorstellungen VO dem
und Religionsgeschichte 1221 Tübingen, ohr (Paul Charakter der damaligen Religion sraels überhaupt; S1E 15t

für ıh eiIn synkretistisches, halbheidnisches Gebilde. Diese dieSiebeck), 19027 €$; 5.) 1,50.
Mowinckel stellt In seinen ekannten Studien Arbeit durchziehende Voraussetzung annn 1Ur festgestellt

werden : ine Diskussion arüber ist niıcht möglich, hne Grund-
Abrede, daß dıe Psalmen mıt dem Ausruf „Jahve ist fragen der alttestamentlichen Religionsgeschichte anzuschneiden.
Önıg geworden“‘ un: andere verwandte den gewöhnlıch S wiırd der Leser, LUTr 1eS$5 eine anzuführen,; unwiaıllkurlich
behaupteten eschatologischen Charakter aben; sucht der Frage gedrängt, ob die biblischen uellen VO eıner dıe

Religion radikal l Tätigkeit der prophetischenS1e als Kultgesänge für das ım Herbst gefelerte I hron- Predigt, wıe sS1e VO Sch behauptet wird, wIissen.besteigungsfest Jahves, das Neujahrsfest, deuten. Der Man WITF TOLZ dieser wesentlichen Ausstellungen DCINHestkult mıt den Malakh - Jahve - Liedern Seize nıcht zugestehen, daß vorliegende AUsSs einem Vortrage erwachsene
die olinung auf ıne glückliche Endzeit VOFraUS, sondern Sıe hat neben den Arbeıten
schaffe erst die Eschatologıie. „Naturgemäß wurde ın Schrift anregend wiırkt

Mowinckels das nıcht gering Zzu wertende Verdienst,seinem Rauschen die OIn ung ach und nahm sıch dıe die Bedeutung des Kultes {Üür dıe Kntfaltung der ın Israel
Farben Aaus seinem strahlendem Bılde““ meınt 1mM 30 wirkenden relig1ösen Kräfte nachdrücklichst erinnert
gensatz Gunkel „uch chmıidt. aben, wenngleich chie restlose Krklärung der EschatologieEr hat sich ZUT besonderen Aufgabe emacht, die- W1e Kosmogonie Aaus kultischen Erlebnissen nıcht befrie-
SCS Bıld durch Herausstellung der einzelnen Kultusvor- ıgen kann.
gänge VOI dem (zeiste der heutigen Psalmenleser 1LEeU

ünster rerstehen lassen, wobel LUr den ersten Lag der Heınrıch Kaupel.
In kurzer /usammen-Jahreswende 1Ns Auge fassen 11

fassung seljlen seine Ausführungen hler wiedergegeben:
Nicht durch die heılıge Lade, wıe Mowinckel meılnt, SON-

Benzinger E: Hebräische Archäologie. Dritte, neubearbet-
tete Auflage. Miıt 431 Abbildungen 1m ext. | Angelos-Lehr-ern durch einen leeren, beweglichen Gowuesthron hat Ma  ® bücher Band 1 ] Leipzig, Eduard Pfeifier; 1927 D,  > 437Neujahrsfest die Gegenwart des G0ttes symbolistert. ach einer SI 859) 2 geb M 26.50.vorbereitenden nächtlichen Feier wurde der Gotteswagen in Pro-

zessi1on herumgeführt, darauf erfolgte der Einzug ın das Heılıg- ach Jahren erscheint nunmehr Benzingers be-
tun. Festspiele schlossen sıch d} weliche den Sieg Jahves kannte „Hebräische Archäologie*““ ZUuU zweıten ale 1n
ber dıe feindlichen Mächte Öttern und Menschen dem u Bearbeıtung. C  on dıe äußeren Verhältnisse des
teilnehmenden Volke VOL Augen führten. Das Gericht über die Buches sınd andere geworden: ährend vorher einenNationen wurde wenlgstens ın der altesten Zeıt dadurch DC- 'Teıl des 1m Verlag VO:  z} Mohr in übiıngen erscheıl-wissermaßen vergegenwärtigt, daß man Kriegsgefangenen
ach beendeter I’hronfahrt die Exekution vollzog. Vor der nenden (Grundrisses der theologischen Wissenschaft ıldete,
Hinrichtung wurden s1e durch einen Gerichtstrunk betäubt ; ine erscheınt Jetzt als 1E der Angelos-Lehrbücher Del
Erinnerung daran bietet die beı den Propheten mehrmals VOTI- e1ılier ın Leıipzıgkommende Wendung ‚, Taumelbecher“. den Jahve den
Völkern reicht. Ebendieselben Propheten haben annn dıe ıne Neubearbeitung Warlr bel der Auflage nıcht
Stelie des ZCNANNIEN blutigen Brauches den Gedanken das Z umgehen. Das gesamte 1NECUC Ausgrabungsmateri1al,
Gericht ber das eigene olk geSsECLZT, dadurch Bußgesinnung das sich 1n diesen ZWanzlg Jahren TOLZ des Krieges uveranlaßt und So der Feier einen sıttlıchen Charakter aufgeprägt. eın Vielfaches vermehrt hat, SOWIEe die darauf beruhendenVerf£.- sucht ferner darzutun, daß AREB| Tage der Ihronbesteigung
Jahves uch der irdische König das (sedenken seine Ihron- Forschungsergebnisse mußten hineingearbeıtet werden. IC
besteigung beging. wenıge Abschnitte erforderten infolgedessen. eıne vollstän-

Aus der wirklich schwungvollen Schilderung geht her- dıge Umgestaltung. Entsprechen dem nunmehr 1n reicher
VOr, daß es Schmidt nıcht Empfinden für dıe 1mM Kult Fülle ZULX Verfügung stehenden Ilustrationsmateral ist die
lıegenden relig1ösen Werte gebricht. Die tadelnde Bemer- Zahl der Abbildungen VO  — 251 auf 431 gestiegen. Irotz-
kung Mowinckels, daß INa  e beı protestantischen Theo- dem ist der Umfang Oßd. geringer geworden 437 Seiten
logen oft Geringschätzung des Kultischen 1n der elig10n gegenüber 450 ın der u dank dem eiwas größeren R.OTS
finden könne (Psalmenstudien E trıfft ih nıcht mat, der mehrfach verkleinerten Wiedergabe der {lustra-
Sein Bestreben, aus dem Psalter hinsiıchtlich kultischer tiıonen und gelegentlichen Kinsparungen 1m 'Text Als
Dinge mehr Aufschluß Z bekommen, als das Kultgesetz umfangreichere Kürzungen sınd DUr die Auslassung des
gibt, ist durchaus ıllıgen.. Man wıird besonders 63 über die Zentralisation des Kultus und dement-
egrüßen, daß sich bel seinen Bewelsgängen 1n erster sprechend auch des A2 über die Umgestaltung des pfer-

W esSeNSs unter dem Einfluß der Zentralisation eCNNEI,Linie auf biblische Quellen berufen ll Aber 1n der
Bestimmung der Einzelheiten verfährt Z kühn und Dafür wurde $ 65 über dıe Synagogen NECUu eingefügt.
zuversichtlich. Im übrigen ıst dıie Einteilung dıe gleiche geblieben. Die
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Literaturangaben sıind bedeutend erweıtert worden, ohne Klauser, Dr. Theodor, Die Kathedra 1im Totenkult der
Katholische er. heidnischen un christlichen Antike. [ Liturgiegeschicht-daß Vollständigkeıt angestrebt wurde.

lıche Forschungen. eft 9] ünster I W., Aschendorff, 1927werden freiliıch LLUI spärlıc angeführt und noch spärlicher be-
nu WE S1e auch nıcht mehr, WIEe dies ın der > Auf- (AIl, 198 ST 80, Inıt 53 Abb 1m ext Ul. 23 Taf.). Ö,05.

Die Veröffentlichungen des Vereins ZUI Pflege der
lage der KHall Wäal, als solche elgens gebrandmarkt werden.
Die dreı Regıister wurden 1915  C angefertigt und, WIe Stich- Liturgiew1ıssenschaft sınd wıeder eine sehr wertvolle

Arbeıt bereichert worden. Das scheinbar Qdll2Z CNproben ergeben haben, In dieselben mıiıt großer orgfalt schrıebene I1 hema über die antıken Sessel Grabe
es eingearbeıtet, Was dıie NEUC Auflage gegenüber der
früheren Stoffzuwachs aufwelıst. In Wegfall gekommen erforderte e1In tiefes Kindringen 1n dıe Totenkultsıtten der

antıken Völker des (OQrients un des Mittelmeergebietes.ıst der Plan des alten Jerusalem.
Gleichgeblieben ist die krıtische Kınstellung des Wer- Meisterhaft und anschaulich hat and vVvon

lıterarıschen und monumentalen Zeugnissen ber das Ver-
kes, das auch in der ucChZ Bearbeıtung auf der schon halten der Leidtragenden beım Totenmahl un Tarecht morsch gewordenen Grundlage der Wellhausenschen
Theorie Iußt, SOWIE der für dasselbe geradezu bezeıch- darge] egt, W1Ee sıch die Hinterbliebenen nach uraltem

Brauche auf eigens angebrachten Sıtzen oder beweglıchennende astralmythologısche Kınschlag. Man WITF'! dem Stühlen trauernd bel der Leiche hınsetzten und W1e dıe
erl. YEWl. zugute halten, daß sıch ın seinen alten Anschauung herrschte, daß auch dem Loten eın beson-
agen nıcht mehr entschließen konnte, sıch In diesen derer Platz damıt sich kultischen
Fragen noch einmal umzustellen, obwohl dıe Brüchigkeıt gebühre,

beteiligen könne Mıt diesen gygrundlegenden HFts
der genannten Systeme ziemlıch offen zutage lıegt, aber kenntnissen durfte der ert die vielbesprochenen und
eine Empfehlung tür das SONS sehr brauchbare Werk,
in dem eın ungeheueres Material UTrZz und präzıs VCI-=-

doch rätselhaften Cathedrae der römischen Katakomben
herantreten, dıe besonders zahlreich ım Coemeterium mAa1us

arbeıitet ist, bedeutet dıeser Umstand nıcht. . T’heologie- vorkommen.studıerenden, dıe In dıesen Fragen nicht klaren escnhe!l Es kann jetzt eın Z weifel mehr heırschen,
daß alle früheren, YahıZ phantastischen KErklärungs-WI1SSsen, kann eS$S LUr mıt eiıner gewissen Vorsicht 1ın die versuche aufzugeben sınd. Die LÖösung‘ des ToDiems

and egeben werden. durfte nur Aaus den allzgemeın herrschenden Sepulkralsıttencheyern. andersdorfer WEe6I den Auch diese christilichen Cathedrae
als Sıtze der beım Toteumahl anwesend gedachten

Verstorbenen errichtet. Wichtig für dıe nähere Wü  i
Albeck, Chanoch, Untersuchungen ber die halakischen

Midraschim. (Veröffentlichungen der Akademie für die Wissen- gun dieser, AuSs dem heidnischen Alltag‘ mitgebrachten
schaft des Judentums, Talmudische Sektion. ritter Band) Gewohnheit are CS, WEeNl genauere Altersbestimmungen
Berlin, Akademie-Verlag, 1927 163 gr. 8°) über dıe betreffenden Kammern geboten würden. ist

Die vorliegende Untersuchung behandelt ın apıteln genelgt, den Ansıchten archıs und de Rossis folgen,
olgende Fragen: Die Beziehungen zwıschen den halachı- wonach die Monumente größtenteils noch dem drıttena  T,
schen Miıdraschim; dıe Unterschiede ihrer Terminologie; angehören. Alleın diese Datierung ist durchaus nıcht be-

USECETC hal Mıdraschim den Talmuden bekannt? wıesen und eingehende Untersuchungen könnten wahr“-
scheinlich zeigen, daß siıch u1n. das vorgerückte viertedıe Herkunft ihres Lehrgutes; Quellenscheidung; Kıniges

ber dıe Fragment-Midraschıim. a  T handelt. Liturgiegeschichtlich interessant ist das letzte
Aus den zahlreichen Einzelergebnissen sejen einige heraus- Kapıtel über den rsprung des Kestes Petrı Stuhlfeıier,

gegriffen. Beziehungen zwischen den hal Mıdraschıim sind VOTI- worın der erl mıiıt (Gründen dıe ansprechendehanden; die gleichen Erklärungen und Deutungen weısen auf Hypothese vorschlägt, daß der Hebruar ursprünglichgemeinsame Quellen hın echıllia und Sifre Numer1 bilden
wiederum iıne Einheit gegenüber Sifra und ıfre Deuteronomium. eın Tag der Totenmahlfeier ZU Apostelgedächtnıs War
De:  v Unterschied in der Bıbelexegese der Mıdraschim und des und erst nachträglich, etwa nde des dritten Jahrh.,
Talmuds erklärt sich aus der Verschiedenheit der Gesichtspunkte, eın Erinnerungsfest dıe Besteigung des Bisechofsstuhles

Dıe Terminologie der hal Midraschim ist nicht einheitlich
ın allen Büchern, oft nıcht einmal in allen Partien eines und Z Rom umgedeutet wurde.
desselben Buches. Die nähere Untersuchung erg1bt, daß Mechüäilta en diesen mehr oder weniger sichern Resultaten,
und Sifre Numerie ıne Einheit bilden gegenüber Sifra einerselts dıe 1m ZaNzZCh er. immer vorsichtig un: zurückhaltend
und Sitre Deuteronomium andererseits. Die einheitliche ermino0- dargeboten werden, verdient noch die reiche Austattunglogie stanımt nıcht von den Tamaitenschulen, sondern Vo den durch Zeichnungen und Lafeln eın besonderes Lob.Redaktoren.

Der Talmud hat unsei1e hal Midraschim nıcht gekannt. Dem hat auch dıe zäheste Arbeıt iın den Katakomben nıcht
Redaktor VO Mechüilta nnd Sifrt Numeri standen andere Quellen gescheut, dıe enkmäler objektiv aufzunehmen. Darum

Gebote als denen VO' Sifra und Sifre Deuteronomıum. Unter ist sSe1IN Buch, nach Idee und Methode, geradezu vorbild-
den uellen VO Mechilta und Sifre Numert befanden sich viele lıch für derartige Studıen auf dem Gebiete der christlichen
aus der Schule R.Ismaels, und flossen diese wıe uch die
anderen Quellen Numerı reichlicher als Exodus. Sifra Archäologlie.
und afre Deuteronomium benutzten sehr häufig dieselben Quellen, Warschau.

denen eın geringer eil uch Aaus der Schule smaels Pau‘l St&ger.
stammte Miura-Stange, Anna, Gelsus und e  0)  rigenes. DasDer Verf. hat das gesamte : ın Betracht kommende

Gemeinsame ihrer Weltanschauung nach den achtMaterial gesammelt und gründlich durchgearbeitet mıt der Büchern des ÖOri  nes Gelsus. Gießen, Töpel-Selbstüberwindung, dıe eın dermaßen trockener Stoff VeI - 881  9 1926 166 ST 89)
ang egen die Resulsate der Arbeit WIT' sich schwer- D Verfaillie, La doectri de la justification dans Ori-
ich etitwas lassen. gene d’apres commentaire de l’Epitre Romains.

Menden (Kr. Iserlohn) F..Heimes. Dıiıssertation. Strasbourg, 1926 (124 83°)
Die Verfasserin kennzeichnet zunächst den YyPu:
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der beiıden Chrıltfen des Gelsus un Origenes, schildert In volle Übereinstimmnng bringen. teilt das nıt andern
Männern seıner Zeit; ist ber auch bescheiden se1ine

dann dıe Art der Polemik beıder, insbesondere WwWI]ıe „der Meinungen als solche kennzeichnen, die keinem aufdrängt.
Kulturkampf“ des Origenes sıch Celsus gul Ww1e (Vgl. Krebs, ‘O uo00V0LOG, Hochland, Jahrg 1925 ] 257 E E

dıe ejigene Kirche und dıe chrıft richtet. auch die besprochene Schrift VO Verfaillıe 10)
Während aber TÜr Celsus (7O{t 1M Mittelpunkte se1nes Erscheıint 1mM Kernpunkt die Darstellung der Verf
Interesses steht, VOTL dem der Mensch verschwindet, geht als IMg, gyıbt auch 1M einzelnen iast jede Seite An-
ÖOrigenes AUus VO.  n dem Liebesgebot Jesu und aßt ın erster laß ZU Widerspruch.
Linie dıe Menschenliebe und Erziehungsweisheıt (sottes ach 27 esteht Aufgabe und Ziel der Apologie des
1nNns Auge Die Kınordnung Chrstı In dıe Theologı1e ist darın, den Nachweıis der Ebenbürtigkeılt W’1Ee der Überlegenheit

der christlichen Relig10n erbringen. Die Aufgabe dıe sıchdabe!i ohne tiefere Bedeutung. (Gememsam ist den beıden stellt, 1st eine SAll1Z andere, nämlıch seine Glaubensgenossen,Gegnern dıe allegorische Methode. Im zweıten Hauptteil zumal weniger unterrichtete, VOT schädlichen Einwirkungen der
Schrift des wahren. Darum folgt em auf seinenbespricht dıie erl. dıe Übereinstimmung des Gelsus un

Origenes ın der Theologıie, Kosmologie, Psychologıe und VeEerworrenen egen Schritt für Schritt, darum bringt manches,
Anthropologıe, S1Ee untersucht dıe tellung beıder ZUL w 25 als argumentum ad homınem diıenen ann (vgl. 23y

In allen die erf. das Ausspielen mehrerer Antworten durch bespricht ;Magıe, ZU Monotheismus, ZUET Teleologıe. ım welıteren Verlaufe 1st s1e oft gene1gt, den auf alle
diıesen Punkten herrscht TOLZ der schroffen eh- seline Worte festzulegen), darum fehlen auch spezifisch christ-

liche Wahrheıten, dıe eben dem nıcht aufgegangengesetzien Versicherungen 1m (Gsrunde und ın allem W esent-
liıchen weitgehende Übereinstimmung zwıschen beıden. Bisweilen sind die Ergebnisse der Forschung der rau Mıura-

Stange geradezu verblüffend. 5 „El‘ (U.) wıe uch
Im drıtten Hauptteıl WIrd der Versuch gemacht, die haben bemerkt, dalß ıne unerträgliche Lücke 1m Christentum

Gemeinsamkeıt des 1veaus und des Kmpfindens nach- 1St. Die Schriften 9 WeEeNnNn gılt, das Wesen Gottes,
seine ‚ELÖTNS der ‚TO AÜ0QUTE %AL TÄG LÖEas‘ ‚XAL T@WVzuprüfen 1n ezug auf das Problem, welches innerhalb

der mythischen Religionsstufe das wichtigste ist der auf ÜL NTV &D W V AvaBalvOoUOLV ml IC VoOoOUUNEVO* estimmen

Erden wandelnde (G01 (611[2, 71 ]))“ der I41 ‚„„Das Gottsein Iannn als Hauptberuf}Hıer versagt Urigenes ın seiner der Nebenberuf verstanden werden. In letzterem ‘5inne faßt
ıderlegung des Celsischen ngr1ffs auf den Gottessohn, O) als Auswahl bietet 630 W er Jesus nıcht als
sıieht sich verzweıfelten Klagen über dıie Quellenbe- Heiland ergreifen konnte, der hätte ıhn als ott annehmen

sollen, un wer uch das nıcht konnte, der als Lehrer USW,.richte genötigt, mischt ebenso W1e Celsus Ratıonalısmus
und Aberglaube. Auch ın dem Begrıiff des „populären 0D0AUGS ETLYO@POUEVOV 'IncoDv TOTNOC EÖWV ÖLÖCONXA-

AÄ0V vLiOv iPEO  V Der ott Jesus 1st nıcht dasselbe W 1E der
Gottes‘“ stımmen beide übereın, und UOrigenes scheut sich Gottessohn JESUS; die ELÖTNS hängt ın diıesem Falle VOT allem
nicht, scharfe Kritik Jesus uszuüben. der dıe gröbsten Massenbedürfnisse befriedigenden Funktion

des W undertuers.“‘ Wie verdreht ! Gesagt wırd da NUur,Im Schlußkapıtel kommt dann schließlich der Unter- gebe Sekten, dıe Jesus weder als ott nOC als Heiland uSWw
schled zwıschen beiıden ZU  nr Sprache. Es ist schwier1g, anerkännten, obschon CT, meınt O E ach der Lehre der Kırche
ıhn bestimmen ; „Jegt wenıger 1m einzelnen, als doch das alles sel, W EÖG gul wıe CEO  Ü  E vLOG, W as nıcht
vielmehr In der Stimmung des Ganzen, 1n dem (elist dasselbe ist, aber für Christus beıdes zutrifft. Auf kleine der

große Widersprüche legt Frau Miura-dtange .:scheinbar wenigerder Entschiedenheit und Wärme, der dıe Weltanschauung Wert. 164 heißt VO „Seine Begeisterung kennt
des einheıtlıch durchwaltet‘“‘. „Den tieisten UNters keine Rafinements der Darstellung.“‘ 27 liest Nan „Um
schied in der Weltanschauung beıder bringt der Kıinschlag einen Begriff davon geben, wıe raffiniert dıe Polemik beider
der uecnhn Persönlichkeıt.“ 61 )74y 1st eın Meisterstück In der Apologetik des 0 voller

Raffinement und überzeugender Würde zugleich“‘, Das muDie chrıft ist herausgegeben VO  > MS Harnack, schon eın Meisterstüc se1ın, das Raffinement und überzeugendeder auch das Vorwort chrıeb. Kr ho dıie Kritik W ürde verbindet. 163 AIn Unterschied verdankt
werde sich davon überzeugen, daß dıe Verfasserin das em Christentum VOTL allem eInNS : die Kraft der Ausscheidung,
große Problem „Celsus-Urigenes“ nahezu abschließend die sich amn wirksamsten außert ın der unbeirrbaren Ablehnung
behandelt habe des Polytheismus.“” 1175 wird ausführlich dargelegt, daß

dıe Gefühlswelt des polytheistisch orlentiert ISt. 5 32 „Der
Diese Hoffnung wiıird siıch doch ohl als Irıg erweıisen. eigentliche Kampf, der nicht die Pistiker, sondern die Kırche selbst

Die erf. 1st ihre Aufgabe herangetreten mit den Voraus- beitrifft, spielt der Oberfläche, hne daß VonNn seiner
ach iıhr ware die Auf-SeIzUNgEN Harnackscher Theologıe. gefährlichen Gegnerschaft die Kırche ahnt oder wıIissen will.“®

gabe des DSEWESCNH, Adefr Vergottungssucht egegnen, 1n- Kın Punkt LUT 1st mM1t der Kırche nıcht 1NSs reine kom-
dem den historischen Menschen Jesus ıIn der Hoheit seiner DE = kann, /Ö dıe Spekulation recht haben muß, und sı1e doch
sittlichen Persönlichkeit als eın höheres, Ideal geltend SA unzweideutig die Spekulatıon verbletet: dıe leibliche Aufer-
macht atte eın Verlangen, das für die damalıge eıt CI- stehung.- In diesem einzigen Falle Ist ahe daran, den Ge:
füllen, unmöglich WAal,; ber kaum jemals wird deutlich, wıe horsanı aufzukündigen.“ Wann, und wıe ? beweist die
im Kampf ı1lt ‚D wıe heidnisch dıe Verteidigung des Gottes Tatsache der Auferstehung sehr klar und die Tatsache esteht
Jesus 1st  “ Wäre s1e nıcht befangen, w ıe hätte s1€ ohl für den Gnostiker wıe den Pistiker. Die Spekulation sucht sıe
em zugetraut, daß scharfe Kritik Jesus übt, der wıe höchstens dem Verständnis nahezubringen, Siehe die wıder-
ware s1ie ohl auf den Gedanken gekommen, VO em Dämon spruchsvolle Ausführung 32
Jesus bei sprechen ? So ist enn uch nıcht VOI-

wunderlich, WEenNnn ach iıhr Christus keine Rolle spielt bei e Die Besprechung kann nıicht abschließend dıie chrıift
der Tau Miura-Stange erledigen wollen. Das ProblemWENN auch das Werk beginnt nıt den Worten ‚‚ Unser Heiland

und Herr Jesus Christus“® und jede Seite fast von Christus redet, „Celsus-Urigenes‘‘ sel katholischen Theologen ZUZI
wıe die erf. ohl weiß (s S26): ber s1e glaubt durch die Behandlung nngen empfohlen. Dann wırd noch klarer
Unterscheidung zwischen dem Menschen Jesus und dem Logos
auf der oberen Stufe habe Christus uch für seıne Bedeutung als schon jetzt sıch zeigen, WwW1e gewaltig dıe Metamorphose
verloren, der sıch ann Umständen em ott der ist, die Platons Reich durchmachen mußte, 1ın das
Masse herablasse. Einer Theologie, die Jesus den Platz 1im christliıche Gottesreich einzugehen (S Salin, (Civıtas Del,
Evangelium versagt, wird uch nıcht schwer, ıh AUS einer übıngen 19206, 123 f)Schrift wıe der des entfernen, obschon sich in ıhr Kommt mMa  ] VO  — der Schrift der rau Mıiura-ohl wie In anderen seiner Werke mit aller „ünschenswerten
Klarheit über die Gottheit Christi ausgesprochen hat. Wenn Stange Verfaillie, hat sıch der platonıische Philo-

soph alsbald ın einen christlıchen Dogmatıiker verwandelt.ihm nıcht gelungen 1St, seine Spekulation mıt der Kirchenlehre
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VPOLAP 130) besagt N1IC.  ht „lenksame‘‘ Herzen, sondernDer V erfiasser ist angewlesen auf dıe freie Übersetzung vielbewegten Sinn.Rufins Wenn auch gylaubt, daß Rufin sıch VO  — dem Der „weiıte Teıl der Arbeıiıt ist dem Nachwelils yEC-Gedankengehalt des Origenes nıcht allzu eıt entiernt wıdmet, Aaus welchen Quellen Synesius (mit einer gewlssenhabe, bekommt doch 1116 diesen Umstand seine Selbständigkeit) geschöpft hat, seine Theorie über

Untersuchung etwas Problematisches. Jedenfalls hätten
alle vorhandenen Möglıcnkeıiten, den orlginalen 'Text dıie Traummantık egründen. hat keine ühe 165

scheut, auf den verschlungenen egen der Tradıtion und
heranzukommen, benutzt werden mussen. Der erf kennt einschlägıgen I ıteratur den (;e währsmännern egegnen,ohl die Fragmente, hätte S1e aber auch in den Lext
aufnehmen ollen, soweıt S1e ZUTC aCcC ehören. Er denen sıch SyNesius mehr oder weniger mıt uCcC

vertraute, da ıhm eigene Produktivıtät nıcht beschıeden
omm dem rgebnıs, daß 1n allem Wesentlichen

WÄäTrT.Urigenes In seinem Kommentar dıe katholische echt- Im Vordergrund steht da der Neuplatoniker Por-
phyrıus und dıe chrift Oracula Chaldaica (A6yıa S  vs  Ofertigungslehre wiedergıbt. Das gult VO  - dem 7Zustand
auf dıe SyNesIus allem Anscheine nach Üre Porphyrıiusder gefallenen Menschheıit W1e VOLL den Veranstaltungen aufmerksam emacht worden ist Plotin trıtt mehr zurück:;der göttlichen Heılsordnung, nıcht mınder VO.  — der Tätig- mancherleı edanken geben sich als Gemeingut der alten

keit (Sottes bei der Rechtfertigung und der Mitwirkung Philosophie. Das Hauptstück des Traumbuches bildet
des Menschen, sSschlıeBlic. auch VO  — dem Begrıff der Eın schwerder Passus über das OQAVTAOTLXOV NVEVUG.Rechtfertigung. Selbst VO  u der Anklage des emıpela- determınıerender Begrıff, der ın verschiedenen Karben
Y1aAN1SMUS gylaubt der erf mıiıt einiger Zurückhaltung den
Urigenes freisprechen dürfen. schillert und VO Autor mannigfach umschrieben wiıird.

meınt, zwıschen „Phantasıe““ un: DAVTAOTLXOV ITVEUUCNan kann der Beweisführung des erf. 1m allgemeınen (WUYLXOV TVEUUG, TOOTOV OWUC INS WUXNS, 0 TNSzustiımmen, (0801 schon eın och tieferes Kındringen 1n
dıe Gedankenwe des. Urigenes möglıch are Es würde WUYXNS dl.) sSEe1 eın Unterschied statuleren ; der Be-

OT1 der Phantasıe bezeichne eiwas völlig Substanzloses
sıch empfehlen, se1ine ge: Werke heranzuzıehen. und sel nıchts anderes als ıne Funktion, das ITLVEU MCDann würde doch ohl schärfer heraustreten, daß die dagegen bestehe AUS Körperlichem und Unkörperlichemphilosophische Spekulatıon des Origenes nıcht immer der (S. 473 Ich möchte lıeber annehmen, daß immer das-
VO:  n ıhm überlieferten Kirchenlehre gerecht wird, A p

bezüglich der Präexistenz der Seelen. sSe gemeint ist, das i1ne Mal als Vermögen (potentia),
das andere Mal als Betätigung des Vermögens (actus).16 lıes : ÜMNEOSTAL ÜDEQETÜAL, I8 KÜTN sta

Hervorzuheben ist dıe Strenge ethische Haltung 1KÜTN, eb ELONUEVOV ELONMEVÖNV, 11l extXerceat
Traumbüchlein.eXeralt. Wenn SyNnesius nıcht damals schon (um

Dülmen. Schulte. 404)) VOI christlich-aszetischen Anschauungen beeinflußt
Wäl, müßte INall seine Worte über dıe erein1gung
mıt Gott, ber den Wert der Versuchungen und irdischen

Lang, Wolfram, Das Tré'.ümbuch des Synesius von Kyrene; ruDsale, über dıe 1n irdischen Glücksgütern liegende sıtt-
Übersetzung un: Analyse der philosophischen Grundlagen. lıche Gefahr, ber dıe alle Menschen, hoch un niıedrig,
[Heidelberger Abhandlungen ZUr Philosophie un ihrer Ge- umfassende Fürsorge Gottes ohl für den Höhepunktschichte A] Tübingen, Mobhr (Paul Siebeck), 1926 außerchristlicher Ethik halten. Interessant ist das UU -(91 89) 3,60. TLX@OTATOV' 1300 vergleichen mıt ebr. 4, F 2

Rätselhaft steht die Gestalt des Synesius VO  $ Kyrene; A0OVOS TOUWTEDOS.
„des Platonıkers ın der Mıtra“‘ (Bardenhewer), VOI un  N DillingenMancherlei Rätsel gibt uns -uch eın Traumbuc (TEOL iglmayr
EVUNVLOV) auf, 1n dem wissenschaftliche Spekulation
mıt der Schilderung persönlıcher Erlebnisse verband. Prinz Max, erzog Sachsen, Dr. theol Jur.
ach seinem eigenen (z;eständnıs (eßD ad Hypatiam 66, uTr,, Nerses VOo Lampron, Erzbischof VOo Tarsus, Er-

15306 verfaßte dıe Schrift 1m Auftrag Gottes, unter- klärung der Sprichwörter Salomos. Herausgegeben und
übersetzt. Teil Leipzig, Harrassowitz, 1926 (S 321arf S1e seıner Prüfung und wollte S1e als eın VOo  —$ der —516 49)Einbildungskraft dargebotenes Nankopfer betrachtet wI1issen.

Mıt diesem drıtten Bande ist dıe Ausgabe des Werkes,In den Traumerscheinungen vernimmt ja ıne reine eele
dessen ersten un!: zweıten Teıl iıch Theol Revuegöttlıche Offenbarungen. Wie Lang ichtig bemerkt,

pricht 1n dem C nicht weniger der feingebildete O23 1: Sp. — anzelgte, vollständig geworden; er
um{faßt dıe Krklärung VO Kap 20,4 ab bıs ZU. Schluß,Rhetor als der grübelnde Philosoph. Es entbehrt nıcht

des Interesses, gegenüber dem modernen Betirieb psych- un War ın der Reihenfolge der Kapıtel, WIe s1e dıe

analytischen Studıums dieses UC. einer _‚nalven, och armeniısche Übersetzung ach der 1  > hat Hinter
Kap 389 S 4A27 Tügt Nerses ıne persönliche Be-in den Wiındeln steckenden Seelenkunde vergleichen.

Der Herausgeber und Tklärer bietet zunächst nach merkung d wonach dıe Abfassung des Kommentars
1im re 1104 begonnen, dann aber Nn Krankheitder Textausgabe VoNn Krabinger eine Übersetzung ıIn QC- un! sonstiger. Beschwerden unterbrochen habe. Im a  refälligem, fließendem Deutsch, auf die 1im zweıten Teıl

der Arbeıiıt („Untersuchung‘“‘) ständig verweıst. 1197 also eın Jahr VOI seinem habe er bel geiner
Leider 1st manchen Stellen nicht die gCeNAUC sachliche Anwesenheıit ın Konstantinopel VO:  w dem griechischen

Bedeutung vermittelt. So ist  — WEAETN UNG EÖGEBELASG Patriarchen Werke erbeten, die sıch mıiıt der KErklärung
I1 300 nıcht mit SEIflICHt der Frömmigkeıt“ übersetzen, der Sprichwörter und des Buches Job efaßten; er habe
sondern als „Betätigung“‘ derselben aufzufassen, wıe s1ie Synesius aber erkannt, daß das, Was GL bisher geschrieben hatte,empfiehlt, Die ÜMOVQUDELS 1304 B) können nıcht „Spione“
sein, sondern fungieren als amtliche (aufzeichnende) Kontrolleure, keineswegs von dem abwich, Was dort fand ach
w a5S5 der Zusammenhang nahelegt. Das Pindarische wOAVOTQOPOV seıner Heimkehr habe er den Komme;xtar vollendet. Die
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UU  - auf[ 2179 folgenden Kapıtel des Spruchbuches nennt Interesse Olıvıa eweckt hat, zeigt sıch die Anımosıität
dıe „drıtte Rede Salomos‘‘ un versteht demnach der Kommunität des (Ordens den verhaßten SpIn-

tualenführer. Nachdem nunmehr die vollen Lexte Olivisunter der ersten kKede dıe Kapp B, unter der zweıten
Rede dıe Kapp TO SA 1 O tatsächlıc hat auch dıe g- über diese rage vorliıegen un der Herausgeber dessen

Lehre wıederholt dargestellt hat, darf dıe ac als end-druckte armenische Bıbel A der Spiıtze VO  - Kap
die Überschrift : Zweıte Rede gültig eklärt betrachtet werden. Der Unterschıed VO  —

Aus der erwähnten persönlichen Bemerkung des Nerses C1- der Lehre der Franzıskanerschule 1m allgemeınen, der
klärt sıch auch:; da( WIr verhältnismäßig selten Hinweise auf Ja schon UrCcC. dıe Anklageschrift der offizıellen Vertreter
griechische VO ıhm benutzte Kommentare finden ; der Heraus- des Ordens hınreichend bewlesen Wal, kann Jetzt 1U 1mgeber nat iın dem vorliegenden Bande NUTr zweımal (S 425 un

458) eıne Abhängigkeit VO Joh Chrysostomos feststellen einzelnen aufgezeigt werden, WE die Unterscheidungen
können. Auf Gregor VO Nyssa und Gregor VO azlanz nımmt auch vielfach sehr feın sınd und eine SENAUC Kenntniıs

Je einmal (S 395 und 382) ausdrücklich Bezug ; auch mıt der damalıgen Lehren Vvoraussetizen.
der Theklalegende und der ıta Anton1i1 zeıgt Bekanntschaft
(S 442 Uls 43) und erwähnt den Besuch Ephräms eım Auch andere Lehrpunkte hat Jansen ın verschle-
Basıle1l0s ; VO dem Werke Philos ber dıe Rıesen emerkt CT, denen Veröffentlichungen bereıts 1ns rechte 1C gesetzt.
daß dıe Forscher der Kırche nıcht erlauben, mıiıt Zustimmung ber 1MmM einzelnen bleibt hıer och vıel tun SO hat

benutzen. Bezüglich der Editionstechnik und der ber- neuerdings Ferdinand Delorme gezeigt, daß
SEIZUNG, SOw1l1e des Charakters des Kkommentatr:s verweıise ich dıe VO  - 1V1 erwähnten ngrıffe auf seine Lehre, daßauf meıne Anzeige der erstien beiden Teıle

Der Herausgeber un: Übersetzer hat LU  - nach ent- dıe anıma ıntellechva nıcht dıe Oorm des KÖrpers sel,
VO  > Viıtalıs de Kurno (Vıta du our ID herrührensagungsreıicher Arbeıt eın bedeutendes Werk abgeschlossen

und den aufrıchtigen ank aller jener verdient, dıie sich (La YANCE Jrancıiscaine [19206] 422—471) un daß
mıt der Geschichte un Literatur des christliıchen (OQrients auch manche Bezıehungen zwıischen beıden Denkern
beschälftigen; ich kann 1Ur den bereıts bel der Anzeıge bestehen (Arch. Ad°’histl. doctr. ef AitL. du moyen-Aage 102 7/,
der ersten beıden Teıile ausgesprochenen unsch wıeder- 151—337) So vervollständigt sıch allmählich das Bıld

der Franzıskanerschule des ausgehenden Jahrhun dertsholen, 65 möchten uns noch weıtere Schätze der beı
unNns drg vernachlässıgten armenıschen Literatur zugänglich Die Ausgabe beruht wesentliıch auf dem VO  3 ard Ehrle

entdeckten und zuerst beschriebenen Cod Vat. 116 NI:; indememacht werden. die parallelen Quaestionen AdU>S Hss der Bibl Borghesiana Je*
ünster l. Rücker weiıls ZUr Textgestaltung herangezogen wurden. In sind die

Quaestionen einer gewissen Einheit verbunden dadurch, daß
s1e ach dem Gedankengang des 88 Sentenzenbuches yeordnet
sınd und durch ıne entsprechende Phrase (Quantum ad SECUN-Fr. Petrus Johannis 1V1 Quaestiones in b e-

cundum liıbrum Sententiarum, qUaS primum ad idem dum (ibrum) eingeleitet und geschlossen werden. Jansen glaubt
codd 11155 edıdıt Bernardus Jansen Vol 11L uae in iıhnen einen ‚Commentariıus ıNn SEC: Librum Sententiarum DEr
stiones 72—118. Bıbl Francıscana scholastıca medi1 AevIl. modum quaestionum‘ (AUL) erblicken und s1e mıiıt em in den
Tom VI] Claras quas (Quaracchtn), 1926 Quellen em Olıvi zugeschriebenen Sentenzenkommentar identi-

fizieren dürten. Er macht aber selbst darauf aufmerksam,Mıt diesem Bande hat ern Jansen das mühe- daß dıe Quaestionen ursprünglich keine Einheit gebildet haben,
volle und verdienstliche Werk der Herausgabe der Quae- sondern erst nachträglich und rein außerlich unter em Gesichts-
stionen des Petrus Johannıs Olivl, VO  D dessen 7WEel ersten punkte des II Sentenzenbuches zusammengestellt worden sınd,
Bänden ich 1n der Theol Revue ahrg. 1920, Sp. 57) wıe enn diese Quaestionen in den Borghese-Hss zerstreut hne

diıesen usammenschluß sich finden. Als Sentenzenkommentareine vorläufige Besprechung gegeben habe, einem dürfen diese Quaestionen demnach sıcher nıcht bezeichnet WeI -

glücklichen Ende eführt. Wır erhalten 1n dem Schluß- den, nd ihre Identifizierung mit den in den Quellen erwähnten
)nera UD Sententias 1St höchst zweifelhaft. Auf jeden Fallan nıcht LLUTLT die versprochenen Prolegomena (De stimmt das von Sbaralea angeführte Zitat des Franciscus descr1ıptio COdicuMmM. Ratıo edilionıs XI—XLVIIIL), SO - Platea nıcht damıt übere1n, da 1er dıe dıistinctio des

dern auch vielfache Indices und Übersichten (Tabulae 1888 Buches zıtiert w Ird, während ine solche Einteilung ın
Man annn auch in Zweifelvarlae), die dıe Verwertung des dargebotenen Ma- TE Kodex nıcht vorhanden iSt:

terjals sehr erleichtern, nämlich : Locı Sacrae Scripturae, ziehen, ob diese Zusammenstellung der Quaestionen on Olivi
selbst herrührt,. UÜbertino von Casale zıtlert die QuaestionenAlleg ationes SANCIOTr UM (wobei insbes, das Verhältnis
AUS diıesem angeblichen Sentenzenkommentar einfach als Quae-der re Olivis der des Augustinus klargestellt stionen (Archiv (1 464—65).

wird). Allegationes pDhilosophorum (renerales CON-»- Da also die Einheit des Werkes mindestens problematisch
SPECIUS historici LDSIUS auctorıs. Indoles speculalivo- ist, ware zweckmäßig, die übrıgen uns erhaltenen
historica doctrinae AaucCLloris. T abula Index | Quaestionen wenigstens einmal zusammenzustellen und s1ie auf

ihre Beziehungen den vorliegenden untersuchen. Ich
generalıs. Mit dieser Ausgabe wırd esS nunmehr mÖög- würde deshalb begrüßt haben, wenn der Inhalt der Borghese-
ich sein, Olivi In den Entwicklungsgang der Scholastik Hss angegeben worden »are. Ebenso waäre interessant,

wenl1gstens die Titel der Quodlibeta erfahren, da VO demeinzuordnen und ihn historisch würdıgen. on Jjetzt Druck 1509 bısher LIUTE eın Exemplar gefunden worden 1st  ahat sıch ergeben, daß Olıvi eın bedeutender und selb-
ständiger Denker ist, dessen Wiırksamkeit durch die B (Archiv 3 [7887] 467) In den vorliegenden Quaestionen be-

zieht sıch der Autor wiederholt auf andere Quaestionen,
radezu brutale Art der Verfolgung VO seıten der KONT- F: 263 sıcul ın quaestione Y OMNES ecreutur«a rationalıs
munıtät selınes Ordens gehindert worden ist Verdank ure naturalı Leneatur diligere Deum propter et SUPET omnia‘

futt OSTENSUM, I11 311 ın de Christi gratida angtWITr doch dıe Überlieferung seiner Schriıften fast NUr dem sicut alıibi tetigt, 310 sıcut an quaestionibus de ChristıUmstande, daß S1IEe ıIn der päpstlichen Bibliothek VO  S mer 1ıto el gratia habet tangı, LE, 358 an Yacia: ‚q dıcıt
Avignon aufbewahrt worden sind, während SONsSt die yrdo urıes el 8S19NOTUM et econsimilium habet ra Leider hat
Vernichtung fast restlos gelungen se1n scheınt. Auch der Herausgeber, der alle Zitate sorgfältig verifiziıert hat,

Ehrle1n der Frage nach der ınformahıo corportıs durch dıe diesen Selbstzitaten des Verfassers kein Wort gesagt
473—74) führt AUS Cod Vat 4986 och an: quaestiones deanıma intellectiva, dıe nla zZzu der bekannten Definition NOVISSIMAS, AusSs den Borghese-Hss solche ber das Verdienst

des Kop'zils von Vienne egeben und zuerst wieder das Christi, ber die Menschwerdung, ber dıe theologische Wissen-
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schaft, ber die Trinitätslehre. Der Herausgeber hat als Appen: eele wıderfahren kann: ihre Verschmelzung mıt dem
dıx seiner Ausgabe rel Quaestionen ber die Gotteserkenntnis
u Borghese-Hss ediert. Die mıit diıesen rel ine Einheit schöpferischen W esenskern und göttlichen Urgrund; die

Mystik 1m strengeren, eigentlichen Sınne sel „Autotheis-bildende vierte ‚Anın Aivinıs sit personalıs productio‘ 1sSt nıcht ediert,
mıt der sonderbaren Begründung : , ad ordinem SUPDET- mus‘“, „Schwelgen ın dem Bewußtseın, daß INa  - selbst der
naturalem spectat‘ (ALVI) ılt das nıcht uch VO vielen Kern der Welt und dıe Quelle alles Daseıns ist‘“ NaC:der edierten Quaestionen ? Die Sirenge Scheidung VO philo- Schopenhauer), eın „Vurchdringen der Seele ZUTLT absolutensophischen und theologıschen Quaestionen ist überhaupt nıcht
durchführbar. 50 bleibt, w 1e scheint, auch ach Vorlegung Autonomie des metaphysischen uUSW. S 8 Sol-
dıeser reı stattlıchen anı och eine beträchtliche Zahl VO chen höchst einseltigen Betrachtungsweisen kann 108020  - L1UI

Quaestionen untersuchen und edieren. mıt großem nbehagen und kühler Ablehnung gegenüber-Die Ausgabe ist, wıe schon trüher bemerkt, sehr sorgfältig
hergestellt ; 1Ur sehr wenıge Druckfehler sind stehen geblieben, stehen und MUuU. bedauern, daß viele Unkundiıge dAa=-

durch ırregeführt werden.288 alııs Sti alias P)) 432 unde, secundum, 81 242
aliquando, 111 274 UNIUS red. 202 COMMAILSSL. Das nıcht SC- Der ausgesprochene bezieht sıch ber LLUT auf
undene Zitat Aaus Anselm (1 308) steht: Cur Deus homo L dıie alsche Grundauffassung des Herausgebers VO Wesen(PE 158, 367 A)

Breslau eycr der Mystik und auf dıe Zusammenfügung Zahz heteroge-
He  - Materıals, nıcht auf den auptteıl des Buches
(S 51— 240), der eine schöne Blütenlese VO m yst1-

Schulze-Maizier, Friedrich, Mystische ichtung schen Dıchtungen des deutschen Mittelalters g1bt
und darunter manches wenig Bekannte oder biısher kaums1ieben Jahrhun derten, gesammelt, übertragen und eingeleıtet, Das|Der Dom RBücher deutscher Mystik.] Leip3ig, Insel-Verlag, Gewürdigte mıt feinem Verständnis zusammenträgt.

1925 397 89) Geb 0.— . ırd allen Freunden der Mystik ıne herzerquickende,
Mystiker-Auswahlen sınd ZUT eıt auf dem Bücher- hochwillkommene Gabe sSe1IN. Sıie bıldet ıne wertvolle

markt begehrt und ank der Konkurrenz der erleger Krgänzung ZUT mystischen Prosa eines Kckhart, Tauler,
entstehen deren immer NCUC, daß bereıts ine ber- Seuse, Kuysbroeck, dıe freilich VO  - den meısten poetischen
produktion droht (Ganz besonders miıßlich ist C5S, WCNN, Stücken Adel der Sprache und Tiefe der edanken
WIE wıederholt vorgekommen, unbefugte an 1Nns eilig- nıcht erreicht Wird; inanche beziehen sıch auch 1Ur Qauf dıe
tum der Gottesfreundschaft hineingreiıfen un katholische, Vorstufen der UNLO mYSLCA, nıicht auf das Zentralgeheimnı1s
protestantische und heidnische Mystik oder Was dafür der NMystık selbst (die Gesänge der Geißler VO  — 1349
ausgegeben wird, kırchliche Aszese und pantheistische sınd 156 {f. 190088 der Kontrastwırkung willen, mM
Naturschwärmerel, heosophie un (O)kkultismus kunterbunt unberechtigterwelse aufgenommen). Auf dıe Handschrif-
ZU ıtalıenıschen ala zusammengerührt dem ublıkum ten geht Sch.-M nırgends zurück, obwohl dies bel dem
vorsetzen. Diıeser Vorwurf trıfft teilweıse auch dıe schlechten Zustand der Überlieferung recht wünschenswert
ammlung „Der Dom“ des Insel- Verlags, INnas S1e auch FCWESCH wäre, begnügt sich vielmehr mıt einem Abdruck
1m einzelnen schon manches Wertvolle gebrac en der sehr zerstreuten älteren usgaben; der beste Kenner
Sıe rückt den Schwerpunkt der deutschen Mystik, deren dıeser Literatur, Prof. Dr. Strauch ın Halle, War ıhm

el mıiıt seinem ate behilflich Natürlich berührt sıchHlustrierung s1e diıenen will, bewußt VO  } der dogmatisch-
kırchlichen Linı:e ab und verschıebt ıhn INnS Kulturell- dıie Sammlung stofflich öfters mıt der dem '] ıtel
Philosophisch-Ästhetische; als Hauptvertreter dieses VO1«- „Die mınnende Seele‘“ VO  e Bruder Bardo (Pseudonym)
schwommenen Mystizısmus gelten iıhr Eckhart-Paracelsus- 1mM Grünewald-Verlag Mainz herausgegebenen. och
Böhme-Hamann. In der programmatischen Kınführung besteht andererseıts e1In erneDblıcher Unterschie zwıschen
der dNZCN ammlung WIT'! behauptet: „Alle Mystiker beıiden. RBr. Bardo holt weıter AaUus als Sch.-M und V1 -

verbinden ıIn iıhrer TrTe dıe KRelıgion miıt der Natur, olg mehr erbauliche Zwecke, ohne aber die wissenschaft-
das All mıt dem Indıyıduum“. lıche Grundlage vernachlässigen ; ordnet dıe Stücke

Auf einen ähnlıchen Ton ist auch dıe Auswahl deut- systematisch, nıcht chronologisch, ist 1n der Übertragung
scher mystischer Dichtungen VO Schulze-Maizier gestimmt. irelıer und VO katholisch-theologıschen Standpunkt AUuS

NnNeben mıt der Hıldegard VON Bingen führt S1e natürlich tadellos. Sch.-M beschreitet bel der Wiedergabe
über Mechthild VO: Magdeburg, den Mönch VO  , eıls- der Lexte eınen eigenartigen Mittelweg. Bestrebt, „Del
bronn, Ruysbroeck, Eckhart, Seuse, Tauler, Heinrich VO  - einem Aindestmaß sprachlicher Schwierigkeiten dem Leser
Laufenberg, 1homas VO  an Kempen und ıne Reihe - eın möglichst unmıiıttelbares und allseıtiges Bıld UNSECEIEGEI

ekannter Dichter und Dıchterinnen Sebastian Franck, mystischen ıchtung verschaffen‘“‘ (S. 367) 1n AÄN=-
Daniel Sudermann, a öhme, Friedrich Spee, Angelus betracht der verbreiteten Unkenntnis der altdeutschen
Siıles1ius, Chrıstian KNnNOorr VO  — Rosenroth, (Gottfiried Arnold, Sprache eın schwieriges Unternehmen bringt olche
Quirin Kuhlmann, Gerhard LTersteegen, Ludwig VO  S Zin- Stücke, dıie sprachlich besonders reizvoll un nıcht 2i

zendorf, Herder, Hegel, HKranz VO  e Baader, Novalıs und schwer verständlıch Sind, und olche, dıe bel einer Ver-
Welch eınGoethe (Pater ecstatıcus Aaus dem Faust). neuhochdeutschung allzuviel verloren en würden,

vielsiimmiger Chor der verschıedensten Geister, VONn denen Urtext mıt erläuternden Fußnoten, dıe anderen aber in
manche 1n ihrer Weltanschauung Sirlusweite VO e1IN- einer möglichst KENAUCH Übersetzung, dıe Je ach der
ander getrenn sind! Unter den nachreformatorischen Lage des Falles sıch Strenger den Wortlaut bındet
„Mystikern“ dürfen eigentlich 1Ur Spee un Angelus oder größere Freiheit iın Nspruc niımmt. Auf alles
Sıilesius als echte Hortsetzer der mittelalterlichen kiırchlichen bequeme Retuschieren ist aber bewußt verzichtet. Es ent-
Mystik gelten. In der Kinführung des Herausgebers S steht freilich viellac der INATruCcC. des Harten und
O—48) ird u. ausgeführt, in allen hler gesammelten Unausgeglichenen und ırd VO: Leser eın nicht geringes
Dichtungen werde USdTUC. für das T1efste, Maß VO  } geduldiger Versenkung und Kınfühlung verlangt.
Unsagbarste und Ungeheuerste, das der menschlichen Dennoch möchte ıch,. obwohl INnan verschiedener Meinung
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arüber Se1ın kann, dieses Verfahren nıcht tadeln, denn
Morell Morel
rarıschen ereıins 1881 5) 266 steht zweimal all

Ist schon viel, einen heutigen Leser ıIn ırekte Berüh- Die Übertragungen geben mehrfach ZUT Beanstandung Anlaßrung mıiıt dem naıven un frıschen, körnigen und kräftigen So bel den lateinischen Texten: Fructus eurat lanquoremıttelhochdeutschen 10M, miıt dem blassen un wiıird wiedergegeben mıt „die Frucht erquickt siıch (!) VO der
entleerten euhochdeutschen bringen, un dıe Mühe Ermattung‘“‘ m ıt ‚„dıe Frucht (Christus) heilt [0)8| der Krank-

He ELLCATL ) heißt nıcht „dıe Sanften‘‘ sondern „„dıe Lieb-des Studiıums wird sıch siıcherlich lohnen.
In der Kınleitung ıst neben manchem Schiefen doch linge“‘ der „Geliebten‘‘, 7r”ubus infilammata ISO nıcht CM  L

sondern Zder. brennende Dornbusch (vgl Exod 31 2) und QUASTauch manch 1reifendes ZUT Charakterisierung der mySst1- vellus ırrorata nıcht „„WIe eın betautes Vlie(*® sondern „WIe das
schen ichtung überhaupt, über dıe Entwiıcklung un die Vließ (Gideons, vgl. Rı 6, Detaut‘: fides 1mM theolog1-
Arten der mystischen Poesie iın Deutschlan 1M beson- schen Sınne bedeutet nıcht Ireue (so zweımal 242 f.), 5 OM-

dern Glauben.deren gesagt Es berührt angenehm, daß der Heraus- DIie Übersetzung altdeutscher Texte, zumal poetischer, istgeber dıe „bequeme Banalıtät‘‘, mıt der heute viele bekanntlich keine eichte Sache, gehört QuiC germanistischedıe SOS. Brautmystik SnbEn ıne leicht durchschaubare gelst- Schulung und sachliches Verständnis dazu., An beidem mangelt
lıche Maskierung verdrängter natürlıcher kKegungen erklären‘“‘, gelegentlich. Unscheidenlich (von der Trinität gesagt

5 / bedeutet ungeschieden der unscheidbar, nıcht ununterscheıdbar,entschieden ablehnt (S 21) Den Kern der A erfaßt schric ebd Hervorschießen, nıcht Glanz; des Puntes erc 58freilich auch nıcht, wenn 1MmM gleichen Zusammen- 1st VO  3 em innertrinıtarıschen Leben, nicht von dem mystischenhang 1U dıe „gewissenhafte Unbefangenheit“ des moder- Weg der S5eele geSsagtl; Zucker ö4 1st  > ohl talsche Lesart, 1eSs
Zither nach em Lateinischen; A zwieren und 130 be-Nnen geistesgeschichtlichen Denkens rühmt und „über jede

konfessionelle Befangenheıt hınaus“ VO  — einem „dionysl- deutet nıcht anblinzeln, hinspähen, sondern „Ohne Blinzeln‘‘; Her
Seraphin u{f hor 190 wird ohl nıcht heißen SIr hehren era-schen Christentum“ schwärmt, nach dem Zeıtalter phım ın der Höhe*‘, sondern: Herr (ehrerde Anrede Heilige,nn gZE un In dem ‚„ Cantas und OS magısch verschmol- Engel USW.) Seraphım, merk auf! 208 zuval 1st nıcht Anfall,

V  u erscheinen“‘. sondern Zufälligkeit, Accıdens (vgl dıe Definition bei deuse,
ıta Kap 48 me1line Ausg. 162, I und tto Zirker, Die

Quellennachweis der Gedichte und knappe Erläuterungen
azu werden 365—84 geboten, jedoch mehrfach ungenügend Bereicherung des deutschen Wortschatzes durch die spätmittel-alterliche Mystik, Jena 023, 90), O; S 222 Flecken, Ma-
und mangelhaft, Namenıilich verm1ßı iINan wichtige Literatur- kel, nıiıcht Beflecken.
angaben, em Kreıs der Dichtungen dem Titel „Die Tübingen ıhlmeyer.mınnende Seele““, ‚„„Geistliche Minne“‘, DEr Mıinnenspiegel*“, „Gott
und die Seele*‘‘, „ T’öchter Syon““ USW. das ausgezeichnete Buch
des Eins:edler Benediktiners P. Romuald DaBz Christus un dıe
minnende Seele, Untersuchungen und Texte; Breslau 1908, und Heimann, Betty, System und Methode ın egels Phıi-

Preger; Geschichte der deutschen Mystik 1L, 1881, 53 osophie.
18

Leipzig, Felix Meiner, 1927 483 89)Bei em Dreifaltigkeitslied fehlt 365 die beste Ausgabe VO
Bech, TANUM SINAPS, Programm Zeıtz 1883 (vgl auch

Karrer, Meister Eckehart 1926, 203 f bei den geistlichen ach- Zuerst hat eiIn Marburger, Nıc. Hartmann (jetz 1nahmungen der Fastnacht-, Bad-, Maıi- und Trinklieder 379
Berthold, Belträge ZUr hochdeutschen geistlichen Kontrafaktur Köln), das „ Zurück Hegel“ ausgesprochen (Beitr. ur

Vor I 500, Marburger Dissertation I9  9 52 der Einleitung Phil des eutschen ea Band, eft 2 Es
Günther Müller, Geschichte des deutschen Liedes VO Zeitalter ist dıes nıcht verwunderlich. Denn dıe Logisierung ist
des Barock bIS ZUr Gegenwart, 1025 Das schöne Gedicht eben der un ege Kant anknüpft, und das
VO der Gottesminne SONSt bekannt em Titel „Lobgesang auf Kennzeichnende der Marburger : Aufsuchung der logischenChristus und Märna:), das Haupt 1n der Zeitschrift für deut-
sches Altertum (Sch.-M schreibt 366 bloß Zeitschrift!) [  9 Kategorien, weilche das wıssenschaftliche Denken des
1844, S erstmals veröffentlichte und das dem Namen Menschen rag €l sıeht Nic. Hartmann, daß dieses
Gouifrieds VO Straßburg überliefert ISst, wırd mıt Franz Pfeiffer
diesem berühmten Dichter einfach abgesprochen. Man erfährt - ZUurück“ immer noch gehemmt wird ; einerseıts durch
nıchts davon, daß Fischer unlängst 1ın den Sıtzungsberich- den philosophischen Unverstand des kaum noch über-

wundenen Positivismus-Zeitalters, andererseıts durch dieten der Bayerischen Akademie der Wissenschaften, Philosophisch-philologische Klasse 1916, 16 mıiıt sehr beachtenswerten el der Hegelianer, welche das Hauptwerk, dıe
Gründen als Jugendwerk Gottfrieds verteidigt hat ; uch Br. Logik, gut wıe ungelesen lassen. Hartmann stellt egeBardo 131I hält für echt, sıieht ber wıe früher Zu Artıstoteles. miıt Thomas und LeibnizWaırterich darın eın Spätwerk desselben Dichters. Jüngst hat Behn, selbst VO  am}

W olff dem Gedicht In den Jenaer Germanistischen Forschun- Hegelschem Geiste angerührt, weıst In seiner krıtıschen (Ge-
SCH eıne eigene Monographie gew1dmet ena 1924); schichte der Metaphysik.,, Die Wahrheit 1m Wandel der Welt-
hält für ıne Kompilation VO. mehreren (wahrscheinlich dre1ı) anschauung“‘ die Linien 1n der Fortwirkung Hegels auf.alemannischen Dichtern Ausgang des 13 Jahrhunderts. Die Phänomenologie Schelers scheint bei ıhm mäeutischDer Hyninus Caeli CL1DES attendite des sel IThomas VO Kempen1st 241 ach eiınem sehr fehlerhaften Drucke Nürnberg ewirkt haben. Aus ıltheys, des Trendelenburg- und
1494, ach der kritischen Ausgabe VO POoHl,. T’homae Hegel-Schülers, Gedankenkreis kommt dıe gelstesw1ssen-Hımerken Kempmpis Opera OMNIA, vol }  > 1918, 266 miıtge-teilt. Es ergeben sich arnach mehrere wichtige Verbesserungen:

schaftliche Denkweise Sprangers: Psychologie €l Ver-
lies percıpite praecıipite, exulantı ST exultanti, stehen, el den Kınzelgeist als das „Erlebensollen“ des

objektiven Geistes auffassen : Der objektive Geist hatquid Sti Qquod, »ulnere sSt. AMOTEC, 15 SpECLE sSti SDE,
Die deutsche ber-16 fide SE vide, amıca ST aNıMAa. Zahnız allgemeıne und ewige Sinnrichtungen, denen indl-

Lıragung ist dementsprechend korrigleren. Zu dem Gedicht v1iduelle, zeitliche Sinnzusammenhänge entsprechen (Spranger,„Von der Seele M ürdigkeit“ 39—44 ist bemerken, daß
der Schluß w örtlich AaUuUS em Oflicium der Agnes, und ZW aAr Psychologie des Jugendalters® ‚ 19206| 15)
aus Lectio H4I der Oocturn und Antiphona 8l der D Octurn Worin leg eigentlıch das treibende Moment 1n dieser
8CENOMMEN ist. Die Sinngedichte auf Fische und Vögel 229 uckkenr Hegel ? Sicherlich dıe geistigen ZuU-
Stammıen sa tlıch aus dem Franziskanerinnenkonvent (sogen. sammenhänge nıe unterbrochen; dafür ist ege unsBickenkloster) In Villingen un dıe Personennamen bezeichnen zeitlich noch nahe. Und doch legt der Grund tiefer,chwestern des 15 Jahrhunderts daselbst, nıcht aus em Katha-
rinenkloster. in St. Gallen, wıe Greith meınte (vgl Villinger nÄämlıch 1mM Aufwachen des wıirklıch philosophischen Geistes
Chronik, hg von  O Glatz 1m 151 Band des Stuttgarter Lite- ach der Ode des Posiıtivismus. Hegel, der Nachfahre
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Fichtes, der KRomantıker, stellt dıe energische Frage, welche Bewußltsein seiner selbst kommen (vgl Sprangers Konzeption).
den Positivisten YahızZ leer geworden War Wenn WwW1Ie Der eil legt die Idealität des Begriffes, die Logik, dar

Der 0205 1St verknüpfend und begründend Logik deran erwlesen hat alle Wissenschaft 1L1UT ynthese System 1st das Zusichselbstkommen des Log0s (& 23{
VO.  - Kategorien, also logisches Verknüpftsein oder yalıo 257/ ff.) Daher 1st dıe Geschichte der Phılosophie kategoriale
Su1 ist ; WEeNN Kant, und mıt ıhm dıe Philosophie der Bewegung, re wesenhafte Erscheinung der Schluß als rel-

gliedriges System un: zweiphasıge Methode 354 ff. Strukturetzten Jahrzehnte DUr eın Aufsuchen der logischen Axiome
autf dem (3runde der einzelnen Wissenschaften ist Waru

und Funktion der LOog1k greiten ständig inelinander ber 376
ABIE Methode bleibt gleichsam ımmer derselben Stelle, durch

geschiıeht denn überhaupt etwas ” Was ist das Was dıe alles Inhaltliche hindurchzieht. Wir können uns uch
wırkt, Was die ralıo YARRE auUSa, das (jesetz /A230 Setzung ıne Stelle im Strome denken; sıie bleibt nıt sıch identisch,
macht ? Wir en diıe vatıo Su1 bısher einfach als das während das W asser ıhr immer eın anderes 1St. Und 1es

schließt eInN, daß die Kategorien ZW aArlr andere werden, ber dochLetzte 3A 10808  > trıtt dıe Noetik 1mM Sınne Augustins dieselben bleiben  b (S 4085) Der eil Identifikation des
und des Aqumaten wıeder 1n ıhre Rechte Die (Gesetz- eistes mıt em Absoluten blieb leider eın Torso : die Heraus-
E:  el selbst ist das Erklärende, damıt nach dieser geberin (Käte Hamburger) fügte denselben als Anhang 1 bei.
Gesetzlichkeit und auf Grund derselben eIiwas geschieht, Als Anhang 11 1st gegeben S05 Frage der mathematischen Dar-

stellbarkeit der dialektischen Bewegung‘‘ ; dabei 1st dıe ußerungund diese Wiırkursache gehört ogısch VO die Gesetz- Heimanns kennzeichnend: „Vielleicht 1st dıe Mathematık geradeS  €l oder raltıo. dann, WEn s$1e automatisch fortgeht, bewußtlos angewendet
werden kann, das reinste Wesen des absoluten Wissens, dasDiese rage nennt Hegel dıe rage nach der „Wahr- sich selber weıß, auch WEn WIr nıcht wissen“® &) 773heıt““, ınd versteht darunter den Sınn und die Bedeu-

tung des Geschehens ich weise schon hıer auf dıe In den beıden letzten Zitaten zeıigt sıch, wıe sehr eimann
selbst ZUr Hegelianerin geworden ist: deren Fortsetzung lautetGrundformel der Stoa hın, für welche A6yo  , und ITVEUUC nämlich : „ 1n dıesem Sinne ıst dıe Mathematık ann der strik-

identisch WAdr, dıe Vernunft des Dinges zugle1ic dessen Gegensatz der Reflexionswissenschaft, welches als
Wiıssen des Wissens auch die Dialektik 1Sst. S1e ist alsdıe KEntwicklung treibende und tragende Kraft EXE diıeses Wiıssen des Wissens selbst Geisteswissenschaft 1stsıeht die treibende Kralft 1MmM Begriff denn dieser ist

Polarıtät, pannung, eıl Einheit des Punktes und ihr Geist ın der Tat das Absolute ; ber gerade darum ordert
s1e iıhr Anderes, das Jenseits, ordert s1e, daß die VermittelungJ1elhel der Zusammenfassung. Nur kann der Begriff des Anschaulichen und des logıschen Denkens, die 1n iıhr VO:  J

„begriffen‘“‘ werden. Er hat also ıne Doppelnatur, 1St 24 wird, immer wieder ıIn iıne unmittelbare Einheit un:!
Zweiheit übergehe“ 457 f.) Das völlige Aufgehen HeimannsDurchdringung zweler Prozesse : Vereinheitlichung SINN- iın Hegels System macht die Lektüre des Buches schwer; sıelıcher Mannigfaltigkeit und Entfaltung gelstiger Kınheıit, hat dıie DSaNzZeC schwierige Dıktion Hegels, un: Ist oft

als solcher ewegung, Geschehen, gelstgeborenes un gelst- möglich, scheiden, Hegels Gedanken In diejenigen He1i-
getiragenes Geschehen, dıe irklichkei und Wahrheit der 1ands übergehen. S1ie erkennt auch d da ıhr eıgenes Denken
Welt, die Lösung des Rätsels, W1e ın der statıschen, ew1g ıne Fortsetzung des Hegelschen Denkens ist NUr sucht sıe

och vergeblich ach der KategoriIie, welche dıie Hegelsche über-ruhenden yalıo überhaupt etwas geschieht ; dabel doch windet, indem SIE dieselbe „aufhebt‘“‘ (S 441 ff.) Die Ge-
einfache identische Iranspnosıition eınes subjektiven Kr- schichte wehrt sıch allerdings SCHCN diese Kategorisierung in

Hegels Sinne. Eın anderes Bild ware passender und wirklich-lebens 1n das Kosmische 1n Identität, nıcht nalogıe des
Verhältnisses zwischen Ich und Welt. In der Wertschätzung keitstreuer: Die Geschichte der Philosophie ist nıcht ıne Auf-

einanderfolge VO Kategorien S 409), INn denen der absolutedes Begriffes als Wert oder ITWVEOUC leg das Platonische Geist sıch selber kommt, das Absolute selbst Ist nıcht Me-
1n Hegels Denken, In der rhebung des Begrıiffes ZAAT-: thode der Zusammenhang, Verhältnis on Kategorien ; sondern
ahrheı das Arıstotelische. die Geschichte 1st das erneute Bemühen des menschlichen

Geistes, das für ıhn unaussprechliche Absolute 1n menschlicheeiLy Heımann hebt deswegen mıiıt Recht das Platonısche Kategorien leiden, das Absolute 1st schlichthin schöpfe-1n Hegels Denken heraus, ohne damıt 1n Gegensatz rıscher, immer tätiger Geist. ber findet sıch hier uch der
Hartmann treten ; denn Hartmann Sagt ebenso: Artısto- Schlüssel Hegels Denken: Mit einer Arıstoteles gemah-
teles ist mehr Platonıker, als haben 111 (Beitr. 19  n nenden Kraft der Abstraktion erfaßt überall die gieichen Ver-
ber ılst der Vorzug Heiımanns, daß S1e 1m Begriff hältnisse, Relationen, den menschlichen (GJeist als detzung sol-

cher Relationen. Während Aristoteles selbst und die Scholastikdie Kigentümlichkeit und das Wesen der Hegelschen das Abstrakte und Analogische in den verschıiedenen Wirklıch-
Philosophie erkannt hat; daß der Begrıff deren System keitsschichten ZU Ausgangspunkt nehmen un Nur DEr 1am

eminentiae Absoluten kommen, Hegel ın einem GC-und Methode, iıhre KEıinheıit, iıhr inneres en un ihr
waltigen dentitätsschluß diese Relationen die denGehalt ist (System un! Methode 1n Hegels Philosophie absolut,

16  n menschlichen Geist treibende Polarität zwıischen Subjekt un
Objekt schöpferisch, und kommt seinem umfassenden Pan-Der Titel des Buches ist Programm : DIie Methode Hegels log1smus, der den Fichteschen W illen, dıe Phantasıe des (spä-1St seıin System, die Psychologie der das Tun des erkennenden teren) Schelling durch den Logos EerSe[Hzt, dem kosmologischeneistes und dıe Metaphysik sınd eins, Logik 1St Kosmologie System seine Stufen niımmt un in eiıine einzıge Kategorıie(S 6) Daher der Aufriß des Systems: eıl Die Potentialıität faßt Das Denken wırd einem Faktor des Gedachten. Dasdes Begriffes : Der Begriff 1st Bewegung, diese selbst Einheıit

VO räumlıichen und zeitlichen Grenzen, als Auseinander un
ist  » ber nıcht mehr platonisch, wıe Heimann un 438)

Ineinander uch Ursprung VO Raum und Zeıt. IL eil Die meınt, sondern stoisch : Die Gleichsetzung VO Sinn, Kraft, MaterIie,
AGyvOc, WVEÖUUG,. DAn Es 1st Romantık, besser gesagt Mystik

eistes.
Realität des Begriffes : Der Geist der Natur und die Natur des (vgl 195), Erbe Spinozas, der schwärmerischen Naturver-Die Einheit VO Raum un Zeit wird ZUL Einheit VOIN ehrung der Neuzeıt ; un! doch 1st diese Jenaer Romantik deraterie und Kraft, ZUTr Schwere (S. 96), weil 1m Begriffe wıe innerste Gegensatz der Heidelberger, des Görreskreises: Derın der Körperlichkeit „Bewegung‘““ das Abstraktum wiırd Iso Jenaer etztes Wort 1sSt die ratıo und der Monismus, der Heidel-mıt dem Konkretum identifiziert (vgl 103 Das Übereın-
stimmende liegt freilich ur ın der Denktätigkeit, ist nur formal). berger das Suprarationale und das Christentum.
Der Geist 1St höheres Leben ın Einheit m1t der Natur und doch Unsere Darlegungen lassen aber erkennen, W1e tief

Er entwickelt sıchuch Korrelat derselben 154 und 62) unls Heimann das Denken Hegels erschlossen hat,als subjektiver Geist VO der Seele als Naturgeist. ber das Be- indem S1e Nic. Hartmanns Forderung erfüllte (die oglwußtsein ZU Selbstbewußtsein über diesem steht der ob- Ihr früher TLodjektive Geist als Handeln (1n Recht und Geschichte) und als ZU Ausgangspunkte nehmen)
Gestalıen (in Kunst un Religion), in der Philosophie ZU 17 prl 1920 Leyden machte 6S der Heraus-
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geberin ZUT Pfliıcht, diese Arbeit, der noch ın manchen einen steht nach St Paulus also die SelbstoffenbarungPunkten dıe letzte and e  f verölfentlichen ; das sSeINESs Ebenbildes auf der anderen Seıite egenüber, Jesel ıhr edankt. rückhaltloser wir diıese wesenhafte Verschiedenheit des Innen-
KRegensburg. ]Jos Engert. lebens eiInes Menschen, auch eines Kındes und eines Jugend-

lıchen, gegenüber den Geheimnissen der Natur In Ehrfurcht
VOTr dem Kınde zugeben, Je dicker WITr den Unterscheidungs-Bopp, Dr. Linus, Das Jugendalter und SsSein inn Eine strich ziehen zwıschen der Naturwissenschaft auf der einen

Jugendkunde ZUT Grundlegung der Jugendführung. Freiburg, und dem Seelenleben auf der anderen Seıte, desto mehrHerder, 1926 340 SL, 59) Lw 7:50. werden WIT uns bemühen, die Jugendlichen als freie W esenDie vorlıegende „Jugendkunde“ ist A US einem J oOtägıgen anzusprechen, dıe WITr wohl veranlassen un! bıtten können,ehrgang für Jugendkunde erwachsen. 39  1€ 11l die uns ihr Innenleben offenbaren, dıe WITr aber weder mıiıt‚Jugendführung‘ grundlegen.“ „DIeE betrachtet die Jugend allen ıtteln der Wissenschaft durchschauen noch mitnach Sein und SInn; S1e nımmt s1e, W1IEe S1e lst, und s]ıeht er aCc der Welt zwıingen vermögen, uns hre
Z Was 1n ihr werden wıl[1.““ „LKErd- un lebensnaher
Realismus sollen mıiıt christlichem Idealismus als wohlver-

Erlebnisse und Erfahrungen kundzutun. e freler, ITOS
lıcher und unNngeEZWUNSECNECTr dıe Jugend Ireudiger Mıt-einbar“ erscheıinen.

erf£. bietet: Begriffliches /ABDe Jugendkunde — Schwierigkeiten — arbeit, sSel AIn Unterricht („Arbeitsunterricht‘‘) oder
Queilen und Hılfsmittel Körperliche Entwicklung im Gesamtbild der Lebensgestaltung („Schulgemeinde‘“‘; äte oder Rätin-
der Pubertät Entfaltung des Seelenlebens während des Reif- NenNn ıIn der Kongregation oder 1im Verein), angeleıltet wırd,
alters Die Jugend und dıe Welt iıhrer Werte Einige Iypen desto mehr WIT!| dem Erzieher und Lehrer vergönnder männli:chen Jugend Die Psyche der weıblichen Jugend se1ln, In der Pflege der Seelengärten der ıhnen VO  = derDer ınn des Jugendalters un die Jugendführung Fehlent: Vorsehung zugewlesenen Ööglınge auch seinerseıts mıtzu-wicklungen während des Reifealters Vom 1dealbild des Jugend-erzıehers Personen- und Sachverzeichnis. arbeıten; (vgl. Adrıan, Kathol el.-Untericht 1m „Hand-

Wır sınd dem Verf. dankbar f{ür dıe wertvolle und buch für höhere chulen‘“ hrsg \A Mıiın.-Dir. Jahnke ü
arbeitsreiche wıissenschaftliche Zusammenstellung der 16 Ob.-Stud.-Dir. Dr. Behrend Quelle EvEr, Leipzig),
sten Krgebnisse der Jugendkunde. Gebildete Kltern, Lehrer, Eriurt Joseph Adrian
Deelsorger und Fürsorger lernen dıe vielverschriene Jugend
mıt Auge anzusehen: mıt dem Urc wıissenschaft-
lıche Forschung geschäriften Auge des christlichen Seelen- Esser, Dr. Johanna, Organisationsformen in der privaten
undlers. Besonders hoch ist dem eıf. anzurechnen, Jugendhilfe. |Soziale Tagesfragen 63 M.-Gladbach,Volksvereinsverlag, 19027 (75 89) 2.5daß GE beı aller Verwendung der wıssenschaftlichen Mıttel
der Seelenkunde dıe TrTeENzen eben dieser Wissenschaft Die Verfasserin vermiıttelt dem Leser nach einleiten-
sıeht und hervorhebt Das alles erspart uns nıcht das den Grundgedanken einen mıt großem el Inmen-
Schließen aller Bücher und das Verlassen der Studierstube gestellten Überblick über dıe sehr zahlreichen UOrganisa-
un Bücherhalle zugunsten der lebensvollen und lhıebe- tionsbildungen ın der prıvaten Jugendhilfe nach zeıtlıcher
vollen Beschäftigung mıt der Jugend selber: beım ‚plel, KFolge, nach weltanschaulichen und fachlichen (esichts-
beım Ausflug, in der Freizelt, WEeNN S1e sıch nıcht punkten SOWIE ach geographischen Zusammenschlüssen.

Wer siıch schnell auf dem Gebiete, das HrCc das emabeobachtet glaubt oder die Tatsache der Beobachtung
infolge der Erlebnisumstände AaUuSs dem Bewußtsein verlhert angedeutet wird, orlentieren wıll, findet ın der vorliegen-
oder verg1ßt.“‘ „Kın hellsichtiges Auge und eın selbstloses den Broschüre eın wertvolles Hılfsmittel.
Herz sind dıe wel Haupterfordernisse, remdes Seelen- Indessen bringt das ema „Urganisationsformen 1n
leben 1n seiner besonderen Artung verstehen kön- der prıvaten Jugendhilfe“ nıcht ZU usdruck, daß erf.
nen‘“* (S : sıch mıt KEnergie auch der rage zuwendet : 397  1e€ ist ın

Kın wesenhaftes Mıttel ZUT Gewinnung der „Lebens- Zukunft ıne rationelle Jugendwohlfahrtsarbeit erreichen
nähe‘“ vermissen WIT jedoch In dem HC noch: eın untier möglichster Ausschaltung aller Schwierigkeiten P“
Mittel, das der wohlverstandene SOr „Arbeıtsunterricht“ Was die erf. ZUL Lösung dieser rage schreibt, 'allı-

dıe and gibt Er geht VO  S folgender rwägung aus aßt mich, dazu folgendes bemerken: Die Verf. erstrebt
Die beste Lebenskunde WITr CS nıicht fertig bringen, das „Die Organisation“ S E2), ıne „umfassende (;esamt-
Innenleben der anders gelagerten Seelen der Jugend- organisation‘‘ (S 75); ıne „hÖöhere Einheit“ (S. 56) „„dıe
lıchen erkunden, 39881 dıe Jugendlichen nıcht selbst Herbeiführung des echten Gemeinschaftsgeistes, der über-
grundsätzlich, planmäßig und VO  w langer and dazu - greift über alle Gegensätzlichkeiten‘“‘, „die planvo organı-

sierte Menschheit“geleitet werden, bei jeder Aufgabe freundlichst selbst (übernommen nach Löwenstein ın
Wwıe iıhre eele eingestellt und ewillt 1st, Was ‚Kulturwille“ 53) Dies 1el glaubt S1Ee erreichen

S1e gesehen, gehört un erlebt, Was SIE „VON (7ölt gehört können UrcC. Schaffung eıner „gelstigen Basıs“‘
und gelernt‘“ (Jo 6, 45); WIE S1e die a aufgefaßt aben, S 75 durch „Erziehung ZUT Solidarität und gesellschaft-
VOTL welche Aufgaben Gott und das Leben SIEe gestellt hat lıchen Disziplinierung“ S 53), auf TUn einer „gelstigen
Denn WEeNnN einerseits „kein Auge esehen und 1n keines Kevolutionierung“ (S 56) Der Leser iragt sıch, auf
Menschen Herz gedrungen ıst, Was ott denen bereitet WESSeN Kosten diese Revolutionierung VOTLr sıch gehen soll,
hat, die ıhn lıeben“ (3 Kor D 9); „weıl nıemand die Tiefen und muß erlahren, daß auf der einen Seite dıe Weltan-
der Gottheit ergründet als Nur der Geist Gottes“ (v 1O) schauung, auf der anderen dıe politische Staatsauffassungoder „der Kingeborene VO Vater“ (Jo 1; 1 8), ist ander- dazu herhalten müssen.
seıts ebenso wahr, daß „Nnlemand weiß, Was 1m Menschen Dies 1st AUuUS$S folgenden Zitaten der Broschüre entnehmen :

33° vor allen Dingen verhindern weltanschauliche Momente1S£, als DUr der Geist des Menschen, der 1n ıhm selber eın planvolles Zusammenarbeiten‘‘, 46) „Auf die Frage,ist““ (I Kor B II) Der Selbstoffenbarung Gottes auf der heute noch wenige Landes- und Öörtlıche Zentralen
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Intoleranz der weltanschaulichen Verbände‘.
o1Dt, 1St Zzu erwıdern, daß der Hauptgrund liegt in der Gurlitt, Cornelius, Langbehn, der Rembrandtdeutsche.

S 62). ADr [Protestantische Studien,. eft 9] Berlin I verlag des
gewaltig bıindende Einfluß, den dıe Religion iın früheren Zeiten Evangelischen Bundes V 1027 (92 69) 1,50.gehabt hat, ist bıs auf wenige Uberbleibsel geschwunden. Die-
jenigen Schöpferkräfte, dıe dereinstmals kıirchliche un relig1öse Diese Schrift, VO Verfasser dem Evangelıschen Bund
Bındungen schufen, mussen wiederum lebendig werden, 11U11- aul dessen
mehr AUuUS dem weltlichen Bewußtsein neraus Lebensformen und ‚ausdrückliche Bıtte““ ZUL Veröffentlichung

überlassen, stellt, W1e die Kınleitungen beider InstanzenLebensnormen gestalten, die das Ite Innerlichkeıit und
offen verkünden, einen geharnıschten Angriff auf meınegesellschaftlıcher Wiıirksamkeit übertreffen‘‘ (S 53) (Verf. schließt

STG ausdrücklıch diesem Zitat Aaus ‚‚Kulturwille‘‘ teilweise Langbehn-Biographie (Freiburg, P  Z  ME ausen (vgl.
an;) Verf. tadelt C daß INanl ach „katholischen“ und „cChrist- eo Revue 19206, Nr. 8/9) dar.
lıchen“ Grundsätzen erzieht, daß iNan glaubt, durch ıne bestimmte
Weltanschauung dıe Jugendwohlfahrt am besten Öördern Auf (5 mehrerer, V, 1M re 1908 ZUZEZANSCHECI
können. Sıe behauptet mıiıt Ernst Michel A ZUr Grundlegung eıner Briefe über einen vorübergehenden Aufenthalt Langbehns
katholischen Politik*‘, da die Begriffe eiıner „Christlichen Ethik“® ın Franken (von Personen, dıe iıh teıls kaum, teıls arl
und „katholischen Moral“® dıe Verwurzelung alles Sıittlıchen In nıcht kannten) und einseltiger Wertung der
der geschöpflichen Natur und den offenen ınn für die Mannigfaltig- Züge ın seiner Lebensführung ist der Meinungkeit der Formen 1m Bewußtsein zurücktreten lassen (S 54) S1ie
fordert selitens der Urganisation den „Wiıllen zu Zusammen- gelangt, welcher C seıt Lö Jahren In wechselnden For-
schluß Zurücksetzung aller polıtıschen Interessen‘‘ S, 61} IN  w} USdTUuC verliıehen hat, angbehn sel gelstesge-

Der Weg, den Verf. vorschlägt, dıie vorhandene STOT FEWESCNH. Neuerdings sieht SIH der Gesamtheıit
1elNneı und das Nebeneıimander auf dem Gebiet der se1Ines Verhaltens den USCdTUC. eINes Irrsiınns“ S 88),
]Jugendhıiılfe überwinden, dürite für dıie private Jugend- der ‚„SChizophrenie““ S 10 ; nebenher „Größenwahn“‘“
hılfe, WCN SIEe sıch niıcht selbst aufgeben will, kaum (S QO) und „Verfolgungswahn.““ (S Q1) Überraschend

ist CS, daß Jjetzt auch meınt, seinen „Freund“ INnOgangbar se1IN.
Er wıll sSeıNn W esen AUusDer Gesetzgeber hat ın der Reichsfürsorgepflichtver- lısch verurteijlen mUussen.

„SChwächen‘“ erklären, zeichnet SeIN en vorwiegendordnung Absatz UFr dıe Bestimmung: „dıe KFür-
sorgestellen ollen darauf hinwirken, daß Olfentliıche und als ıne el VO  w charakterlosen oder doch niedrig-
freie Wohlfahrtspflege sıch zweckmäßig i und 1n stehenden Handlungen un! findet 65 schließlich „gekenn-

zeichnet Urc. (S 092)Formen zusammenarbeıten, dıe der Selbständigkeit beıder
gerecht werden“‘ dıe Werte, dıe dıe freıe Wohlfahrtspilege AaCcCNKlıc. habe ıch dem, Was ich In der „Zukunfrt“‘“

TOLI, eft 52) und 1n der „Allgemeinen Rundschau“für dıe Fürsorgearbeıit bereıtstellen kann, Ausdrücklich -
erkannt und damıt ZU Ausdruck gebracht, daß dıe freıe (Der Rembrandtdeutsche eın Wahnsinniger ” 1924,

eft 15 u. 19) erwıdert habe, nıchts Wesentliches hın-Wohlfahrtspflege ın ihrer Kıgenart erhalten werden soll
Der höchste dieser Werte darf aber auf dem Gebiete der zuzufügen. Sınd doch ohnehın die aNZCH Zusammen-

Jugendhilfe VOL em 1n dem weltanschaulichen Moment nge des Langbehnschen Wesens ohne Unterdrückung
der Schattenseiten 1n seinem Lebensbild dargelegt worden.esehen werden. Wenn einmal alle Jugendhilfe 198088 behörd-

lıcherseıts geleistet würde, käme das MVioment der VeEeI- Gis YaNZCS Briefmaterı1al mIır seiner Angabe
bisher großenteils unbekannt bietet WIrklıc nıchtsschıiedenen Weltanschauung und der verschiedenen Staats-
wesentlich Neues.auffassung immer mehr 1ın Wegfall, daß adurch das Die daraus DdaNZ geflissentlich heraus-

Ziel der erf. teilweise verwirklicht werden xönnte. EZOBENECN extravaganten Züge ügen siıch WeNnN INa  >

S1IEe VO  g den zahlreichen Unrichtigkeıten, Übertreibungenoch steht die Verf. selbst nıcht auf diesem Standpunkt.
Sie sıch vielmehr verschiedenen Stellen entschieden und Mißverständnissen, W1e besonders auch VO  — den

Gilossen G.s loslöst, auf ihren Gehalt objektiver Wahr-für dıie fruchtbare und unentbehrliche Kıgenart der privaten
Jugendhilfe eın (vgl 55, 59, 60) heıt zurückführt und vernünftig ausdeutet ausnahms-

los und ohne Schwierigkeiten meıner GesamtdarstellungDie Broschüre berührt eın bıennendes Tagesproblem.
Die kath Kirche hat dıe Carıtasarbeit als eine ihrer angbehns 1N. Auf einzelne Angriffspunkte des „Advo-
wesentlichen ufgaben betrachtet und ge Wenn ihr Calus diabolhi“, W1Ie sich selber 1m Vorwort bezeichnet,

bın ıch VOLr kurzem In Offenen Briıefen der „SChönerenheute die Berechtigung dıieser Arbeıt A nach dem
R]JWG ZU Teil 1Ur als VO  = g delegiert Zukunft“ über den Rembrandtdeutschen eingegangen.

Hıer sel LUr dıe theologische Seıte der chriıft be-belassen wırd und InNnan VonNn einigen Seiten OSd: diıe
leuchtet.katholische Kırche 1Ur noch als historischen Träger der

Der Kvangelische und führt den Kunstgelehrten undFürsorge (vgl 53 der Broschüre) betrachten möÖchte,
der heute keine eigentliche Bedeutung mehr hat, mu einstigen Architekten ausdrücklich als als

demgegenüber festgehalten und betont werden, daß dıe „Ehrendoktor der Theologie“‘ \3e selbst betont, 6E

Sıe se1l „StOIz darauf‘‘, daß die „Universıtät Halle-Wıtten-Kirche auf dem Gebiete der Carıtas autonom ist.
ist War gErNn bereıt, 1m Einvernehmen mıt den anderen Derg: iıh dazu ernannt habe. Der Bund ist ‚aufrichtig

dankbar“ daß ıhm gerade ine solche Kampfschriftöffentlichen und privaten Urganisationen diıe jewelligen
ufgaben Osen helfen, kann aber VO  - ihrer  z% grundsätz- meıne Darstellung des Konvertiten angbehn über-
lıchen Kinstellung ZUL Carıtasarbeıit, wıe S1e ın ihrer Welt- lıeß, WIe S1e ersehnt hatte, und trıtt hıer wıeder

einmal grundsätzlich das katholische Prinzip unanschauung fundıert ist, nıcht abweıichen. In der egen-
Wa  a und nächsten Zukunfit ırd die kath Kırche diese seine Betätigung 1MmM deutschen Geistesleben auf. Be-

trachten WITL UU  > näher, 1ın welcher Art das seitens se1nesKınstellung den ufgaben der Carıtas gegenüber der
drohenden Kommunalısıierung energıisch verteidigenen ue! Sachwalters geschieht.

betont 1n seinem V orwort, 6S sel nıcht seine A:bsünster - Joseph enspolde. sicht, sıch 1Ur oder eine der beıden Konfessionen
auszusprechen‘“‘, O} wolle „Nicht den Katholizismus schä-



495 1927 THREOLOGISCHE REVUE. Nr. i2 496

digen““ UuUSW.,. Aber IN”Adll sıeht hıer WIe oft, daß der- VO  - Aufsätzen, die der erf. schon rüher, meıstens ın den
artıge Beteuerungen rein al nıchts bedeuten, eill sS1e Stimmen der Zeit, veröffentlic hat; natürlich nıcht ohne
mıiıt völlıg irrıgen Vorstellungen VO Wesen der katho- NCUC Durcharbeıitung, Im Lichte der rage nach dem
lıschen Kırche verbunden sınd. Daß dies hıer der Kall Zusammenhang der LEUETECN Kunst mıt dem geistigen Le-

Den, besonders nach dem Verhältnis ZUrTLC elıg10n undist, dafür mehrere Beispiele :
I Sagtl, die Annahme des katholischen Glaubens 3 e ZULFC Kırche, bılden S1e ıne Kınheit, und S1Ee ließen siıch

schliene ıhm nıcht Aa1s geistiger Nıedergang“‘ ; würde „eben- daher passend 1n einem uüC als (+anzes veröffentlichen.
sSo  66 (D urteilen, WwWEeNnNn Langbehn „„CIWAa ZU industrialistisch-
materialıstischen W eltanschauung moderner Ziviliısatior. der ZUT Die Anordnung entspricht der erwähnten Fragestellung:
Weltanschauung Buddhas übergetreten ware  66 ( &} Iso Der künstlerische Mensch, Moderne Malereı VO  ' gestern
das Durchringen eines edien Freigelstes einem uneingeschränk- und heute (Impressionismus und Kxpressionismus), Geistige
ien christlıchen Credo werietL gleich 2ıt einem Versinken Grundlagen des K,xpression1smus, Primitive Kunst, Von
1ın modernes der altes Heidentum, das 1n W ahrheit einen der kommenden Kunst, Die K TISIS der christlichen Kunst,geistigen Niedergang des Rembrandtdeutschen bedeutet haben würde.

Im Orwort führt aus, die Geschichtsdarstellung Konfessionelle Kunst, Werkbundgedanken. An diese Auf-
Janssens (den willkürlich nnd tälschlich als meın „ Vorbild“‘ ze allgemeineren Charakters schließen sıch solche über
bezeichnet) wıe uch meıline Lebensdarstellung seı]en beide „Im einzelne Künstler ämlıch überGrunde unwahr““, eıl WIr VO katholischen (srundsätzen d Leo amberger,

In gger-Lienz, elix Baumhauer und ()tto Graßl,
eıt  66 brächten!
ausgingen, dıe uns notwendıg In Gegensatz ZUL „reinen W ahr-

und als Schluß wıeder eın allgemeiner: Von der Freiheıit
Auf ö7 legt dar, A4AUS einer falschen Auslegung VO  . der Kunst.

Matıh I habe sıch „1Im Christentum““® die Ansıcht ent- Die (esamttendenz des erf ist, Verständnis für dıe
wickelt, daß die geschlechtliche Enthaltung für den Christen moderne Kunst wecken und besonders dıe schwerenST ugend” sel Im Anschluß diesen exegetischen Exkurs
wird die Keuschheit grundsätzlich verworfen, folgerichtig das Fragen, ob un! W1Ee dıe Kırche eın Bündnıis miıt der
eusche Leben Langbehns als „vielleicht dıe orößte“‘ Schwäche modernen Kunst eingehen kann, das S1e doch STE mıt
seines aseins erklärt un horribili dictu grundsätzlich be1 der alten hatte, klären. hat die innıge 1e und
einem gesunden Manne dort auf Perversität geschlossen, kein das Herz eiInes Künstlers und die Strenge Sach-sexueller Verkehr m1t dem weiblichen Geschlecht statthat. Daß
dıe Schrift sıch 1er auf den J 1efstand eıner der übelsten Zeit- lıc  el eines phiılosophisch und geschichtlich geschulten
stromungen begıbt, scheint dem Evangelischen Bund ENIZLANZECN T’heologen. er ist alles, WasS schreıibt, durchdacht

se1in.
Auf 902 wendet sıch gegen einen Aufsatz Rdlofi's, und empfunden zugleich. ber dıe Wertschätzung eINn-

zelner Künstler eine subjektive rage äßt sıchder selinerzeıit 1m „Hochland‘‘ (Maı 1910) erschıen. Dort gerBelte mıt ıhm streıten.dieser die Oberflächlichkeit ın der Beurteilung VO Übertritten Was prinzipie. un! geschichtlich
ZUfr katholischen Kırche und außerte U, — sel den Gegnern sagt, kann 190028  - dagegen 108088 voll bejahen Kapıtel WIE
der katholischen Aırche begreiflich, daß „Langbehns patholo- Die Krisıs der christliıchen Kunst und Konfessionellegische Entwickelung‘‘ sel Ja eın Sonderling SeEWESCH

„dıe Richtung auf dıe KircheM habe*‘‘. Hıiıerzu Sagt Kunst SOWIEe:! Kxpressionistische Kırchenkunst sınd siıcher-
Ich entnehme daraus das Schema, ach dem Übelwollende ıch mıt das beste, Was über diese Fragen In Deutschlan

selbst ber be-meıne Darstellung beurteilen werden‘“. geschrieben worden Ist. Man möchte das Buch möglıchst
hauptet 54 95  1e€ Schizophrenie ın seinem eistes- eıt verbreitet wIl1ssen.leben kam vollem Ausdruck‘“, nachdem wıe ONN. eußRumohbhr und Overbeck 332 U IN Übertritt ZU Katholıi1-
ZiIsSmus gefü hrt wurde®‘. nd bezeichnet noch-
mals „dte Umwandlung seıner Weltan-
schauung durch die Hinneigung zZu Katholizismus“
als den drıtten der „KAKnicke ın seinem Leben, dıe für eyer, OUOskar, Die Katakombenwelt, Grundriß, Ursprung

un! Idee der Kunst ın der römischen Christengemeinde, Tü-die Schrzophrenie bezeichnend SIn bingen, Mohr (Paul Stebeck), 1927 153Auf derartıge Selbstwidersprüche und Selbstkonstruk- Tafeln und 17 Bildseiten). Lw. 11,50.tiıonen, welche die Schrift durchziehen, aber 1n den
Die Fachmänner WadInNlelhl immer VOT verfrühten rund-theologischen Bemerkungen ihren Höchstgrad erreichen,

läßt sich natürlıch nıcht eingehen ; INa  - kann S1e 198888 rissen und um{ifassenden Zusammenstellungen auf dem
teststellen. Gebiete der christlichen Archäologie : Niıicht andbücher,Man mMu S1e leider beachten als traurıge
Anzeichen dafür, daß seıtens des Evangelischen Bundes sondern gründlıche Spezlalforschungen sollen Jetzt gelıefert
noch immer mıt ampfesmitteln und Unterstellungen G werden. heute möglıch, dıe „Katakombenwelt‘“

beschreiben, ohne die Irrtümer AUuSs veralteten erkenarbeitet wiırd, WIe sSıie Gott sel ank die evangelisch-
theologische Presse sonst-nıcht anwendet. Die Bewer- mıtzuschleppen und deren epıdemische Verbreitung

Ordern Das vorliegende uchleın mıt dem vielversprechen-tung Langbehns und seiner Lebensgeschichte seıtens zahl-
reicher angesehener protestantischer Theologen, mögen den 'Titel eignet sıch zZzum achdenken über diese rage

Es sel  _ 1er nNnur auf einige Anschauungen des erf. hinge-s1e noch viele Einschränkungen machen, steht In CI-
wiesen, dıe VO  — der ernstien Wissenschaft längst als unhaltbarireulichem Gegensatz der Haltung dieser „Protestan- und erledigt bezeichnet wurden. Die Katakomben soijlen dentischen Studie‘‘; Was iıch hler ausdrücklich und dank-

bar betonen möchte.
Christen als „Natürliche Zufluchtsorte‘‘ gedient haben, die
Schrift verlesen und dıe Eucharistie gefeiert wurde. S II ff.)

(Bez. Köln). Beweilse scheinen überflüssig semin. Nıcht einmal die allgemeınWalberberg herrschende Sentenz wird beachtet, daß die Coemeterien NUuUr sepul-ene Momme Nissen kralen Zwecken dienten. Ganz willkürlich lautet ferner die An-
sicht ber Entstehung unı Gebrauch der christliıchen Grüfte.,
Abgesehen davon, daß die Ursprungsform NUur Sanz ausnahms-Kreitmaier, Josef Ia Von Kunst und Künstlern,

Gedanken alten nnd künstlerischen Fragen. Mit Titel- weise, nıcht „immer“‘ (S. 34), rostförmig iSt, sollte die längst
bıld und 48 Tafeln. Freiburg 1 Bfs Herder, 1926 (Ä,-250 aufgegebene Meinung, daß die Gruftgemächer in erster Linie den
D, 89) Lw Glaubensheiden vorbehalten (> 35) und daß ıin den Bogen-

gräbern die christliche Urform des Altars enthalten sel 6),Dieses vorzüglıche Buch ist die ammlung eiıner Anzahl endlich nıcht ehr wiederholt werden, Geradezu Unglaubliches
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eistet der erf£. In der Auslegung der Siınnbilder. Da muß alles Marcus lasse seinen Freund 99 hellıchten Tag ber Steine
auf das Symbol des Lebens hinauslaufen. Sogar das Rot auf stolpern“ (E 39 I)' SO steht schon iın Georges’ Lexikon.
den Inschriften 1st Lebensfarbe 49 Das Hackenkreuz besagt, Irotzdem schleppt sıch se1lt der Auflage der Köselschen Väter-
daß ‚„„das Starre, Feststehende rotieren anfängt, iın die Kreis- bibliothek die alsche Deutung VO impingere siıch auftdrängen,
der Lebensbewegung gerat, dıe im Auferstandenen angefangen sıch den als werfen USW. fort durch dıe Aufl., durch die
hat‘® (> 27) 1)as Epheublatt, der Anker, der Baum, der Del- Ausgabe VOoN Kurfess und auch dıe vorliegende. Es
phın, der Vogel sınd Bilder des Lebens. ber WEeNnNn doch hegt ıne Verwechslung VO miıt imPULNGET E, och alter
längst bekannt IST: da diese Zeichen ebenso auf heidnischen Monu:- 1st  R eın Mißverständnıis in 27, Hier schrieb Müller
menten vorkommen, ann müßÖten doch wohl Gründe vorgebracht (Kösel, D Aufl.) ‚„„Das alles geben dıe ämonen selbst Z
werden für solche Auslegungen. T eheimsinn des Lebens oft sS1e von uns durch dıe Folter der Beschwörungen un
soll uch dıe Malereı und dıie Skulptur, Ja SOsa dıe Grabgegen- dıe Iut des Gebetes aus den Körpern ausgetrieben werden.‘‘
stände, wıie Lampen USW., beherrschen. Ahnlich Kurfess und Köhm. uch Georges’ Lexikon hat diese

Die bıblıschen, evangelıschen un apokryphen Zyklen Auffassung (s \ 9 AS tormentum). Minucl1us hat ohl die LEU-
testamentliche Auffassung VO Teufel als Burgherrn (vgl iwader altchrıistliıchen Kunst sınd freiliıch 1U sehr mangel- Luc 11I, 15) gedacht, un „tormentis verborum et orationıs 1n-hait angeführt. Zeıtangaben spiıelen 1M aAaNZECN uCcC eendiis“ heißt „durch die Wurfgeschosse der Beschwörungs-überhaupt keine Rolle, und INn  — eıß nie, welches ormeln und die Brandpfeile des Gebetes‘‘. Endlich sel

Jahrhundert sıch handeln könnte. Das Bıldmaterial 61 bemerkt, da( gentilts und dementsprechend MUNLCEPS
besteht AUS wıederholten Reproduktionen und dıe ezeich- 1er adjektivisch aufzufassen sınd und-« daß 11arl Iso Yetrost

dıe „heimischen Kulte*‘‘ und „Stadtgötter””, wıe Müller richtigSymbole sınd AUuUSs ihrem Zusammenhang heraus- erkannt hat, einsetzen darf. Rütten.
gerissen. Wer die „Katakombenwelt“ wahrheıitsgetreu »Ikonographie des Bernhard VO Clairvaux VO  $darstellen will, der dari eben nıcht AaUSs Distanz schreıben. Dr. Tiburtius Hümpfner SE Augsburg, Filser, 1927

Warschau. Paul Styger. (A, 96 59 MmMI1t Abb.) M y C Der Bernhard War nıe
eın volkstümlicher Heiliger, wıe eitwa Franz CS Assisi. Darum
sind Vo ıhm zumal 1im hohen Mittelalter Devotionsbilder NUur

In den Klöstern seines Ordens
An die Herren Mitarbeiter der Theol Revue. in geringer Zahl nachweisbar.

wurde Ja hochverehrt, und MNan hat iıh auf Statuen
Die Adresse der Redaktıon (Prof. Dr. Arnold Struker) IS t  e un Gemälden verherrlicht. Die meilisten davon n aber

bısher weiteren Kreisen nıcht zugänglich. Hümpfner hat sıch
Vo Januar 1928 ab ünster E W., Grevenerstraßbe darum die verdienstliche Aufgabe gestellt, ine große Ikono-

graphie seines Ordensvaters schaffen und alle Zisterzienser-
klöster ach Bernhardsbildern durchsuchen. Bısher sind iıhm
iwaKleinere ıtteilungen. 1 000 Denkmäler miıt St Bernhard bekannt geworden.
Schade, daß davon 1m vorliegenden Buch LIUT ıne kleine
Zahl 96) veröffentlicht; dıe übrıgen ıll in der D_ Auflage» Adolf VO Harnack Verzeichnis seiner Schriften. seiner Schrift bringen. Hoffentlich kommt s1e bald zustande.

Unter Benutzung der Harnack-Bıbliographie VO Max Christlieh Künstle,
bearbeitet VO:  $ Friedrich mend, Bibliothekar der Preuß
Staatsbibliothek ın Berlıin, Leipzig, Hinrichsche Buch- „Betrachtungen des n. nselm Verdeutscht VO  ' den
handlung, 1927 (M; 1851 80) I y C Isenkrahe- Benediktinermönchen Bernhard BArCH, Alfons Hug München,
Bibliographie., Von Wr phıl, ılhelm Alfred iller 3°) Theatiner- Verlag, 1926 (AVI, 35 I 80),« Man freut

sıch, wenn Jan in der anschwellenden Betrachtungsliteraturergänzte Aufl Berlin und Leipz1g, W alter de Gruyter Cöx
1927 (36 89) 1, Zweli Bıbliographien, die ıne das

vornehereın
einem Werke begegnet, das „GULS dicat attende“ VO

aqausraäumt. Das 1stLebenswerk des literarisch bedeutendsten Vertreters der Jjetzigen Stimmungsschwierigkeiten
protestantischen Theologie umfassend, die andere dıe Meißige jedenfalls bei den Neuausgaben un bersetzungen der Werke
und gründliche Arbeit eines katholischen Laiengelehrten be- der geistlichen Größen der Vergangenheit der Fall In diesem
schreibend, der den Grenzgebieten der Theologie on seinem Sinne darf {[Nan die „Betrachtungen des Anselm“, verdeutscht
mathematisch-philosophischen un naturwissenschaftli.hen Stand- VO zwel Benediktinern, begrüßen. ach den Forschungen VO

W ilmart sınd freiliıch VO den DE Betrachtungen, diepunkte aus seine besondere Aufmerksamkeit gewıdmet hat
dem Namen des Erzbischofs VO Canterbury gehen, NUur

Das Sekıetarıat der Lektorenkonferenz Kloster Sigmaringen-
Gorheim legt einen Bericht Vor ber die »Dritte ektioren- VoO ıhm, weltere von einen Jüngeren Zeitgenossen Anselms,
konferenz der eutschen Franziskaner für Philosophie dem Abt Johannelinus VO Fecamp, VO: Elmer, Prior des

ünster Klosters Christ Church ın Canterbury TE VO dem
und heologie : Werl Westf. 4.—06 August 1925 Zisterzienser-Abt Aelred von Rieval I 166), dem Verfasser
I Aschendorfische Buchdruckerel, 1926 (I12 59)«, ın em des kostbaren Büchleins DE spirituali aAMa VO dem
dıe folgenden Referate geboten werden: .„Die relig1öse Er- deutschen Abt Ekbert von  A Schönau (F 1184), dem Bruder der
kenntnıis®® (S 20—56: Schlund); „„Die dogmatische Er-
kenntnis‘‘ S SchmollJ); „„‚Husser1® 66—79 mystisch begnadeten Abtissin Elisabeth VO Schönau, wäh-

Demuth); „SCcheler.: (S 50 —094 GOö1z): x  1€ Kirchen- rend die Autorschaft der übrigbleibenden $ Betrachtungen, die
ebenfalls dem Jahrh,. angehören, och nicht festgestellt 1St.geschichte, dıe Darstellung der Lebensäußerungen der Kirche in

»Die heilige Freundschafft, Des sel tes elred VOihrer zeitlichen Entwicklung, 1im Aufbau der Theologie“ 95
A Müller); „Über das Studium der UOrdensgeschichte‘‘ Rieval Büchlein ADe spiritualı amicitia‘‘ mıt einem Nachruf

desselben auf seinen Freund Simon. Übersetzt VO arl Otten.,(S [00=-=I12  %i Balthasar).
»Des Minucius elix Dialog Octavius Für den München, Theatiner- Verlag, O. (1927) (124 80) Glw

4,.50.« Der englische Zisterzienser- Abt Aelred (1I2 Jahrh.),Schulgebrauch bearbeitet und erläutert VO Prof. Dr Joseph „gewissermaßen der Franz seiner DE hat oleich dem
KöÖöhm, Studienrat a Gymnasıum in Maıiınz, [Lat UE griech. Letztgenannten eın köstliches Büchlein VO der Freundschaft
Lescehelfte, hrsg. VO Dr. Kurfess, Dr. Schaal und Dr geschrieben, VO Cicero, ber durchgeıistigt VO Christen-
Sparmberg]. Bieleteld und Leipzig, Velhagen Klasıing, 1927
(58 5 O,  . Die Herausgabe dieses fast vollsıändıgen tum, sinnıg nd innıg ın augustinischer Art; echt mittelalterlich
Miınucıiustextes Mu man freudig begrüßen. Zudem ist eın ziem- und doch den eutigen Menschen unmıiıttelbar ansprechend. Das

Das Ganze ist Büchlein, ın Dialogform abgefaßt, 1sSt mıiıt seiner feinen Aus-
ich feißig bearbeiteter Kommentar beigegeben.
Iso eıne brauchbare Primanerlektüre. Ob unvermeidlich Stattung ın der Übersetzung Ottens wirklich

Freunde.
eın Geschenk für

War, daß uch diıeser Kommentar, gleich dem kürzlich jer be-
sprochenen von Kurfess (Teubner 192 siıch stellenweise »Die Briefe des Franz VOo Sales die Jo-
CS die bersetzung VO  — Müller Kösel) anschließt, bleibe hanna Franziska FIYHremyot VOo Chantal 1604.—1610., ber-
unerörtert. Desgleichen übergehe ıch eıne Reıihe VO KEinzel- tragen VO Dr. Elisabeth Heine. München, Theatiner-Verlag
heiten, diıe bessern waären. Dagegen möchte ich fragen, 367 5: Ö, Lw. 10,« Der Herausgeber der „Werke
W arun der feine Scherz des Oktavıus och immer verpaßt WwIr  E} des Franz VOo Sales‘“, denen dıese, auf Grund der kritischen
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ber die Gefährdung der christlichen Ehe; das Psalm-Ausgabe on Annecy übersetzten Briefe elines Heilıgen ine
WOTLI 7 sollte jedoch erklärt werden, weiıl hne ErklärungHeılıge gehören, Aloıs Mager, B 9 hat ıne „Einfüh-

ISTt. Der Vortrag VO Dr. Elisabethrung‘‘ beigegeben, dıie das unübertrofien Eigenartige des Meiısters nıcht gul verständliıch
der „persönlichen Seelenführung“‘ verstehen lehren und uch dıe Schwörer-]alköwski über die Hygiıene in der Ehe VO

Grenzen der Nachah mbarkeıt eınes brieflichen Verkehrs, wıe Standpunkt der katholischen rztin zeichnet sıch besonders durch
Franz un Johanna Franziska iıhn gepflegt haben, umschreıiben das sachverständige Urteıil un dıe Klarheıt der Gedanken IS

will, uch manche Ausdrucksweise des Franz wird TSL Aaus Der letzte Vortrag VO  3 Anna Gräfin Spreti ber Erziehungs-
em Geschmack se1iner eılıt heraus verständlich un unverfäng- aufgaben der Mutter 1m Hınblick auf die künftige Famıiliengrün-
ıch Darum entspricht die Übersetzung „„dem Wunsch der

Gedankenaufbau und In edier
dung behandelt dıesen Gegenstand in logisch durchsichtigem

berkirchlichen Behörde, gewIlsse Stellen nd Ausdrücke ZW arl S1INN- Sprache. Jle Vorträge
gemäß, ber nıcht wOorigeireu wiederzugeben“” CS ö) ZCEUSCH VO feinstem akt Den entsprechenden Schluß bılden

einige beherzigenswerte Gedanken ber die Wege ZUM Ziel VO  -

» Veıt, Dr Ludw Andr., Privatdozent Freiburg, Der Marıa Heßberger, Schilling.
Zusammenbruch des Mainzer Erzstuhles infolge der
französischen Revolution kın Belitrag ZUr Geschichte der »Immel, Dr. med., Spezialarzt für Chirurgie und Frauen-

krankheiten ın Neuß, Das Problem der Abtreibung naCSäkularisatton der euts.hen Kırche. Maınz, Kırchheim, 926 Vorträgen des Verfassers in Neuß, Elberfeld, Berlin, Opladen,147 S0 mıt Autotypiebildern), Kart. A, An-
M Gladbach, Büderıch USW.). 20 Aufl Gladbach, Volks-

geregt durch den Auftrag des alnzer Bischofs, die urkundlichen
Belege ber dıe früheren Besitzrechte des Maınzer Erzstuhls 1im vereinsverlag, 19027/ (39 5.) ’  . Die kleine Broschüre

Jetzıgen Hessen sammıeln, hat eıt 4AUS verschiedenen Archiven, behandelt urz und gul, In taktvoller und überzeugender Weise
besonders em aınzer Stadtarchiv, dem W ürzburger ()rdinarliats- die Ursachen der weıten Verbreitung der Abtreibung, die Ab-

treibung als Abkehr VO'  a der Natur, den naturgewollten Zweckarchıv und dem Wiıener Staatsarchiv, einige Bausteine ZULE Säku-
des Geschlechtsverkehrs, die Abtreibung VO ethischen Stand-Jarisationsvorgeschichte VO Maınz zusam mENgELrASCNH, dıe Nan

der geringen Einheitlichkeit der der Sprunghaftigkeit In punkt, die Beweggründe der Abtreibung, dıe gesundheitlichen
der Auswahl als Miscellanea bezeichnen könnte: ım Kap Frolgen der Abtreibung, die Stellungnahme der Arzte und den
ber dıe Säkularisationspläne der 508 Reformationszeılt im An- sittlichen Umbau Das göttliche Gebot „„Du sollst nıcht töten“
schluß das 1ler eIWwAaSs isoliert auftretende alınzer Provinzial- bleıibt en erf. das entscheidende Prinzıp. Mindestens mißver-

ständlıch 1st deshalb, wenn erklärt wird, eın Arzt, derkonzil VO 1549; 1im D ber den Stand der Erzdiözese 1im 15
dıe Tötung des Kindes LIUT als ultıma ratıo anwendet, Ul dasJahrhundert nach den Wien aufgefundenen Statusberichten Leben der Mutter reiten, sel „alleın VOL ott und seinem

VO 1708/48 den Stuhl ; 1mM ber den Kırchen- un
Klosterbesitz 1mm alnzer Kurstaat Anl Vorabend der Säkularıi- Gewissen‘® verantwortlich ; für den katholischen Arzt jedenfalls
sation, speziell nach einem VO Erzbischof Emmerich Joseph wiıird 1es nicht zutreffen. Schilling,
1771 angeordneten Spezifikationsbericht; im ber dıe Per- »Bollig, Laurentius, Cap., Die Bewohner der
spektiven eiıner allgemeinen deutschen Säkularisation 1mM Verlauf ruk-Inseln Religion, Leben und kurze Grammatık eines
des I8 Jahrhunderts ; 1n) ber alnzer „Silhouetten”' ZUur Zeıt Mikronesiervolkes. |Ethnologische Anthropos-Bibliothek, Hrsg.
des Rastatter Kongresses 1707—900); besonders Weihbischof VO Schmi1dt; e N Band I1l Heft 1} Münster,
Valentin Heimes nach seinen damaligen Briefen ; 1m ber dıe Aschendorfische Buchhandlung, 1927 9 302 809) L3 OSC
Aufhebung des Maınzer Fürsterzbistums und dıe französische Dieser eCut Band der „„Anthropos-Bibliothek“ reiht sich
Säkularisation deutschen Kırchenguts überhaupt; als Schluß Dals würdıg den früheren aM Der erf£. selber Jahrelang
bergs Relation VO 1802 (kein eigentlicher Status- der Limina- den Iruk-Bewohnern als Missionar tätig, bis der Kriegsausgang
bericht !) ber die Lage der deutschen Kırche ach Rom; 1im die Deutschen von den Inseln verbannte. Die vorliegende Pu-
Anhang als Beiılagen Verzeichnisse des rechts- wıe Iınksrhei- bliıkatıon bringt wieder erneut den Beweıs, da eigentlıch DUr
nıschen Klosterguts auf maınzıschem Territor1um, der VO'!  — Hessen der Missionar zutiefst in die Seele der Eingeborenen schauen
1781 enteigneten Güter un Einkünfte dreier Klöster VO Maınz ann. Das DAuZl Leben dieses Naturvolkes lıt all seinen
und derjenıgen des ainzer Domkapitels. Ob die Grüße zwischen äußeren, exotischen Reizen und inneren Hemmungen, das bi-
dem Freiburger und aılınzer Lom Schluß des Vorworts Denken und Empfinden der Südseeinsulaner aus einer rein
nıcht gewaltısam konstrulert und mı1t den Freihurger Keichs- materialistischen Lebensphilosophie heraus, werden VOLr den
tagen hıstorisch schlecht fundiert sind » Schmiudlin. ugen des Lesers bloßgelegt. Dabeı wırd ıne Unmenge VO

Einzeltatsachen berichtet, dıe auch den Nur-Fachmann als Re-
» Wintersig, Athanasıus, Mönch der Abtei Marıa Laach,

Ehe und Jungfräulichkeit 1 Geiste der Liturgie be* ligionswissenschaftler, Apologeten, Völkerpsychologen, Rechts-

Tac Münster, Aschendorff, 1926 (32 69) ,  . wissenschaftler, Wirtschaftsethnologen, Soziologen, Linguisten
USW. ebhaft interessieren werden. An solchen reichhaltigen,Der auf dem Gebiet der Liturgie wohlbewanderte Verfasser objektiven und wahrgeschauten monographischen Darstellungenführt In seinem Schriftchen den Gedanken der inneren Verwandt- 1st eın Überfluß, ber die Irukinsulaner schon 24208 nıcht.

schaft der Jungfräulichkeit un der sakramentalen Ehe In inter- Georg Höltker,
essanter und anzıehender Weise durch; leitet ıhn dabe1 die
Absicht, das Eheproblem im katholischen Sinne lösen. Frei-

Aıch sıind die dargelegten Gedanken teilweıse geheimnisvoll
und erhaben, dal} kaum eine kleine Elite VO Jungen Menschen Bucher und Zeitschriftenschau. )
sıe wird verstehen können; nauch wiıird nOCcC ine gewIlsse Klä-
rung der Ideen erforderlich se1in. W as „Unbegierde des Allgemeine Religionswissenschaft.
Geistig- Geistlichen‘“ 29) verstehen 1st, sollte eigens HC® Duhm, B,, Das eheimnıIıs in der Religion. g o Aufl Tüb,,
Sagt werden. Schilling. Mobhr 29) 1,20.

Eine Studie ber dıe Natur und Ent-»Katholische Ehe Vorträge, gehalten auf der Delegierten- Underhill, E., Mystık,
versammlung des Katholischen Deutschen Frauenbundes In Hıl- wicklung des relig, Bewußtseins im Menschen. Aus Engl.
desheim, U ra S Oktober 1924 unveränderte Auflage. übertr. Mchn,., Reinhardt, 1926 P 682) 16

Reik; Dogma U Zwangsıdee Eine psychoanalyt. StudiDüsseldorf, Schwann, 1927 (311 8°). DE Der ers
ZUT Entwicklung der Religion. Wien, Psychoanalyt, VerlagVortrag ber Ehemoral und Eherecht im Lichte des Ehesakra-

mMEeNIES VO Dr. arl Neundörfer entwickelt die Forderungen 143 5,60.
und Folgerungen, die sıch aus dem Wesen der khe als eines olden, B, Ist Religion ın Zukunft möglich ? Wien, Perles,
Sakramentes ergeben. Kıne vereinfachte Darstellung hätte die 1928 (V, 170) 4,50.
tiefen Gedanken, die zumeıst dem Werk VO Scheeben 95  1e Anwander, A., Die Religionen der Mersschheit. inf. in Wesen

u, Geschichte der außerchristl!. Gottesvorstellungen. Mit 20Mysterien des Christentums“ NiNnomMmMeEN sınd, och wirksamer Bildern. Frbeg,, Herder (XIX, 67)hervortreten lassen., uch der zweıte Vortrag mi1t dem TIThema Mit 138 1l Mchn.,ADAS katholische Ideal der heiligen Ehe** VO Dr. Marıa S chilüG- Clemen, SS Die Religionen der rde.
ter-Hermkes könnte durch Nachahmung der schlichten Aus- Bruckmann (XIL, 48
drucksweise eines Thomas VO Aquın, ach dem der ınn
des Sakramentes der Ehe näher bestimmt wird, NUur noch DC- 1) Die Schriften, be1i denen keine ]ahresbezeighriflng \
winnen. Klar und schlicht siınd die Ausführungen VO' ÄAm- gegeben —  $t. gehören dem laufenden Jahre
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OÖrer: Br., evoluzıone Ananzlarıa del popolo ebra1ico. Bo-anes; O E} TIhe Idea of God in Karly Religions (Anthropos
165 93-—002). lJogna, Cappellı 14 L S

Roheım, G.; Mondmythologie s Mondrelıgion. Eine psycho- Wutz, S Dıie Psalmen, deutsch. Eıchstätt, Klerusblatt 3
analyt. Studie. Wiıen, Psychoanalyt. Verlag (104 49) M 3,60. 216) M 3

Bayer, Die Religion der altesten ag yp Inschriften (Anthro- Bırd, B Commentary the Psalms. vol, O:
Burns (AIV, 469 ; VII, 427)POS 5 /6, 8589—910) Budde, K E} Jesajas Frleben. Kap 67 1#= 0, 6 Gotha, Klotz,Golenischeff, W 9 Papyrus hieratiques. Fasc. LDZ., Hierse-
1928 (NVAL 123) M s(268 nıt Abb,., AF 49) M 5550

Outerbrıdge, W.,; Legends Concerning the Birth of the Finkelsteıin, E 1: he Commentary of Davıd Kimchıiı Isalah.
Buddha (OpenCourt I TI, 684 —97) Part N  ‚9 Columbia Univ. PEn 1926 9 232)

Grimm; E Buddha Christus. EDZ., Neuer (Geist Verlag, BurrowSs, M., Ihe Literary Relations of Ezekiel. Philadelphia,
1926 258, mehr. AaL) M 4 Jewish Publ SC 105

Lommel, Hs Die ast's des Awesta. Übers i eingel. Gött., Montgomery, A Critical and Exegetical Commentary
Vandenhoeck (XIL, 7 49) 13 the Book of Daniel. N Scribner 458) 4,50

Eine KeIMEN.; L 9 Eıne Bemerkung Z Amos 73 I (Biblica A, 441—44)Daly., D Hindu-Mythologıe U, Kastrationskomplex.
Windführ, Der Kommentar des Davıid Qimchı Zupsychoanalyt. Studie. Aus engl. Ms übers. VO Men-

delssohn. Wiıen, Psychoanalyt. Verlag (61 4%) 2,50 Propheten Nahum Hrsg Gießen, Töpelmann (16) M 1,30.
Hıllebrandt, PE Vedische Mythologıie. Bresl.,, Vlarcus M cNeile, HS An Introduction in the Study of the

547 Oxford, Univ. Press 47 6,50
V ogl, C Sri Rämakrischna. Eın Prophet des neuerwachenden Dıbelıus, M., Ihe Structure and Literary Character of the

Indien. EBZ:; Hummel 201 3550 Gospels (HarvardIhR 35 I1 $1—70).
Lagrange, M'J; SynopsIıs evangelica. Textum QTraCcCUuM q  -Müller, G Die Krankheiıts- U, Heilgottheiten des Lamıa:-

1SMus I17 (Anthropos 6 /6, 956—91). tuUOr Evangeliorum recensult Al 1uxta ordınem chronologicum
Baumstark, K Jüdischer U christl. Gebetstypus 1m Koran Lucae praesertim Johannıs concinnNavıt M.-] P (3a3-

(Islam /4) 229—48). balda (XXVII; 178 4°) Ia O

Orovıitz. e Bemerkungen Zur Geschichte Terminologıe Laverane; C Synopse des quatre Evangiles francals d’apres
des islamischen Kultus (Ebd 249—63). la Synopse DTECJUC du Lagrange. Ebd (267 129;

Gabriel, Avı Les MmOoSsquees de Constantinople. P Geuthner cartes).
DDa PONsSECA,; B G 3 ALadnhun oedus testamentumnm”(95 4°) I (Bıblica I, S05 Z 161—81 ; 59 900—3!9; 4, 418—41).Horten, Indısche Strömungen 1n der islam. Mystik. Bearb tuttg,, Gal-D Wiınter, 1928 ( ‘9 141) Schlatter; Aı Der Glaube im

Schwenn, FE Gebet Ul Opfer. Studien ZUu11l oriech. Kultus. WEeTl Vereinsbuchh. Z
Ebd (VII, 144) 7509 Trauß, F Leben- Jesu-Forschung u. (Gslaube (NKirchlZ I

Scheffer, Voy Die homerischen Götterhymnen,. Verdeutscht. 5 10—
Miıt Eaf Jena, Diederichs LI3 PalltOg, 5 CI Unser Herr Jesus Christus ach den Evange-166} lıen. ers. VON Mühlan. Limburg, Steffen (444; mehr.Kaprange,; M.-J., Attıs ressuscite ? (RBıbl 4,

Neapel, TafMacchioro, Die Villa der Mysterien in Pompel.
Richter (26 nit Abb.) I1,50: Bernoull:, As Jesus, wıe sS1e ıhn sahen, Eine Deutung

Waohlbold, a Mysterienweishelt, Menschheitsentwicklung der ersten Evangelien, Basel, Schwabe, 1928 M
VO Mythos zu Christentum. Mchn,, Delphin- Verlag Leipoldt; T Evang ÜF Izath. Jesusbild. EBZ:, Dörffling

M 6 Franke (66) 3,20,
erenYy1, K Die griechisch-oriental. Romanliteratur ın relig10ns- Karner, SC Der Vergeltungsgedanke in der Ethik  Jesu.

geschichıtl. Beleuchtung. Tüb.:; ohr (XVI, 275) 16,50 Ebd (1V, 233 4,60.
A1NO: B., Le scandale de Jesus, P rosset (276 169)Co0%, D Euhemerism : Mediaeval Interpretation of (1assı

F'rcal Paganism (Speculum EL, 396—410)
Weeiser, EUYs Altgermanische Jünglingsweihen Männerbünde. Dubois, GCäard., Joseph [Les Saints]. B Gabalda (224 12%)

Bühl (Baden), Konkordıia (94) M 3 Fr 7590
ıh bany M., Morgenländıische Sıtten im Leben Jesu. Deutsche

Biblische Theologie. Ausgabe VO: Fueter. Basel, Reinhardt M 4,
Enchiridion Biblicum. Documenta ecclesiastica Scripturam Bayet, A Les morales de ’Evangile, 5 Rieder (226 I 6‘_’).

Auctoritate Pont. Commission1s de Biblica Fr 10,50.,spectantia.
edita. Bonner, C3 Iraces Thaumaturgic Technique iın the MiraclesRoma, ıbr. Vaticana

au L s H. LO U3 Grammatik des Biblisch-Aramäischen. (HarvardTIThR 3! 171—81),
Hälfte D Halle, Niemeyer (193—381, XÄV) 13 Herford, Pa Die Pharisäer. Aus Engl. [0)81 W, Fischel.

Haefeli, LE Die Peschitta des m1t Rücksicht auf iıhre ERZ:, Engel, 1925 (VI; 296) M 9
textkritische Bearbeitung U: Herausgabe, Mstr., Aschendorff Guenser, H, La confession de Pierre (EphThLov 4, 561-76)
(Al, 20) 6,90 IThıibaut, La parabole du Voleur (NouvRIh 0, 688—092).

Alfrine, B., Die Gaddsche Chronik die Hl Schrift (Biblica Bauernfeind, O: Die Worte der Dämonen im Markusevan-
gelium. Stuttg., Kohlhammer 9 104) 4,504, 85—417) Vıe lumiere. - omm, spirituelVollmer, HS Materialien zur Bibelgeschichte 3& relıg. Volks- Chometon, A C Le Christ.

P1 Lethielleux 55 Fr 4kunde des Mittelalters. 2, Dn Historia scholastıca de l ’Evangıle selon Jean.
des Petrus Comestor ın deutschem Auszug mM1t lat. Parallel- Lagrange, A Un NOUVECAU PDapyYTrUS contenanti fragment
texti. F Regum bıs Machabäer, Mit T af. Berl.; W eid- des Actes (RBıbl 4, 549 —60)
Nanl (AIlL, 69—864) S  26 Ziesecmer,; Eine ostdeutsche Apostelgeschichte des I

Prazer: &R Folklore ın the Old Macmillan (XXX, Jahrh. Hrsg. Halle, Niemeyer (LE 106) 3,20
Pı G: La rıma dimora dı Paolo Roma. Alba, Soc

Hälfte Paolo (XI 63Kittel, R., Geschichte des Volkes Israel.
DerStuttg., Kohlhammer 298). 7350 Gutjahr, Y Die Briefe des Ap Paulus. Bd

W iıener, M‘ Einige wesentl. Irrtümer der Wellhausenschen Brief die Römer (Kap. 9—16) Graz, „Styria””
Anschauung (MonatsschrGesch Wiss Jud 9/10, 353 -—64). 285—9521).

o0uüon, Notes philologiques SUr le hebreu de (senese Freundorfer, 1 Erbsünde Erbtod eım Ap Paulus. Mstr.,
(Bıblıca 4, 444—9)95 0) Aschendorff (XAXlL, 268) M 10,850.

Heinisch, B: Die Lebensdauer der rväter Sloet, M - Hi Boek der Openbaring Va  3 den Joannes, Vor-U, Patriarchen
taald Bois-le-Muc, Teulings (85 169)(BonnerZ 4! 301—21).

Jarkus A Das welıl Recht im Güt,, Berielsm ann (160, McCown, G Climate and Re igion in Palestine (JRelig
T ab) SC 5$20—39)

Bauer; b „„Moses Märtyrertod"“ (NKirchlZ I 810—18). OTrCc, C Judaı iın the First Centuries of the Christian
Noth, M.; Das Krongut der israelit. Könige seine Verwal- Era The Age of the annalm. vol Cambr. (Mass.),

Harvard Univ. Pr. ( A, 5352'; VIIT; 486)tung (ZDtschPaläst V 21_1—43).
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Großmann, Chfa Gu1do Arezzo. Seine Stellung in derAbel, F.- Glanures epigraphiques (RBibl 4, 567—70)
Miıt KtWiıener, P Krıtische Reise durch Palästıina. Bern.; Musikgeschichte (BenedMon 11/12, 401—13)

Philo-Verlag (1 :6) 2,4' Rony, Hugues de Romans, legat pontifical 1073— 1106 (RQuest
Guttmann, M 9 [D)as Judentum U, seıne Umwelt. Eine Darst. 1st 4, 8ö7—303)

relig1ösen Ul. rechtl. Beziehungen zwıischen Juden uü, Nıcht Brian-Chanınov, N., La Russıe E1 la Catholicıte durant le
iuden mıt bes Berücks. ta!mudisch-rabbin. Quellen. Moyen-Age (Ebd 4, 357—86).

(TE 40© FOeTStEL, in moOderner Prozeß Ul die Ehre Engelberts
Krautheimer, K Mittel’alterliche Synagogen. Berl., Frankf. VO Berg (BonnerZ 4, 387—091).

Verijags-Anstalt (Z2ES nıi 310 Abb.) 16 Bühler, I Ordensritter U, Kirchenfürsten, Miıt 16 Bildertaf.
Übers Us Nachw. VO: KPZi; Insel-VerlagBelloc, Die Juden,. Koenig, Giara, Englisches läéterleben im Jahrh. AufMchn., Kösel (AYV. 232) M 7,50

Brafmann, f Das Buch VoO Kahal Hrsg. VO Passarge. Grund Chronik des Jocelinus de Brakelonda. Jena, From-
| Hammer- Verlag, 1926 (EV 230) 9 1928 (VIL 98) 3,50

Gelber, M., Zur Vorgeschichte des Zion1smus. Judenstaats- Haskıns. Hs The Renatlissauce of the I welfth Century.
projekte In den 1695—1845. Wiıen, Phaidon-Verlag 31 Camtridge, Harvard Univ. Pr (XU:; 437)

Klemm, E Die Urkunden der Prämonstratenserstifte ber-
15 A  Bornstein, E Einführung In das Hebräisch der Gegenwart. Nieder-Ilbenstadt (ArchHessGesch 2, 1924, 12909—223;

15y I, 1926, 147—224 ; 2y 1927, 85—517).Bfrl., Verlag der Jug: Ru:r dschau 292) M 7,50
Altäaner, B’ Zur Beurteilung der Persönlichkeıit der Ent-

wicklung der Ordensidee des Dominikus (ZKGesch 35Historische Theologie. 46—407)
Der AusHoll, K Gesammelte Aufsätze ZUr Kirchengeschichte. Mumbauer, J. Die Briefe des sel Jordan VO  [ Sachsen.

Osten. Halbhd Tüb., ohr 224 M 73550 Lateıin. übers. mi1t Einleitg, hrsg. Vechta, Albertus
Urchristentum u,. Religionsgeschichte. D Aufl Güt,, Ber- Magnus-Verlag EL 29) M 3,00.

telsmann CS Longpre, E,, Ihomas d’York er Mathieu d’Aquasparta (Arch
GasSpat; E., Kleine Beiträge ZUr alteren Papstgeschichte (ZK HistDoctrMAge 1926, 269—308)

Gesch 33 321—55) Gilson, Pourquoi TIThomas cr1t1que Augustin ? (Ebd
Dussaud, R Topographie hıstorıque de la Syrie antıque ei am&

medievale. P‚ Geuthner (EH: 632 16 cartes),. Tischleder, P Die geistesgeschichtliche Bedeutung des
Thomas für Metaphysik, Ethik Theologie., FrDg., HerderRıddle, W,, The Messager of the Shepherd of Hermas.
(VII, 4°) 1,60Study In Soc1al Control (JRelig 5/6, 561—77)

Bardy, G. L’Eglise Romaine SOUS le Pontificat de S Anicet Busnelli, G., ommaso Äq influsso genetliaco delle
(154—155) (RechScRel 6, 481—9511) stelle (CivGCatt LDOV, I 303 — 16).

SCcCHwAartz, Fı kıne fingierte Korrespondenz mıt Paulus dem Castelanı, G: OoOmMMmMaso Aq unıtäa dell’ intelletto.
Samosatener. Mchn,, Bayer. Akademıie Wiss. 55) 2 Testo, introd., traduz. E1 Milano, Albrıghi (164

Allgeier; AS Die Hexapla ın den Psalmenübkersetzungen des 69) D
Hiıeronymus (Bıblıca 4y 450--63 ; 468/9) Käurent, V Le serment antılatın du patriarche Joseph jer

Veaecarı.: s Esapla ed Esaplare ın Girolamo 463-68) (Juim 1273 (Echosd’Or OC(., 396—407
De Bruyne, D: Encore | Itala de Augustin (RHistEccl 4, Van Mierlo, I Jun., Les beguines Er Lambert 11 Beges (RHist

SR Eccel 4, 85—8S801).
Blic, de, Le peche originel selon Augustin (RechScRel 2, Scaramuzzi. DE pensiero dı Giov. Duns Scoto nel Mezzo-

I8‚° Wra 0 S A ) > 3  3 1 Aa 210rn0 Italıa. Roma, Desclee (XAVIL 322)
Sokolowski, Ve.y Der Augustıin die christl. Zivilısation. Bacger, de: Statuts synodaux inedits du diocese d’Albi

Halle, (48 4°) HistDroitFranc 3y 418 — 66).
elle,Nieme});  5’Epitre A DE el la Regle de Augustin (Anal PEr G Edition critique des pleces relatives procesCapraemonstr 4, 369—78) d’Eckhart cContenues ans le 335 de la Bibl de S50oest

Cayre, P La contemplation augustinienne, Principes de la (ArchHistDoctrMAge 1926, 129 — 268).
spirıtualite de Augustin. P Blot (Al, 37) Schulze-Maizier, F eister Eckhart: Deutsche Predigten ü

Zeiller, 8 Une bauche de vicarlat pontifical SOUS le pPapc JIraktate. Ausgew., übertr. eingel. LPZ., Insel- Verlag
43 7,950Zosime (RHiıst I55, 2 ; 326—76).

Völker, W Studien ZUr päpstl. Vikariatspolitik 1im Jahrh Barry, P. T Die Zustände 1m Wiener Schottenkloster VOoOr der
(ZKGesch 3) 3 —80) Re'orm des 1415 Aichach, Schütte

C > E, Des Evagrios Scholastikos Kıirchengeschichte Debongnie, Pa Jean Mambaer de Bruzxelles, bbe de Livry,
als eine Quelle für die Zeıit Anastasıo0s’ Dikoros (ByzZ 27, 5C5 ecrıts et SCS reformes. Louvain, Uystpruyst
1/2, 29—34 Zeißner, d“ Rudolf£ Scherenberg, Fürstbischof Ve W ürz-

BAüT, Br „Georgius Alexandrinus“ (Ebd 1—16) burg 1466 —1495 W ürzb,, Bonitas-Bauer (V, 113) M 3
Moravcsik, 1 Der Verfasser der mittelgriechischen Legende Schnitzer, Hiıeronymus Savonarola. _ Auswahl aus seinen

VO:  } Johannes dem Barmherzigen (Ebd 36—2309). Schriften Ö Predigten. In deutscher Übers Mıt T af.
J]ug1ıe; M., Notes de lıtterature byzantıne Nicelas de Ma- Jena, Diederichs, 1928 (LIL, 07) I1,50.,

ronee el 1cetas de 11 lene IL L’auteur du de Strduß; ID PE Ulrich Hutten.
’ Extreme-Onction de 111 Les Canons

Miıt 35 Lichtdr.-Taf. Ebd
Y ’Euchologe BTEC, (539 49) M

Vorlesung ber den Römerbriefdisciplinaires attrıbues Nıcephore, patr, de Constanti- Ellwein, Ba Martin Luther:
bertr.nople 806— 81 Le traıte SUTr les AZYMMCS attrıbue 1515/15716: Mchn,., Kaıser (XI, 14) 12,50.

Simeon IL, patr. de Jerusalem (Echosd’Or OCL,, 408 —25). HafBack, 1 Luthers Theologie mıt bes Beziehung auf seine
Zinzius, H. ntersuchungen ber Heiligenleben der i1özese Versöhnungs- Erlösungslehre. Neue Ausg. D: Ebd

Besancon (ZKGesch 3y 380—05). 464) M 12,)0.
ougaud, { Etude SUuTr ” Ordo mOoNnasticus de Culross (RHıst SCHO1t:; E, Fleisch Ul. Geist ach Luthers Lehre bes

Eccl 4, 764—78 Berücksichtigung des Begriffs „LOTUS homo  U  B EDz Deichert,
Cook, > W ho W as the Ehfrid of Aldhelm’s Letter ? Spe- 1928 (IV, 95) 3,50.

culum OE 363 — W ıll, R,, La liturgie lutherienne (RHistPhilRel 55 422—950)
Müller, K,; Noch eın ort Luthers etzter Krankheit TodPöschl: As Das karolingische Zehentgebot ın wirtschaftsge-

schicht! Beleuchtung. Graz, Leuschner (32) 1,30. esc 3’ 407 — 409)
AUeT: W,, Das Sakrament der Liebe 1Im Mittelalter. Die Ent- Niesel, W Calvın wıder Os1anders Rechtfertigungslehre (Ebd

wicklung der Lehre des Altarssakramentes 800—1200. 10--30).
Mergentheim, Ohlinger 144 Metzger; Müntzer1ana (ThürSächsZGesch 16, I $9—7

Alphandery, P Le gnosticısme ans les sectes medievales Becker, E) Zur Reformationsgeschichte in Oberhessen (Arch
atines (RHisıPhilRel Y 105 —411 HessGesch I, 2) 5158—25

Kissel, H Die ehemalige Abte1 Steinfeld in der Eifel (Anal BartOcceti1; V incontro dı Cosimo Gher1 VO dı
Praemonstr 4r 441—49) Fano cCcon Pierluig1 Farnese 1537 (ScuolaCatt NOV-., 2A9
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Michiels, Gl De reservatiıone latae sententliae PFHoensbroech, .g Der Jesuitenorden. EKıne Enzyklopädie.
Bern, Haupt 26 peculıarı adnexae (EphThLov 2y 180—04 ; 4, 613—19).

Evennett, O., he Cardinal of Lorraine and the Colloquy Schmitz, P Das kirchl. Laienrecht ach em Codex Juris
of Po1ssy (CambrHist]) Z 1LE Canonicı, Mstr,., Aschendorff 64) 2,/70.

Pichert. Ka Johannes Lohelius 50).  (Schluß) (AnalFPraemonstr 4y Hillıng, N., [)as Sachenrecht des Codex Jurıs Canonicıi. Frbg.,
404 —22). W aıibel, 1928 (VII, 3093)

Bernbeck, B, Das Kirchenpatronat in Hessen nebst einerClaeys-Bouuaert, E L’opposition de quelques eveques bel-
Übersicht über den derzeitugen Stand des Patronats In den

DECS la bulle In FEminent:ı (6 42 (RAlisıEccl 4,
S01—17). übrigen deutschen Kirchen (ArchHessGesch 15 2!

W otschke, SE Eine versechollene Geschichte des Pijetismus 241—301),.
(ZKGesch 3, 430—40) rn  t! G: Mischehenrecht Mischehenpraxıs ach kath.

Erens; K Poging tOt vereeniging Va  $ Huybergen mel Tonger- ° Anschauung (PreußPfarrarchiv 16, I, I1—13)
loo I 700 (AnalPraemonstr 4‚ 79—403) Hirtenbriefe des deutschen U: Öösterreich. Episkopats. 1927. Pad:,

Junfermann 259) M 3,80Hecht. F Gebürtige Pfälzer als Träger der preuß. Kirchen-
Mayer, S Die Klöster in Preußen. Die staatsrechtl. Stel-politik 1m Streite un dıe Heiliggeistkirche in Heidelberg (Z

GeschOberrh 29 7 r 25 2) lung der Klöster klöster]. Genossenschaften nach em in
2:4Schüller, Ar Die Verehrung des Aloısıus in Rheinland- Preußen geltenden Recht Pad., Schöningh 46)

Westfalen 1726 —76 (PBonus ) , 351—063). Greusen, 1 L’Eglise catholıque A4dUX Etats-Unis (NouvRTh
Systematische Theologie. roethuysen, B.; Die Entstehung der bürger]. Welt- u, Lebens-

anschauung in Frankreich, Bd. Jas Bürgertum dieV.allet; A,; Les ouEerISONS de Lourdes 1926 R Tequ! kath Weltanschauung. Halle, Niemeyer (XNVII: 48) 16(159 12°). F'r
Basel, Marıtaıin, I La primaute du spirituel. P Plon 315 1.2%),Blasberg, B Wege übersinnlicher Anschauung, F'rGeering 10 3,20.

FrObess I Psychologıa speculatıva In SUuIIM scholarum. D Verces1, E., Carlo aurras la SUua condanna. Milano,
Frbg;; Herder (VI, 344) M 5,20. Lega Eucarıstica

Reıner, FE Freiheıt, W ollen Aktıvıtät. Phänomenologische Joannıdes, St.. L’organisation des parolsses ans l’Eglise de
Untersuchungen. Halle, Niemeyer V 172) M 6 Grece (Echosd’Or OCT., 40-7=) 7

Ebd (VII,Janssen, O Vorstudien ZUr Metaphysık. Buch A Deslandess; 13 Les pretres orthodqxes ont-ils la Jurisdiction ®
(Ebd 385 —095)601). 2 Lascars L Ut UNUM sinl. Um die Wiedervereinl-Brandenste1in; Vey Grundlegung der Philosophie.

Wirklichkeitsliehre Metaphysik. Buch Ebd (AAXVIL UDE der Ostkırche (BenedMon 1LI4E2, 44.1—062
630) 26 Die Verlautbarungen der Weltkonferenz ber Glaube Kırchen-

Piveteau, ı O Les theoriıes SUT l’origine de I’homme e verfassung (Eiche 4y 347—55) 5Sımons, W 9 Wınchester

apres Darwın (L’Anthropologıe 3/4, 355-—80) u, Lausanne 355—60) Stange; B Die Bedeutung der
Beschlüsse von Wınchester 360—65) Siegmund-Schultze,Lauver; E Rudolf£ Steiners Anthroposophie 1m Weltan-
B Rücklick auf Lausanne 366—73) GAarVvıG, Wieschauungskampfe der Gegenwart, Basel, Geering (192 4°)
hängen sozlales Wiırken un! Einheit der Kirche zusammen ?

Stephzin‚ Ha Glaubenslehre. Z .9 völlig neubearb. Aufl Hälfte (374—78)
Gießen, Töpelmann 192 Schreiber, Gx Auslanddeutschtum u, Katholizısmus. Mstr.,

Gruehn, Die Theologie Girgensohns. Güt., Bertels- Aschendorff (3 5) 0,90.
1NanNnD 4,20 Schneider, I Kirchliches Jahrbuch für die ° Landes-

Barth, K, 8 d.g Die Frage ach der Kırche. Barmen, Verlag kırchen Deutschlands. 1927 Güt,, Bertelsmann (AlL, 662)
M 2 ME Fe.reformierten Kirchenzeitung Etude de LOSCHEr,; H.. Ursprung : Aufhebung der Kircheninspektion.De Meester, PE Le dogme de la Redemption.

theologie orthodoxe (EphIhLov 4, 577—612). ERZ. Roßberg (1 12) 5,60.
De Wilde, Marıa mııddelares Vall alle genaden. Antwerpen, Schmidlin, Katholisches Missionsrecht (ZMiss Wiss 4, 257—72).

Geloofsverdediging (44 129). Z alm, MS Die Laienbrüder als Hilfsmissionare (Ebd 272—85).
ErKnst; { Um die Definierbarkeit der leibl Himmelfahrt Marıä Grentrup, Die Missionsfreiheit ach den Bestimmungen

(BonnerZ 4! L7 e 36) des geltenden Völkerrechts. Berl., de Gruyter, 1928 L1
erk | h H,, Quaestiones de embryologıa ei de ministratione e B  Becker, C) Im Stromtal des Brahmaputra. Z Aufl Aachen,baptısmatıs, Liege, La Pensee ath (88) Missionsdruckerei (AA, 584 mıt Abb.) E:Bäzner, B Wo sınd die 'Toten ? Sehen WITr s1e wieder ? 2y

veränd. CIW, Aufl. EDZS Theosoph. Kultur- Verlag Kıchter: I Das Werden der christl. Kirche ın China Güt,,
178 4°) 4,20. Bertelsmann, 1928 (AVI: 684 4°)

W-alzı B,, Die Fürbitte der Heilıgen. Frog,.; Herder (X V, Schlunk, M., Wegweliser durch das Schrifttum der D,
168). M 6 1ss1ı0n. Ausg. OR 1927 Stutig., Evang Missionsverlag

Driesch; H. Die sittliche Tat Ein moralphilosoph. Versuch. 0,75
BrütccCculer],; A, Polıitica della popolazıone 1V INOV, IEDz Reinicke (AlL 210). 8,50.

17—209; dic. $ y 401—12).Dünnhaupt, K Sittlichkeıit, Staat u,. Recht be1 ant. Berl.,
Junker Dünnhaupt 12 3,80 Müncker, 155 Psychanalvse H: Seelsorge (BonnerZ 4, 337-73)

Bernhart, j 8 Joseph Na Görres: Mystik, Magıe Uü. Dämonutie. Kupky, B Jugendlichen-Psychologıie, iıhre Hauptprobleme.
„Die christl. Mystik““ ın Auswahl hrsg. Mchn., Oldenbourg LPZ,., Dürr (IIL, 122); M 2,70
(VI, 99) 16 Tumkitz: © Die seelischer Unterschiede zwischen den Ge-

schlechtern ın der Reifezeit U, ıhre Bedeutung für den QC-
meinsamen Unterricht. Langensalza, Beyer (VII, 182) 4,20Praktische Theologie. Brögger, { Die „Sittliıche Erziehung‘‘ ın der weltl Schule .

2,00.cHhO nsteın F Kanonische Quellenlehre U, geistl. Standes- FPadı, Bonif.-Druck. (1 15}
recht, W ı1en, Kirsch, 1928 (VII;, 274). st Sch Rensing, G., Lebensvoller biblischer Unterricht. Hilfsbuch ZUrTF

Altıes Testament. Düssel-Mor, G Le droit romaın ans les collections canon1iques kath Einheitsschulbibel.
des Xe et Ale (RHistDroitFrang „ $ 12—24). dorf, Schwann 263)

Müller, Das Friedenswerk der Kırche 1n den etzten rel Stöckle in n Staht; Unsere Christenlehre. Katechesen für die
Volks-Fortbildungsschule, Donauwörth, AuerJahrhunderten.

des Weltfriedens.
Die Diplomatie des Vatikans 1mM jenste

|| Berl., Verlagsges.1598—1917. Raab, \S  o  a  K., Hilfsbuch Zu kath Religionsbüchlein für die Grund-Politik Us Geschichte 9 4853) M 25 schule. 4,50.ntorno alla „Questione Romana‘*‘®. Discussion1i document! Ebd ere(CivCatt OV, Y 9 250—72) Bremer, H. Kirchengeschichtliche Charakterbilder für hö
Bonin, Vey Die Ernennung VO:  3 Domherren (PreußPfarrarchiv Lehranstalten. 1IV—U IL $ vb Aufl Bo1.n, Hanstein, 1928

16, I, 13—18). (186, Far) 3,50
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Jaegerschmid Adelgundiıs, Kıirchliche Barockkunst (BenedKetter, Humanıiıstisches Gymnasium Theologiestudium (D
Bonus S) 321—36)

Bstijeler
Mon 11/ı2 463—68)

Schliıch Priestermangel Priesterberufe (Ebd 337—42) Der Brixener Dom Seine Entstehung Aus-
Zierler Predigten ber das allerheil Sakrament des * Bressanone, Weger 207 M s

Altars Innstruck Rauch (VIL 96) M 1,50 aut  E Die Kırche VO St Ruprecht ı Wiıen. Mıt Abb
Predigten ber die Opferfeier der Messe Wien, Kırsch 47) Ost Sch 2

108) M 1,50 KIOSE: K, Das Augustiner Klosteı dıe Frauenkırche Ba-
Schlund Großstadt-Predigten Fıne relig1öse Woche den Baden, „Niederösterr Landesfreunde“ (23 NI Abb.)

WiırtzRgsb Verlagsanstalt 1928 (1V 45) 150 Fünfihundert Jahre Marienthal be1l Hamm der
Müller, Religion Alltag Die Krisis des Realısmus dieg Wer! Franzıskus-Druck (ZV 350 M IL Abb.)

iıhre Überwindung als Lebensproblem Ber] Furche- Ver- Martın Stift St Peter Salzburgy Augsb Filser (42 M1L

lag IM 4,50 Abb M 1:20
BE3UeT B Christentum öffent! Leben Gladbach Kyrıelels, DIie Münsterkirche St Bonifatii Hameln

Volksverein 222 M 6.s0 W jenhausen, Niedersächs Bıld-Archıv (16 Taf.) M 2
Lınhardt Christwerden Menschbleıben, Mchn b Chrobok Das Marienkloster Miıechowiıitz Heimatkundl

Kösel 223) M s Arbeitsgemeinschaft (16 1 bb.) M 0,50
Böminghaus, Ba Die Aszese der Jgnatianıschen kKxerzıitien. Rıtz. Die alte Jesulten- dıe [a St Martinskirche

Ihr ınn M Wert Lichte heutiger Fragen Bedürfnisse. Bamberg, St. 110--Verlag AA Mal Abb.)
Frbg., Herder (XVII, 176). M 3,50. VitZtn u m. Gx Der Hochaltar der Jakobikirche Göttingen.

Mohlberg, > Baumstark Die alteste erreichbare Mıt Abb Gött., Vandenhoeck (27 49)
Gestalt des Liber Sucramentorum WVUNT eirculı der TONMN Meinhof. Ostfälische Schnitzaltäre des frühen I5 Jahrh
Kırche Mstr., Aschendorff (ALIUI 1O4, 199 49) M I4 (ThürSächsZGesch 16,

Batiffol, P, La lıturgie du des eveques ans SO eVO- dümpfner, 5 lIkonographie des Bernhard VO Clairvaux.,
Ilutıon hıstorıque (RHistEccl 4, 733—063) Augsb., Fılser (A, 06, Abb.) M $

Levillain, E Essa1l SUT les du Lendit (RHist 1595, 2 Weigelt, Hs An Early Irecento Umbrian Painter (Artln
E 6) Amer 6, 255-—64).

W hite hill, Gregorian apıtals from Cluny (Speculum Vavalä, ö Madonna DV Niccolö dı OommMaAaso (Ebd
Oct., 385-—095) 273—87)

Althaus Altrussische Kirchenlieder In Nachdichtungen Hildebrandt Leonardo da Vinci, der Künstler SCION
Mit 'T af Jena Diederichs 76) M 3,50 Werk Miıt 296 Abb Berl., Grote (XVI 5351 4°)

Dorsch Das deutsche Kirchenlied Geschichts- LO Anny E Leonardo da Vincı: Zeichnungen Hrsg Miıt
bildern M 18Stuttg., alwvı Vereinsbuchh 1928 319 M 3, T af. Mchn., Piper, 1928 (IX: y:7 49)

Christliche Kunst Lorenz, Leonia, Das eheimnis des Bibliotheksaales
W aldsassen. Eın Versuch der Erklärung,. W aldsassen, Opf.,

Brunov, N., Die fünfschiffige Kreuzkuppelkirche der byzant Zisterzienser-Abtei 79, zahlr. Taf;} M 2,50
Baukunst (ByzZ 27y 1/2, 63—098 Lenz, D‚ Zur Asthetik der Beuroner Schule. A Aufi Beuron,

Ne H. Stilkritische Untersuchungen der Baugeschichte der Kunstschule so) M 0,
kath Pfarrkirche Glatz 1111 Mittelalter. Glatz, Arnestus- Girkon Die Glasmalerei als kultische Kunst Mit Abb

M 2 Ber]| M 4.50Druck (55 M1 Fıg Tafı) Furche-Kunstverlag 67)

iıeMvystiti
der ulle ihrer ErscheinungsformMmen

allen Zeaıten und Völkern
VO

—d - ‚m ]<
KeEasiformat DZ  N sSeiten | Ganzlaiashhband Sg

ISr \lertfasser mat CS IC gestellte utTgabe E AS eiturphanomMenNn
GAsr Vystik | - SI 1E eigentümlichen SeCAOÖONReEeIt und letTe ine
großen fra ÜbSstritelin | glänzender VWVeise gelöst
Sprache Yiare Larstellungsart Destim mean Cdas VWr TEIE A
eien E alen as NSi16e CS VWerk IST Ga aIG aı Begriff
und \Wesern der ystık eutillc gemacht werden SSANGdern daß
Hare IZE ülle | Harn VE SS aAtbenHhen i Snischesicdeanden - Or-
aal mS] HBT AUSsS reichen ateria aHarn PESATSTM a De|
allen earn | erquickung 3  IT verwandtien Kuulturerschel-
OOa NC Gdenn SSS autfgebaut wWwirg

erlag Bruckmann chen
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Wer sich iortlaufend über die Vordergrund der Diskussion stehendgnbiblischen Einzeliragen unterrichten will, abonniere die Sammlung

Biblische ZeitfragenHerausgegeben VON Drof. Dr. Heinisch, Nymwegen, und Dr Fr aler, Breslanu
Bisher 11 Folgen jJe 12 Heiten

Subskriptionspreis der Folge 8 ara in Originalband 050
Soeben erschienen:*

Folge Hefit Geiselmann, Der petrinische Drimat. DT.
Hefit Eberharter, Die vorexilischen Propheten und die Dolitik ihrer Zeit

Austührliche Verzeichnisse und Lieferung durch ede Buchhandlung

AschendorfFfsche Verlagsbuchhandlung, Münster M

000009000  00000000000000000000000000000000 BLOXLX0LKRD0000 06000
[

schönster TagEinen Monat lang umsonst Ü für die Jjeben
der Ommunionkinder

Mit kırchlicher (36e-Mark eın Vierteljahr lang nehmigung herausgege-ben \A Studienrat Flın-erhalten Sie, wWenn ernster Interessent, zwecks der Möglichkei' leichten erhoff, ReligionslehrerKennenlernens, Gymnasium Iho
einen verbilligten Probebezug der größten, umfangreichsten 9 Kempen,

katholischen Wochenschrifit Mitteleuropas Der Jahrgang 1928 Ist
um Versand bereit.
Wie alljährlich wird
der kindlich gehalteneun doch spannendeZUKÜNFT“ Inhalt, SsSowle der rel-
che Bıldschmuck desVerlag 99 ZUKUNFT“;, Wien XIX. Nußwaldgasse 14 Großes Blättchens auf das Ge

Zumeist 28 Seiten STar Herausgeber mut des Kommunion-Format (25,5X 35 CMm.)
Dr. JOSEPH EBERLE kındes wirken und dem

Hochw.Herrn ein treuerOffiziell beglaubigteAuflage nac 6 Monaten estan Gehilfe eım Unterrichtdieser Art der Spitze er ahnlichen Organe. insicht- seın.
lLich des Mitarbeiterstabes VO keiner anderen Zeitschriit
übertro{ifien. Gleichmäßige Verbreitung ber das an

‚„„Mein schönster Tag  C6
1sSt die beste Zeitschrifteuische Sprachgebiet des In und uslandes für Kommunionkinder
die ich kenne.“Bischöfe, Staatsmänner, erste ejehritie und Schriitsteller

entwickeln die katholischen Grundsätze LÜr Kultur, Politik und S- hunderte
So und äahnlich lauten

wirischait und beleuchten die Zeitereignisse ach diesen Grundsätzen Anerkennungen.eingegangene
Eine große Rubrik ‘Kulturelle Weltrundschau‘ gibt ıne Teilclc  al- Der Preis für dentige Übersicht bDer die religiös-kirchlich-kulturellen, wissenschatftlich- Jahrgang (1 ummernliterarisch-sozialen Arbeiten I Entwicklungen In den einzelnen Ländern, 3 Seiten) 1St m1tbesonders bei den Katholiken 0.50 sehr niedrigEine Rubrik ‚Beobachtungen Bemerkungen‘ ammelt wichtigste gehalten un: ermöÖög-Zeitstimmen ZUT Ilustration des Blattprogramms. lıcht jedem Kommu-
Eıne regelmäßige Büchertafel g1bt ine Übersicht ber die wich- n]ionkind die Anschaf-

tigeren Neuerscheinungen, nNnamentlich aul dem katholischen Büchermarkt. fung., Verlangen Sıe
Prospekt und Probe-Beginn des Probebezuges der „SCHÖNEREN ZUKUNFT“ Mit dem Nummer.einmonatlichen Gratisbezug eZW. mi1t dem verbilligten dreimonatlichen

Probebezug kann jederzeit begonnen werden. eil. Bestellungen den Ihomas-OruckereiVerlag. Buchhandlung;0O000000000000000 000000000000000000000000 00000000 000000000000 . M. Kempen R3



5192511 1927, THEOLOGSISCHE REVUE. Nr., 12

Soeben meu!

Wilmers enr er
in Handbuch ehnarbes kath Katechismus
und en esehDuc ZU Selbstunterrichte

er Band Ven sien
Achte Aulflage, LCUu herausgegeben VO.  - JOos. onineım

> e O 640 broschiert M. I gebunden UOrıig. Halbln. I 3
Band erscheint EFEncde 19283

In achter, neubearbeıteter Auflage erschienen bereits:
Band re vom fl (1 Glaubensartikel) e u 064 8)'_) xbd K

Band IL Von esus rISIUS (2. — 12 Gilaubensartikel) X \ u, 552 E ybd E a
Wenn eın Buch fortgesetzt CcE Auflagen und Neubearbeitungen erfährt, 1st gewıß eın Zeichen für

seıne Beliebtheit und seinen soliden Inhalt. [)as Lehrbuch 1st sowohl für Katecheten als auch für Lalen vorzüglıch
Der Herausgeber hat nmıanche Anderungen vorgenoOMMCN, manches hinzugefügt, anderes neugefaßt, ein1gesgeeignet.

Es ıst nıcht notwendig, dieses Lehrbuch besondeıs empfehlen. Das Lieblingsbuchweniger Wichtige getilgt.
für den Studiertisch des Seelsorgers ebenso wünschenswert wıe auch In der Bıbliıo-UuNSerer Theologiestudenten ist

thek eines jeden gebildeten Mannes finden sein sollte,
Bezug durch jede Buchhandlung.

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster in Westfalen

Schulkampf undKonkordatYier D  en aratis! wel enischeidende eutsche Kuiturt‘ragen
TTT 411 HHH 11 {} = HHH AENNEET

Um die Grundirage
des SchulkampiesY  %n  Z  f  %N  T  S  e \ „Gels des Bekenntnisses“- SS  Ja  (  SN  5 OEEN  \ Von Joseph chröfeler S ]

1.—* ark.T  4W
JAHRGAN Der Schulkamp{t wird In seiner Ver-

Tochtenheit mit derZ  A  +  W  Z  \.\\\  % kulturpolitischen use nandersetzung
egenwärtigen

behandelt. achlich; höchst ue\
Das Konkordat

In Kultur, Polıtik undec5ebe1; a  o11 Von Dr. theol C4 Jur. Call. Max
Bierbaum, Privatdozent der

DETIMAd Oie Ailgemeine Rund|chHayu, en Universität Münster 1: (Schrif-
Ichritt tür Bolitik und Rultur, BKHegründer ten Zzur deutschen Politik, heraus-
Dr. Armin Raujen, Foitenlos genoveftens fennen gegeben VO Dr. G.Schreiber,
x U lernen, Da Der Herlag, feiner jahrzehntelangen 19./20. Heft.) Kartoniert .60Sradıtion gemäß, auf un diefe bedeutf{ame bjektiv wissenschaf{t:lie' und gleich-
führende Heitfchrift a jeden ern{thaftfen “snteref: zeitig gemeinverständlich, IUr
fenten DIier 2Bocghen hintereinander Fojtenlos un Beurteiler des öitentlichen Lebens
ohne jede Berbindlichkeit für Den (Empfänger AUT entbehrlic!

Drobe verjenDdet,
IHenden Oie f1 nod eufe (Semäbh: Verlag Herder, Freiburgl. Breisgau

CUNGdg eines Drobemonats in obigem Cinne Dden

Berlag Der gem Rundjchau
München, Salerieltraße 35a Dieser Nummer legt bei eın  pA Prospekt

der Aschendorilischen Verlagsbuch-
andlung, Münster W, betr, „Die katholische
Wahrheit“* VO Leo Post P Teiıl, 23 Aufl

TUC| der O e  © D r I ischen Buc!|  ckerei in Münster
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